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. Soriuldrmokr . rt L erlin »

C�ntralorgan der socialdemokratiMen Vartei Deutschlands .

Nedalttion : SW . 19 , Benth - Skrahe 2 .

Fernsprecher : Amt I , Nr . 1S08 . Dienstag , den 8 . Oktober tiMH . Expedition : SW . 19 , Benth - Steasie 3 .

Fernsprecher : Sluit I , Nr . SlTl .

Guikkung .
Im Monat September gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Altona , vom Centralverein der Former bei dem Uebertritt in

den Deutschen Metallarbeiter - Verband 30, —. Berlin , Beiträge der
Wahlkreise : 2. Kreis 500, — ( darunter von „ Süd " 3, —) . 6. Kreis
Moabit 192,69 ( darunter H. Zarge « 3, —) . 6. Kreis Rosenthaler Vorstadt
u. Gesundbrunnen 800 , — . 6. Kreis Wcdding u Orauienb . Vorstadt 700 , — .
Berlin , diverse Beiträge : Junggesellen des T. V. W. 10, —. W. H.
50 , — . Dr . L. A. für A» g . » Septbr . 100 , — . Gesammelt durch ii .
13,60 . M. 28. 2, — . Buchhalter Berget 20 , — . Contobucharbeiter
vom Wedding 5, —. Cigarreufabrik R. Schulze , Friedrichsfelder
straße 21 , 5, —. E. und S . 9 . —. Von den Arbeitern der Neuen
Berliner Genossenschastsbäckcrei außer Beyer 20, — . St . 50 , — . Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der Buchbinderei von M. Babing 10, —.
Jnle , lliitterstraße 85 , 3. Quartal 20,60 . Buchdruckerci - Hilfs
arbeitet von M. Babing ( Abteilung „ Vorwärts " ) 10, — . Stiefel 3, — .
Uebersch . einer Kranzspende durch Grunert 4. 50. A. Qu. , Boeckh
stratze , 5 . —. Mitglieder der U. - Dr . 5. 35. P. S . 50, —. A. B. 50, —.
Von Verwaltungsmitgl . des Konsumvereins Berlin Nord 37,50 .
Bern 50 , — . Bremen , von Genossen , 300 , — . Breslau , socialdem
Verein , 50, —. Buxtehude , von den Alten durch Weber 3, —. Bam -
berg , Solitarins 5, — . Erfurt , Wahlkr . Gif . - Schi . - Ziegenr . 50 , — .
Falkenberg ( Oberschl . ) 2. — . Gotha , durch den Vertrauens » , . 50, — .
Greiz . Wahlkr . Rcnß ä. L. 300 . — . Harburg , 19. hanuöv . Wahlkr . 200, —.
Hastedt bei Bremen , von Genossen 10, — . Hamburg , im Monat
September in der Expedition des „ Echo " eingegangen 155,30 .
Hagen i. W. , zwei Auchgenosscn 4, —. Haßfnrt a. M. L. R. 3, —.
Jena , 3. weimarischcr Wahlkreis , 3. Quartal 30, —. Jena , von
Apoldaer und Jenaer Genossen , Ueberschuß des Telegramms an
den Parteitag 4,70 . Limmer . 9. hannövcrscher Wahlkreis durch M.
50 , — . Lahr i. B. , Altvater 5, —. Mittweida , Namenlos 4, — .
Miiiiche », socialdemokratischer Verein Nordwest 10, —. Mannheim
Altiendruckerei 500, —. Mülheim ( Rhein ) , Habaknk 3, — .
München , Waldläufer für August - September 10, —. Nürnberg
Altdorf , socialdemokratischer Verein 20, —. Offenburg i. B. . von
einer Anti - Nevisionistin , anläßlich der Bernsteindebatte , 20 , — .
Plauen i. 23. , Diskuticrklub Wahrheit 3, — . Reichenbach i. 23. ,
Lese - und Diskuticrklub Gleichheit 5 . —. RegenSburg , socialdemokr .
Verein , 3. Quartal , 10, —. Rheydt , durch den Vertrauensmann 4, —.
Stuttgart , G. U. 10. — . Sulzbach , D. 8, —. Württemberg 100, —.

Berlin , den 7. Oktober 1901 .
Für den Parteivorstand :

A. G e r i s ch , Kreuzbergstr . 30.

Die Landtagswahlen in Baden .
Aus Baden wird uns geschrieben :
AlS daS bcdcntnngsvollste Moment der Wahlmännerwahlen dcS

4. Oktober >vird allgemein der Heimfall der Landeshaupt -
stadt Karlsruhe an den regierungsfreundliche »
Nationalliberalismns angesehen . Aber selbst in der Presse
der siegreichen Partei wird es bei der Besprechung dieses Wahl
ergcbnisses vermieden , von einer Niederlage der Socialdemokratie zu
sprechen . Unsre Gegner fühlen eben , trotz aller Freude über den
schwer erkämpften Sieg , doch deutlich heraus , lvie schlvach es um
ihre neu erkämpfte Position bestellt ist . lind in der That : ab -

gesehen von der politischen Bedeutung eines doppelten Mandats -
Verlustes , hat die Socialdemokratie Karlsruhes keinen Anlaß, ' mit
dem Ergebnis der dortigen Wahlmännerwahlen besonders unzn -
frieden zu sein .

Vor vier Jahren , als die Residenz zum letztenmal zur Wahl
stand , erfreute sich der demokratisch - socialistische Wahlvorschlag nicht
nur der kräftigen Unterstützung des Centrums , auch die
Karlsruher Freisinnigen traten damals für ihn ein . Der
national - konservativen Vereinigung stand also die gesamte
Opposition , vom Centrum bis zur Socialdemokratie , gegenüber ,
so daß der Sieg der letzteren keinesivegs überraschend kam . Wie
viel anders hatte sich dagegen diesmal der Aufmarsch der Parteien
vollzogen I Der „ Freisinn " war von voniherein ein offenes Bündnis
mit den Nationalliberalcn eingegangen , dem sich auch die Konser «
vativen , Antisemiten zc. anschlössen , und die Stellung des Ccntrums
war in Karlsruhe während der ganzen Wahlbeivegnng dermaßen
zweifelhaft , daß eine thatkrästige Unterstützung der Opposition am

Wahltage nicht von ihm zu erivarten >oar . Wenn es unsrer Partei
dennoch gelang , ihre Stimmenzahl diesmal von rund 4900 auf etiva
5400 zu steigern , so ist dies doch gewiß ein Erfolg , mit dem sie sich
wohl zufrieden geben kann , und demgegenüber der Zuwachs der

gegnerischen Liste von rund 1000 Stimmen kaum ins Gelvicht fällt .
Das Mehr an Urwählcrstinimcn beträgt bei unsre » Gegnern nur
etwa 250 . Bei den mannigfachen Zufälligkeiten , die das indirekte

Wahlsystem mit seiner willkürlichen Distriktseinteilung mit sich bringt ,

hätten einige fünfzig Stimmen mehr genügt , um den Sieg der Social -
demokratie zu sichern .

Es war klar , daß es der Socialdemokratie nicht gelinge » werde ,

sich des Llnsturms der vereinigten bürgerlichen Gegner zu erlvehrcn ,
wenn es diesen gelang , das Gros ihrer Anhänger an die Urne zu
bringen . Und daß dies letztere geschah , dafür sorgte die patriotisch -
dynastische Fcststimmung . in die man das hauptstädtische Spießer - und

Kleinbürgertum im Hinblick auf das demnächst stattfindende

fünfzigjährige Regier nngsjubiläum des Groß -

Herzogs Friedrich versetzt hatte . Man redete den Leuten ein ,
ein socialistisches Votum der Residenz käme in dem Augenblick , wo
sie sich zur Feier cincS hohen Festes der angestammten Dynastie
anschicken sollte , einer Verletzung der dem Landeshcrrn schuldigen
Achtung und Ehrerbietung gleich ; und es hieße das hurradnselige ,
nach de » moralischen und materiellen Stipendien des fürstlichen
Hofes lüsterne Spießbürgertum einer deutschen Residenzstadt zu hoch
einschätzen , wollte man annehmen , daß derartige Erwägungen bei

ihm nicht in weitem Umfang die politische Stellungnahme zu be -

einflussen im stände wären . So spitzte sich das Feldgeschrei
im Karlsruher Wahlkampf mehr oder weniger präcis au '

das „ für oder wider den Großherzog ! " zu , und

wenn am 4. Oktober trotz alledem fast die Hälfte alle

Wähler der Residenz für den socialistischen

„ Umsturz " votiert haben , so möge sich die Krone für die un -

angenehme Lage , in die sie durch diese Kundgebung ihrer nächsten

„ Unterthanen " geriet , bei denjenigen bedanken , die unvorsichtig und

unklug genug waren , das Votum der Wählerschaft zu einer Probe

auf die patriotisch - dynastische Gesinnung der Residenzbcvölkerung zu

gestalten .
Aber was sie erreichen wollten , das gelang den patriotischen

Umsturzbekämpfern in der That : der letzte Philister und Spießer , der

sonst auch in Wahlzeiten «seine Ruh ' haben " will , kroch diesmal

hinter dem Ofen hervor , um „ für den Großherzog , den guten alten , ehr -

würdigen Herrn " zu stimmen . Die politische Ueberzeugnng ivurde

von diesen sentimentalen Erwägungen rein persönlicher Art in den

Hintergrund gedrängt , und das Ergebnis der also beeinflußten Ab

stimmung liegt in der Karlsruher „ Jubiläums - Wahl " vor

uns . Das Hanptorgan der badischeu Klerikalen , der in Karlsruhe

erscheinende „ Beobachter " , gesteht es offen zu , daß e i n

großer Teil der hauptstädtischen Eentrumsleute

für die nationalliberal - freisinnige Liste ge
st i m m t und dadurch gegen die vor vier Jahren noch streng be -

obachtcte Parteiparole gehandelt habe . Auch die nationalliberale

Presse selbst bestreitet keineswegs , daß ihm diesmal in erheblichem

Umfange klerikale Wahlhilfe geleistet worden sei .
Neben der Ungunst dieser rein zufälligen Konstellation machten

sich für die Socialdemokratie bei der Wahlarbeit wie bei der Ab

stimmung selbst die Folgen der wirtschaftlichen Depression
in der nnangenehmsten Weise fühlbar . Eine Reihe größerer Fabrik -
ctablisscmcnts der Landeshauptstadt weisen heute gegenüber dem

letzten Wahljahr 1897 einen stark verminderten Bestand von Arbeitern

auf , und auch die noch in Arbeit stehenden Leute waren unter den

gegenwärtigen wirtschaftlichen Zuständen , wo sie jeden Augenblick
die BrotloSmachnng zu geivärtigen haben , schiverer zur thalkräftigen
Mitarbeit bei der Wahlpropaganda zu bewegen , als dies in guten

Jahren der Fall ist . Die Folge hiervon war in erster Linie eine

laue Wahlbeteiligung der proletarischen Wähler «

massen , die gegenüber der mit allen erdenklichen Mitteln künstlich

gesteigerten Wahlteilnahme der bürgerlichen Elemente um so schwerer
inS Gelvicht fiel .

Wir würden uns jedoch einer schweren Selbsttänschung hin

geben , wollten wir uns der Erkenntnis verschließen , daß die zur
Zeit in der socialdem akratische n Partei Badens

s e l b st herrschenden Zustände ihr Teil mit dazu beigetragen
haben , uns den Sieg in der Residenz streitig zu machen . 2Lir

schließen uns in dieser Hinsicht den Ausführungen »nsrcs Karlsruher

Partei - Organs an . ivcnn es in einer Betrachtung über den dortigen
Wahlansfall schreibt :

Die persönlichen Zwistigkeitcn . die seit Jahren auf den Landes
Versammlungen der badischeu Socialdeniokralie den breitesten
Raum einnahmen , haben viel zu viel die praktische Arbeit gc
hemmt , und nicht nur das , sie haben auch in weiten Kreisen
unsrer Partei Mißstimmung erregt , die sich i » der Tcilnahms
losigkeit vieler unsrer Genossen an der Parteithäligkcit äußerte .
Es ist hohe Zeit , daß diesem Znstand ein gründliches
Ende gemacht wird . Vor allem muß es unsre
Sorge sein , in die Massen der Arbeiter¬
schaft die V e g e i st e r u n g für unsre Ziele wieder

zu beleben , mehr Aufklärung zu schaffen über
das , w a s wi r w o l l e n. Da liegt so vieles im Argen , da ist
Gelegenheit für die Beteiligung unsrer Genossen in Hülle nnd

Fülle . Und wer sich dieser Arbeit mit Eifer und Hingabe widmet ,
dem wird wenig Zeit und jedenfalls auch leine Neigung mehr
bleiben , sich mit persönlichen Dingen , mit Gehässigkeiten nnd
Quertreibereien gegen andre Parteigenossen zu beschäftigen .
Jetzt gilt es für uns erst recht , an die Arbeit zu gehen ,
und wenn die Gegner glauben , wir würden wegen dieses
Mißerfolges den Kopf hängen lassen , so täuschen sie sich gründlich .
Es giebt in der badischeu Socialdemokratie noch Leute genug ,
welche im stände sind . Hindernisse zu beseitigen und welche be

fähigt sind , von neuem an die Arbeit zu gehen . Der Mißerfolg
soll uns nicht entmutigen , er ist uns ein Slnsporn zu eifrigem
Schaffen . zur intensiven und zielbewußten Agitations - und

Organisationsarbeit . Es ist eine bittere Lehre , sie ist aber nicht
zu theuer bezahlt , wenn nur die Parteigenossen Einkehr halten und
in höherem Grade als bisher sich ihrer Pflicht gegen die Partei
bewußt werden .

Besonders erfreulich und ehrenvoll ist neben der brillanten Be «

Häuptling des Mandates von Mannheim für die Socialdemokratie
der glänzende Sieg , den unser Parteigenosse Redacteur Eichhorn -
Mannheim im Bezirk Psorzheim - Land über den national -
liberalen Landwirtsbündler Frank davongetragen hat . 116 socia -
listische stehen dort 40 nationalliberalen Wahlmännern gegenüber .
Mit Eichhorn zieht der e r st e s o c i a l i st i s ch e Vertreter
eines ländlichen Wahlbezirkes in den badischen Landtag
ein . Sein Sieg ist gleichzeitig ein wuchtiger P r o t e st des stark mit
indnstrieller Arbeiterschaft durchsetzten Bezirkes gegen den

agrarischen Brotwucher , als dessen Verteidiger sich der dem
Bunde der Landwirte ungehörige Großgrundbesitzer Frank auf -
geworfen hatte . Er entschädigt uns für die Enttäuschung , die uns
durch die Wiederwahl des nationalliberalen Kandid�cii Wittum in
der Stadt Pforzheim — ( unsre Annahme in der Sonntags -
nummcr , daß es sich um ein verloren gegangenes socialdemokratijcheS
Mandat handelte , beruhte auf einem Irrtum ) — zu teil geworden ist .
Von den 166 Wahlmännern vermochte die Socialdemokratie dort nur
67 für sich zu gewinnen . Ebenso ist im Bezirke Lörrach - Stadt
unser Kandidat Hang mit 18 Wahlinäniicrn gegen den von den

Nationalliberalen unterstützten Freisinn , dem 26 Wahlmänner zu -
fielen , ins Hintertreffen geraten . Sehr gut hat unsre Partei im

Bezirke Durlach - Land abgeschnitten , wo Redacteur Kolb
45 Wahlmänner für sich gewann . Ein Sieg der Socialdemokratie

ist dort bei der Abgeordnetenwahl nicht ausgeschlossen .
Wie bestimmt verlautet , iverden unsre Karlsruher Parteigenossen

die dortige Wahl durch eine Protestschrift an den Landtag anfechte » .
Der Protest stützt sich auf die willkürliche Neueinteilung einiger
Wahldistrikte , die den Stempel der nationalliberalen Wahlmache gar
zu dcullich an der Stirn trage , als daß die unlautere Absicht der

zwangsweisen Korrektur des Wahlglückes nicht zu bemerken gewesen
wäre . Der Protest hat Aussicht , im Plenum der zweiten Kammer

von dem gewünschten Erfolg der Kassierung der Karls -

ruher Wahl begleitet zu fein . —

Nolitipcho Meberficht .
Berlin , den 7. Oktober .

Die Qnittung .
Unmittelbar , nachdem der Oberbürgermeister Kirschner und der

Berliner Kommnnalfreisiim in allerunterthänigster Form seine Sehn «
sucht nach dem Frieden mit der Krone beteuert , folgt die bündige
Antwort auf die erneuten , unerschütterlichen Liebeswerbiingen des

„aufrechten " Bürgertums .
Am Montagvormittag wurde der Berliner Magistrat zu einer

Sitzung znsammcnbernfen , um folgende Botschaft des Ober -

Präsidenten entgegenznnehmen :

® - - - - -

In dem gefälligen Berichte vom 23. v. M. Nr . 1221 G. - B.

hat der Magistrat beantragt , das Erforderliche ! zu veranlassen ,
damit die Allerhöchste Bestätigung der wiederholten Wahl dcS

Stadtrats KanffmanuS zum zweite » Bürgermeister ( Bei -
geordneten ) herbeigeführt werde . Diesem Antrage zu entsprechen ,
befinde ich mich nicht in der Lage , da das Gesetz § 33 der

Städte - Ordnung — die wiederholte Erivählung des nach der ersten

Wahl nicht Bestätigten dem Falle der Verweigerung der Wahl
gleichstellt . Nach derselben Gesetzesbestimmung kommt in Frage ,
ob nunmehr die kommissarische Verwaltung der Stelle

anzuordnen ist . De » Magistrat ersuche ich ergcbenst , mir z » be -

richten , ob die kommissarische Verwaltung durch die Geschäfts -

läge geboten erscheint , und sehe gegebenenfalls Vorschlägen

wegen eines mit dem Kommissartum zu beauftragende » gc »
eignete » städtischen Beamten ergcbenst entgegen . Die Personal¬
akten des Stadtrats Kauffmann sind wieder beigefügt .

v . Bcthmann - Hollwcg .
Damit ist nun Ivieder einmal ein liberaler Wonnetraum jäh inS

wache Leben der grausamen Wirklichkeit aufgescheucht . Wie schön
laS es sich doch in der Tante Voß : Daß man mit der einmütigen
Wiederwahl KanffmanuS an den besser unterrichteten König appellieren
wolle . Und nun teilt der Obcrpräsident mit , daß ein König über «

Haupt nicht besser unterrichtet werden lönne und daß er somit gar
nicht die Krone vor eine erneute Entscheidung zu stellen brauche .
Armer besser unterrichtender Freisinn ! Schon der Oberpräsident

stellt sich schützend vor den Thron und weift Deine Aufdringlichkeit

zuück !
Wenn auch t h a t s ä ch l i ch der Oberpräsident die Erklärung .

daß er die Mitteilung der Wiederwahl nicht der Krone unterbreiten

werde , nicht ohne Genchmigniig des Königs gegeben hat , sondern

gerade dieses Lluskunstsmittel in gemeinsamer Verftändigung gewählt
worden ist , um die Abweisung recht scharf zu gestalten , so ist daS

Verfahren doch formell recht eigenartig . Hatte man sich sonst
über eine KabinettSregiernng zn beschweren , in der die Krone alles

nnd die Regierung nichts zu sagen hat , so liegt hier formell der

umgekehrte Fall . vor : Ein gewöhnlicher Obcrpräsident nimmt es

ich heraus , zu entscheiden , ob er dem König die Möglichkeit geben
oder versagen will , eine von ihm früher verfügte , allgemein
als unbegründet beurteilte Maßregel auszuheben oder nicht .
Der Obcrpräsident hat ans eigner Machtvollkommenheit

o r m e I l der Krone vorgegriffen , indem er ihr die nochmalige
Entscheidung über die Frage entzog . DaS ist eine Slrt formeller
Vormundschaft eines nntcrgcordneten Beamten über den Monarchen ,
die in heiterer Weise den logischen Wirrwarr nnsres schciukonstilutioiiellen
Staatswesens illustriert .

Ein ähnliches Verfahren beliebte seiner Zeit der Graf Bülow ,
als er öffentlich bekannt gab . daß er nicht in der Lage wäre , den

Brief des Kaisers von China an den deutschen Kaiser dem

Adressaten zu übermitteln . Freilich erreichte es die überlegene

chinesische Diplomatie , daß diese Abweisung schließlich mit einer
— kaiserlichen Ordensauszeichnung des Bruders des

vom Grafen Bülow eben noch so brüskierten chinesischen Monarchen
endigte . Freilich , es ist nicht zu befürchten , daß der Berliner

Kommunalfreisinn chinesische Klugheit entfalten und chinesische Erfolge
erringen wird .

Wie wir schon am Sonntag ausführten , hat die Regierung , vcr -
treten durch den Oberpräsidentcn . zweifellos das Recht , der Stadt
Berlin sofort einen Kommissar auf den Hals zu schicken . Es ist sehr
liebenswürdig von dem Oberpräsidentcn , daß er bei der Stadt an -

gefragt hat , wen sie als Staatskommissar Ivünsche . Der Magistrat
einerseits hat geantwortet , er habe keinen Bedarf nach diesem Artikel .

Denn magistratsoffiziös wird mitgeteilt , der Magistrat habe den

Erlaß des Oberpräsidenten der Stadtverordneten - Vcrfammlnng sofort

zugestellt mit dem Bemerken , eine kommissarische Ver -
w a l t u n g der Stelle des 2. Bürgermeisters würde vom Magistrat
nicht für geboten erachtet . In demselben Sinne habe der

Magistrat beschlossen , dem Oberpräsidenten zu antworten .



Man sieht , daß der Magistrat auf die eigentümliche formelle
Behandlung der Angelegenheit seitens der Regierung nicht ein -

gegangen und das freundliche Anerbieten des Oberpräsidenten dem -
gemäß nicht gebührend ausgenutzt hat . Hütte er sich der formellen
Behandlung durch die Regierung augepaßt , so würde er zu folgender
Schlußfolgerung gelangt sein : Mit dem Beschluß des Oberprästdeuten ,
die Mitteilung der Wiederwahl nicht weiter zu geben , hat sich die

Angelegenheit völlig aus dem Bereich der Krone entfernt . Die

Regierung kann jetzt selbständig einen Kommissar ernennen , ohne daß
die königliche Genehmigung notwendig sist . Nun ist eS unwider -

sprochen geblieben , daß die Regierung bei der ersten Wahl Kauff -
mannS seine Ernennung befürwortet hat . Die Regierung hat
also gegen die Person des Erwählten der Stadt nichts
einzuwenden . Daraus folgt , daß jetzt , wo allein ihre
Entschließung in Betracht kommt und der Wille des Königs ganz
ausgeschaltet ist , s i e gewiß mit Freuden Herrn Kausfmann als

Staatskommissar berufen würde , der als zweiter Bürger »
Meister nicht den Beifall des Königs fand . Der Magistrat hat
vermutlich durch seine Ablehnung der liebenswürdigen Offerte die

gute Absicht des Oberpräsidenten durchkreuzt , der sicherlich die
Antwort hatte : Der Magistrat schlägt Herrn Kauffinann als staat -
lichen Kommissar vor .

Die possenhaft sinnlosen Eigentümlichkeiten , die daS erzreaktionäre
preußische Staatsrecht und insbesondere auch die Städte - Ordnung
auszeichnen , erkennt man recht scharf , wenn man derart die einfachen
Konseqnenzen aus einem gegebenen formalen Zustand zieht .

Bezeichnend für die gegenwärtige Lage ist es , daß sowohl die

„Kreliz - Zeituiig * sowie die „ Berliner Neuesten Nachrichten " über de »

schlicßlichen Ausgang der Affaire Kausfmann unterrichtet waren . Die

allerdings recht ungeschickten und konfusen staatsrechtliche » Be -

trachtungen der „ Kreuz - Zeitung " am Sonnabend verrieten bereits

diese Kenntnis . Und am Montag schlugen , angeblich aus eigner
Erleuchtung , die » B. N. N. " den folgenden Ausweg aus der „ Sack¬
gasse " vor : Der Oberprüsident solle einen Erlaß an die Stadt

richten ,
„ loorin dieser mitteilt , daß Herr Kauffinann keine Aussicht auf

Bestätigung habe , der Oberpräiident es daher ablehnen müsse , die
Anzeige von der erfolgten Wahl an den Minister behufs Einholung
der königlichen Entschließung weiter zu geben , er vielmehr die

Stadtverordneten - Versammlung auffordere , demnächst zu einem
neuen Wahlakt zu schreiten , der Aussicht auf Bestätigung biete .
Wir glauben , daß dies der geeignetste Weg ist , einen Konflikt zu
vermeiden , an welchem doch schließlich niemand gelegen ist , als
den Wortführern der äußersten Linken . "

Das ist denn auch wörtlich eingetreten .
Die vortrefflichen Beziehungen der beiden Blätter zu den

Bronnen der Regierungsweisheit zeigen , wer immer noch bei uns

regiert : die „ Kreuz - Zeitungs " - Jnnker und der Centralverband I
Das wird den Freisinn nicht hindern , auch an diesem frischen

Grabe eine neue Hoffnung aufzupflanzen . Das verlangt nun ein -
mal die freisinnige Unentwegtheit , dlorituri tv salutant , — indem

sie tot geprügelt werden , bekennen sie noch ihren Monarchismus ! —

Wirkungen der Dreiklassen - Wahl .
Au » Sachsen schreibt uns ein Parteigenoffe , der lange Jahre

im sächsischen Landtag gekämpft hat und sachkundigster Beurteiler der

politischen Angelegenheiten Sachsens ist :
Es ist sehr bedeutsam , wie die bürgerliche Presse den

Ausfall der sächsischen LandtagSwahlen bespricht . Mag immerhin ein
Stück politischer Heuchelei hinter der Besorgnis liberaler Blätter stecken ,
die eine Versumpfung des Dreiklassen - Landtages
fürchten und der konservativenZweidrittel - Mehrheit
Maßhalten anraten , ganz ohne Grund sind ihre Bc -

sorgniffe über die Wirkung deö Dreiklassen - Wahlsystems nicht . Aber

auch die Regierung verhehlt sich nicht die Bedenklichkeit einer

ausschließlichen konservativen Vorherrschast in einen , hochindustriellen
Staate . Hat die Regierung die Begehrlichkeit ihrer konservativen
Freunde nicht oftmals mit dem HimveiS auf die zu erwartende

focialdemokratische Opposition gegen zu anmaßliche Forderungen
gebändigt ?

Nun fehlt diese Opposition . Das Fehlen einer gesunden und

kräftigen Opposition erzeugt aber vollständige Stagnation , und die

Landtags - Phäakcn Iverde » bald erfahren , was es heißt , die

Opposition aus dem Gesichtskreise ihres feisten Daseins zu bannen
und sie zurückzudrängen in die breiten Massen , wo sie jetzt , nach
dem Wahlrechtsraub und mit de », Wachsen des BclvußtseinS der

Eutrechtung , einen befferen Resonanzboden findet als je .
W e i t c r o b e n als in Regierungskrcisen mag es jetzt auch

nicht angenehm empfunden werden , seinerzeit von den Voraussicht -
lichen Wirkungen deS Dreiklaffen - Wahlrechts nicht genau unterrichtet
worden zu sein . Denn , wie u » S glaubwürdig versichert wurde ,
bestanden doch oben Bedenken , die Wahlentrechtung so weit zu
treiben , Bedenken , die aber von der HofratSclique und ihrem Er¬

korenen , dem Minister v. M e tz s ch , mit allerlei Beschwichtigungs -
miltelchcn behoben wurden . Jetzt mag man wohl einsehen ,
daß der „ monarchische Gedanke ' und die Popu -
larität seines Hauptträgers keinen stärkeren Stoß er -
halten konnte , als durch die Enwechtungs - Gesctzgebnng des

Ministeriums Mctzsch . Kein Zweifel , man ist verblüfft , nachdem die

„ Elüuiuicruug der socialdemokratischen Abgeordneten " vollzogen ist .
die zu lvollcn der Münster v. Mctzsch bei den Verhandlungen im

Landtage 1896 bestritt . Den gleichen Gedanken hat er natürlich auch
beschwichtigend nach oben frnktifiziert .

Daher schlägt die Presse der . Ordnungsparteien " jetzt hench -

lcrisch einen gemäßigteren Ton an und giebt sogar dem Gedanke »
einer später wieder vorzunehmenden Aenderung
deS Dreiklasse » - Wahlrechts Rau m. Charakteristisch ist
in dieser Beziehung folgende Acußennig deS Partei - offiziellen
konservativen „ Vaterland " :

„ Wir verhehlen uns keinen Augenblick , daß wir diesen Erfolg
in der Hauptsache nur dem jetzt geltenden Wahlgesetz zu verdanken
haben , das die Entscheidung über den Wahlausfall in die
Hände der begüterten Bolksklassen gelegt hat .
Das Wahlsystein lediglich auf dieSteuerleistung
aufzubaue » , hat gewiß sei » Bedenkliches . Andrer -
seils wird man aber auch nicht bestreiten können , daß es nichts
Ilngcrechteres giebt . als das von den Socialdemokraten verlangte
allgemeine und gleiche Wahlrecht , i » dem die Stimme des Fabrik¬
besitzers oder großen Gutsherrn , von deffen Tüchtigkeit das Wohl
von hundert Arbeiterfamilien abhängt , nicht mehr gilt , als das
seines Laufburschen oder seiner Köchin . Wenn erst Erfahrungen
mit dem Dreiklasfen - Wahlshstem vorliegen , wird sich eine

Abänderung desselben von selb st ergeben . "
Wir sehen in dieser Aeußerung nichts andres als einen not -

gedrungenen Beschwichtigungsversuch nach unten und nach oben .

Die Konservativen , nun im Besitze unumschränkter Macht , stecken eine

MaSke auf , in der sie minder bösartig erscheinen wollen . Zu den

Faseleien über den Wert des allgemeinen gleichen Wahlrecht « ver -

lieren wir kein Wort ; das Reichstags - Wohlrccht , das den Konser -
vatioen ein Dorn im Auge ist und ihnen bei den nächsten Reichstags -

wählen den Willen der sächsischen Bevölkerung noch deutlicher bezeuge »

wird , hat nach seinem mehr als dreißigjährigen Bestehen Erfahrungen

gezeitigt , die seinen Wert selbst manchen sonst widerhaarigen Reaktiv -

nären eingepaukt haben .

Um so lächerlicher , wenn die konservativen WahlrechtSräuber erst
noch Erfahrungen mit dem Dreiklaffen - Wahlsystem machen wollen .
ehe an eine Aenderung gegangen werden soll . Die Erfahrungen
sind da !

Seit sechs Jahren sind in drei Wahlgängen nicht nur die
Socialdemokraten mundtot gemacht , auch die Intelligenzen , die Ge -

lehrten , die Künstler , die Lehrer , die regsamen Bürgerkreise
sind unter das Geldprotzentum gebeugt . Lassen

diese sich daS gefallen , dann um so beschämender
für sie , aber eine Schande für den Staat , der solches
vollführt , bleibt eS doch . Oder will man erst Erfahrungen
insofern machen , was der Dreiklassen - Landtag leisten wird ? O. dos

letzte gewählte Drittel nimmt ihm de » Stempel der Geistlosigkeit
und politischen Verödung nicht ab . Nein — Erfahrungen , die zu
einer Beseitigung , nicht Abänderung des Dreiklaffen - Wahlrechts
führen müssen , können den Wahlrechtsräubern nur durch immer

schärferes Vorgehen der entrechteten unteren

Klassen eingibläut werden . Das einmütige Vorgehen der

Socialdemokratie bei den diesjährigen Wahlen hat die ganze
Herrlichkeit deS Dreiklassen - Wahlrechts aufgedeckt , den Un -
willen des Volkes sozusagen organisiert und durch die Willens -

kundgebung der Entrechteten den Wahlrechtsvernichtern einen Kampf

ansagen lassen , der ihnen nicht mehr als ihre Herrschaft kosten wird .
Das hat unser gemeinsames Vorgehen bei den diesmaligen

Wahlen erzielt , daß die verbissensten Gegner aus Furcht vor unserm
weiteren gemeinsainen Kampfe jetzt daS von ihnen verübte unerhörte
Unrecht zu entschuldigen suchen müssen und heuchlerisch auf eine Ab -

änderung des unhaltbaren Zustandes vertrösten . Bei uns fruchtet
das nichts . Wir werden uns das geraubte Recht in unermüdlicher
Aktion wieder erkänrpfen .

» *

Deutsches gleich .
Beleidigung des deutschen Kaisers

durch die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " .
Die Fülle der Prozesse , die Tag um Tag gegen Majestäts -

beleidiger vor deutschen Tribunalen abgehandelt werden , genügt dem
Eifer der Staatsanwaltschaften nicht mehr . Bis in das Ä u S l and
muß der Frevel der Respektlosigkeit gegenüber den deutschen Mon -
arcken verfolgt und gesühnt werden . Leider ist es unmöglich , den
ausländischen Uebelthäter in Person zu erfassen und den Freuden
deutschen GesängniSIebenS zu überliefern . Man muß sich genügen
lassen , das sündige Preßproduit , sobald es die Grenzen des Reichs
überschreitet , als ungeeignet für deutsche Leser der Oeffeutlichkeit zu
entziehen .

In Oestreich ist das „objektive Verfahren " der Konfiskation ein
beliebtes Mittel , die Oppositionspresie zu chikanieren . DaS Haupt -
organ unsrer östreichischen Bruderpartei hat eine überaus reickliche
Vergangenheit in dieser Gattung staatsanwaltlicher Socialisten -
Verfolgung . Jetzt erlebt die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " das freudige
Geschick , das „objektive Verfahren " in seiner Jnternationalilät zu er -
proben .

In ihrer Nummer 244 vom 6. September d. I . hatte die Wiener

„ Arbeiter - Zeitung " in > Abschnitt „ Tagesneuigkeiten " de » Sühnebesuch
deS Prinzen Tschun vor dem deutschen Kaiser erzählt und der Ver -
fasscr versuchte auch die Gedanken , die das preußische Ceremoniell
im chinesischen Prinzen erweckt haben mag , zu ergründe » .
Diese Darstellung soll des gebotenen Respektes vor den ,
deutschen Kaiser so sehr entbehrt haben . daß bereits

sächsische Justizbehörden die Beschlagnahme etwaiger in ihrem
Bereiche befindlicher Exemplare jener sündhafte » Numnier
der „ Arbeiter - Zeitung " anordneten , und jetzt erfahren wir , daß auch
der Erste Staatsamvalt beim Landgericht 1 Berlin das objektive
Strafverfahren eingeleitet hat . Am 12. Oktober steht vor der Straf -
kaminer Termin an . Da man der Platten und Formen , mit denen
die Schilderung des Siihne - Empsangs gedruckt wurde , nicht habhaft
iverden kann , so wird man sich genügen lassen müssen , auf „ Ein -
ziehung , Vernichtung und Unbrauchbarmachung " der Nummer 244 zu
erkennen .

ES ist bedauerlich , daß nicht viele Exemplare der Wiener
„ Arbeiter - Zeitung " der Verurteilung des Gerichtshofs zum Opfer
fallen können , da diese Zeitung bisher nicht in größerer Auflage die

deutsche Neichsgrenze überschritt . Jedoch hoffen wir . daß durch die

jetzige behördliche Aufmerksamkeit auch das Interesse iveitcrer deutscher
Kreise sich de », vortrefflichen Organe der östreichischen Socinldemo -
kratte zuivenden wird . —

_

Als Filiale der LandWirtSbändler erklärten sich soeben offen
die A n t i i e m i t e n Zimineruiann - üirschelschcr Richtung . Ganz im
Sinne des Bundes der Landivirte erklärten sie auf ihrem „ Parteitag "
in Leipzig den Wnchertarif der Regierung noch nicht für ausreichend ,
der vielmehr agrarisch „ lückenlos " ausgestaltet iverden müsse „ in

Bezug auf alle Produktionszweige der Landwirtschaft " unter Bc -

rücksichtignng auch der Gärtnerei .
Wer die Beziehungen mancher Antisemiten zum Bund der Land -

wirte kennt , wird sich freilich über diesen WucherfaiiatiSmiis nicht
wundern . Ob sich aber nicht etliche Miitelstandslente wundern werden ,
die auf die Weise „gerettet " iverden sollen , daß sie erhöhten Fleisch -
und Brotzoll an das Junkertum zahlen ?

Durch ihre Resolution entpuppen sich die Antisemiten , auch die

Anti - Liebermänner , deutlich in ihrer wirklichen Natur : Sie sind nichts
als eine maskierte Hilsstruppe des Bundes der Landwirte , die den

Ziveck hat , die Handivcrker , Kleingewerbetreibende . Beamte , Klein -
batiern für die Zivecke der Landmagnaten einzufangen . Daß sie ge -
legentlich auf den Bund der Landivirte schimpfen , ist eine Schein -

gcgncrschaft , die den intimen Zusammenhang verdecken soll ! —

Bedrohung vermittelst Socialreform . Im Ucbereifer gegen
die Großindustrie des Centralverbandes hatte die „ Kreuz -
Zeitung " jüngst die schivere Drohung erhoben , die konservative
Partei werde , falls nicht der ganze Zollivncher zugestanden iverde

Socialreform betreiben und lein Zuchthausgesetz belvilligen .
Die Komnientare , welche andre Blätter diesem köstlichen Geständnis
konservative » Reformdrongcs widmeten , haben das Blatt genötigt .
sich gegen das ihm lviderfahrene . Mißverständnis " zu wehren . Was sie
denn so Blamables ausgeplaudert habe , fragt die „Kreuz - Zeitung " ;
es sei doch bekannt , daß ein Teil der Koniervativen
eine „vorsichtige Fortführnng refonnfreundlichcr Socialpolitik " be -

fimvorte ; diese Parteimitglieder hätte » sich aus Rücksicht auf die

„ Samnielpolitik " allerdings „eine gewiffe Zurückhaltung " auferlegt ,
sie ivürden aber , wenn jetzt die Centralverbändler die Samnielpolitik

zu Grunde richtete », diese Zurückhaltung aufgeben .
Die „ Kreuz - Zeitung " fügt hinzu :

„ Daß ivir im übrigen in dieser Angelegenheit nicht im
Namen der konservativen Partei uns geäußert haben .
braucht für jeden , der die Partei und die „Kreuz- Zeitung " kennt ,
nicht erst versichert zu werden . "

Die konservativen Führer haben also der Redaktion der „ Kreuz -
Zeitung " bedeutet , daß sie für die tölpelhafte Ausplauderung der

wirklichen konservativen Gesinnung nicht verantwortlich gemacht
werden wollen , sie ivünschen eS Herrn Dr . Kropatscheck zu über -

lasten , sich so gut oder so übel als möglich aus der unangenehmen
Sache herauszuziehen . Aber die Auftlärnng des „ Mitzvcrständuisscs "
bekräftigt nur durch neue und vermehrte Tölpelei die alte . Das
interessante Bekenntnis bleibt bestehen und ist . wohl aufzubewahren ,
daß die Konservativen in Rücksicht auf den industriellen Groß -
kapitalismus sich der Socialreform enthalten haben . Wenn jetzt die

„ Kreuz - Zeitung " erklärt , ihre Partei werde bei Ablehnung ihrer
Zollivnnsche nun endlich doch sich zur Socialreform wenden , so

glaubt das zwar noch niemand , aber immerhin mag es erprobt
werden I Es ist ein neuer Grund gegeben , diesen Zollwucher zu be -

seitigen , denn seine Beseittgung eröffnet die Aussicht auf eine

iveuigstenS „vorsichtige Socialreform " auch ihrer bisherigen
Feinde ! —

Zur Schankspcrre im Ruhrrcvier wird uns geschrieben :
Die in Nr . 233 des „ Vorwärts " vom 5. Oktober mitgeteilte

polizeiliche Verfügung , durch die sämtlichen Wirten zu Buschhansen
bei Duisburg aufgegeben worden ist . am Tage einer geplanten
Lassallefeier von 2 Uhr nachmittags ab den Wirtschastsvetrieb
gänzlich ruhen zu lassen , beweist , daß die Belehrungen ,
welche die untergeordneten Polizeiorgane des Ruhrreviers in dem

großen Beleidigungsprozeß gegen Bredenbeck im April d. I . haben
anhören müffen , an ihnen völlig wirkungslos abgeglitten sind oder
daß in zwei benachbarten Negiernngsbezirken sehr verschiedene Ver -

waltungsgrundsätze herrschen dürsten .
In dem erwähnten Dortmunder Schanksperren - Prozesse hat der

Regierungspräsident Winzer aus Arnsberg als Zeuge bekundet ,
er halte das Schankverbot nur unter besonderen Umständen /
welche eine Gefahr für die öffentliche Ordnung befürchten ließen ,
für zuläsfig , und habe den ihm untergeordneten Behörden a u S -
d r ü ck l i ch untersagt , das Schankverbot auch auf
nicht geistige Getränke auszudehnen . Und als im
weiteren VerlaufederBetveisaufnahme Fälle vorgeführt wurden , in denen
trotzdem der Ausschank von Kaffee verboten , ja' sogar die Darreichung
eines Glases Selterwasser an den Referenten iväbrend der Rede bestraft
worden ivar , sprang Herr Präsident Winzer aus . um in ärgerlichem
Tone zu erklären , daß daS ein völliges Mißverständnis der von ihm
erteilte » Instruktionen wäre .

An Herrn Winzers Stelle in Arnsberg ist inzwischen ein andrer

Regierungspräsident getreten , und wir ivissen nicht , ob die von
Winzer vor Gericht entlvickelten Grundsätze , die er selbst als „die
der Gerechtigkeit " bezeichnete , nun endlich im Regierungsbezirk
Arnsberg angeivendet iverden .

Im Regierungsbezirk Düsseldorf ist man , wie das Vorgehen der
Behörden für Buschhausen zeigt , auch jetzt noch der Ansicht , daß so -
gar durch Genuß von Kaffee , Milch . Limonade und Wasser die
Buschhausener in solche Erregung geraten könnten , daß sie die öffent -
liche Ordnung verletze » würden . Dabei waren in dem Prozesse gegen
Bredenbeck die Polizcibcamten nicht im Stande , aus eiuer langen
Reihe von Jahren rückwärts auch nur eiiieu einzigen Fall
einer Ruhestörung im Ruhrrevier namhaft zu machen ,
die eine Folge der Erregung in einer politischen oder
gewerkschaftlichen Bersainmlung oder Feier geivesen wäre , obgleich
sehr viele Versammlungen ohne Schavlsperre stattfinden . Was sie
zur Rechtfertigung ihres Vorgehens anführen wollten , lvare » bloße
Befürchttingeii oder soweit zurückliegende angebliche Fälle , daß sie
selbst nicht mehr im stände waren , genaues anzugeben , und daß
jedeufalls jede Kontrolle , ob die Ruhestörung überhaupt mit einer

Versammlung zusammenhing , ausgeschlossen ivar .
Es ist den Genossen zu raten , in möglichst vielen Fällen die

Beschwerde und in letzter Reihe die Klage beim Ober - Verwaltungs -
gericht zu erhebe », und sich eine so unbegründete und unhaltbare
Praxis der Behörden , die in keinem Teile Preußens ihr gleiches
studet , nicht stillschweigend gefallen zu lassen . Erst im vorige » Jahre
hat die Regierung zu Arnsberg eine Belehrung des OberverwaltungS -
gerichts darüber erhalten , was ein „politischer " Verein im Sinne von
§ 8 des Bereinsgesetzcs ist , eine Belehrung , die man schon früher
hätte ertvirken können , wenn inan in früheren Fällen rechtzeitig die
gesetzlichen Rechtsmittel ergriffen hätte .

Wenn man auch nicht übergroße Hoffnungen an die Recht -
sprechnng zu knüpfen braucht , so liegt doch kein Grund vor , sich einer
als ungerecht empfundenen VerwaltungspraxiS stumm zu beugen , so
lange noch gesetzliche Rechtsbehelfe vorhanden find . —

Siachttopfschuüffelet betreibt ein hiesige » SensationSblatt dem
Prinzen Tschun gegenüber . Ein Baseler Mitarbeiter deS Blattes
hat sich den Kehricht , den Prinz Tschun in dem Baseler Hotel zurück -
gelassen hat , zu verschaffen gewußt , den er nun mit dem Eifer eincS
Goldsuchers nach etivaigen achtlos fortge ' . vorfenen Notizen durch -
stöbert . Und da der Euhneprinz sich in Basel die Langeweile mit
allerhand Kritzeleien , mit Abschriften von Briefen und eignen
Tagebuch - Ergüssen vertrieben zu haben scheint , ist

'
der

edle Tschun - Philologe so glücklich gewesen , allerhand Aufzeichnungen
deS Prinzen zu finden , die meistens vollständig interesselos sind und
in ihrer Abgeriffenheit nicht einmal auf den Charakter oder den
Grab der Intelligenz des Prinzen irgend welche Schlüsse znlasien , unter
denen sich aber als einzige Perle die vom Prinzen angefertigte
Kopie eines kaiserlichen Briefes befindet . Dieser angebliche Kaiser -
brief soll folgenden Wortlaut haben :

„ Der Minister soll nicht vergcsien , was ich ihm über den
außerordentlichen Unterricht und die Uebnngen der Sol -
d n t e n gesagt habe . Unser Militär in der Mongolei muß sehr
tüchtig werde » . Dann können sie uns gegen die Fremden
und vor den Boxern schützen . DaS ' Gymnasium ist bereits

gebaut , und es muß der Unterricht tvie auf einein Gymnasium
des Auslandes gehandhabt werden . WaS die Leute Ihnen
sagen , dürfen Sie nicht glauben . Nein I China darf
nicht mehr zurückbleiben . Es niuß vorwärts und m u ß
deshalb seine Soldaten gut üben . DaS ist
sehr wichtig , sehr wichtig ! An dieser Stelle möchte ich
nicht mehr sagen , aber Sic dürften schon verstehen , was ich meine .
Der Minister soll nicht vergessen , mir vom Schiffe aus zu schreiben ,
was Sie auf dem ganzen Wexze gemacht haben . "

Man ersähe aus diesem Briefe ' also , daß selbst der energielose ,
als frcmdenfreundlichgerühmteKaiserKwaiigsü nachdemWaldersce - Krieg
begriffe » hat . daß cS für Ehina nur ein Mittel geben kann , sich die
selbstlose » Freundschaftswerbungen der Mächte vom Hals zu halten :
ein tüchtiges Heer . Freilich wird sich die Litteratcmiation nicht so
leicht in einen Militärstaat verwandeln lassen . —

Eine Waldcrseefeier , veranstaltet vom Bezirksverein Hannover -
Linde » des deutschen Kriegerbundeö , fand am Sonntagabend
in Hannover statt . Des Weltinarschalls angebliche Verdienste um
den „ ehrenvollen " Friedensschluß in China wurden von dem Festredner
ebenso eiithnsiastisch gepriesen , nne diejenigen aufs tiefste bedauert
wurden , die sich nicht entblödet hatten , des erhabenen Mannes Verdienste
nörgelnd zu verkleinern . Zuni Schluß Ivnrde dann ein HuldignngS -
telegramm an den Grafen abgesandt , der ja infolge seines Blurgeschwürö
sein Versprechen , sich persönlich anhnldigen zu lassen , nicht hatte
einlösen können . — Ob diese Huldigungsdepesche das unangenehme
Gefühl zu lindern vermag , in dein sich Waldersee als Oberst -
kommandierender u»d„Höchslverantwortlichcr des Chinacorps befinden
muß , nachdem offizi/. l das Eingeständnis gemacht lvorden ist , daß
die astronomischen Jnstrmnente der Pekinger Sternwarte nicht auf
legitimem Wege für Deutschland erivorben sind ? —

Früchte der ostasiatischeu MissionSthätigkcit . Ende Mai

dieses Jahres kam es bekanntlich auf der südlich von Korea belegeueu
I n s e l Q u e I p o st zu Unruhen , in deren Verlauf sich Ausschreitungen
gegenüber den Christen und den Missionaren ereigneten . Ter

französische Gesandte schickte natürlich schleunigst eine Note an die
koreanische Regierung , in der er Genngthuung für die gegen die

französischen Geistlichen und ihre Zöglinge begangenen Blissethaten
verlangte . Diese Note des Gesandten hat inzwiscke » die koreanische
Regierung ihrerseits , wie die in Berlin ericheinende , von einem

Japaner ' redigierte Zeitschrift . Ostasien " mitteilt , mit einer Note be -
antwortet , i » der die Ursachen der Unruhen dargelegt iverden . Da -

nach machten sich die Christen vor dem Ausbrach der gegen sie ge -
richteten Unruhen folgender Verbrechen schuldig :

Die koreanischen Christen haben
1. nach Willkür Mordtbaten verübt , ohne daß der

RegierungSbeamle die Thäter hätte verhafte » können :
2. Frauen entführt und vergeiv altigt , wozu die

Mitwisser ftillslbweigeu mußten ;
3. sich die Hrniier und Güter , welche sie früher verkauft haben

und deren Wer : jetzt bedeutend höher ist als . damals , jetzt unter

Rückgabe des erhaltenen Betrags einfach wieder angeeignet gegen
den Willen der jetzigen Besitzer ;

4. unschuldige Nichtchristen niißhan delt ;
5. bei nächtlicher Dunkelheit gemeinschaftliche Raubzüge

unternommen ;
6. mit von Christen ausgestellten Schriftstücken Geld vom Volke

erpreßt ;



7. Kirchhöfe , die vom Volke sehr heilig gehalten wurden
und welche nicht von Fremden betreten Iverden durften . e n t -
weiht , indem sie hineingedrungen sind und dortselbst viele christ -
liche Tote beerdigten ;

8. Bäume gefällt , wo es ihnen gerade beliebte ;
9. die von der Regierung verbannten Christen befreit und in

Sicherheit gebracht ;
19. bei Streitigkeiten zwischen Christen und Nichtchristen . den

französischen Missionaren dieS gemeldet , welche die Nichtchristen ,
einerlei ob sie schuldig oder unschuldig waren , für schuldig erklärten
und bestraften ;

11. eine Anstalt mit Straf - und Marterwerkzeugen eingerichtet .
Man sieht , datz die asiatischen Staaten alle Ursache hätten , sich

durch ein gemeinsames Anarchi st engesetz gegen die unheil -
vollen Einflüsse der christlichen MisstonSarbeit zu schützen . —

Englische Werber sollen in D r e s d e n . der Nachricht eines
Dresdener Blattes zufolge , ihr Univesen treiben . Wie das Blatt
mitteilt , ist es ihnen gelungen , 15 Mann aus der Sicmensschen
Glasfabrik zu gewinnen , die inzwischen nach Hamburg abgedampsl
sind . Den Leuten ist vorgemacht worden , dah sie in einer Glasfabrik
angestellt werden solle ». Der Obcragent der Werber soll gegenwärtig
noch in Dresden seiner Thätigkeit obliegen .

Pflicht der Behörde wäre es , die wahre Mission des Mannes

festzustellen , und ihm im Falle seiner Entlarvung den Prozeß zu
inachen . —

Miiuchen , 7. Oktober . Abgeordnetenhaus . Die Debatte
über de » Zolltarif - Gesetzentwurf wurde heute fortgesetzt . Cassel «
mann fliberals rechtfertigt die Politik der Liberalen . Diese er -
kennten den landwirtschaftlichen Notstand an , müßten aber eine

einseitige agrarische Jnteressenpolitik ablehnen . weil es außer
der Landwirtschaft noch andre Erwerbsstände in Deutsch -
land gebe . A i ch b i ch I e r ( Centrum ) vertritt energisch die Jnter -
esien '

'
der Hopfenbauern . Minister Freiherr von F e i l i tz s ch

erklärt , er werde im Interesse der wirklich schwer notleidenden

Hopfenbauern und Tabakbaucrn in , Bundesrat eine Erhöhung der

Zolltarifsätze für Hopfen und Tabak beantragen . Der ganze
Zolltarif verfolge den Zweck , die Lage der einheimischen Land -

Wirtschaft besser zu gestalten und zu erreichen , daß die Höhe der Er -

träge die Höh - der Produktionskosten entspreche . Im großen und

ganzen sei die Höhe der industriellen Zölle verschwindend gegen -
über der Höhe der landwirtschaftlichen Zölle . Eine Grenze der

Erhöhung letzterer bilde das Interesse der übrigen Stände . Die

Regierung müsse das allgemeine Interesse des Landes verfolgen und
werde deshalb bemüht sein , einen Interessenausgleich
herbeizuführen . P i ch l e r ( Centr . ) betont , daß seine Vartei stets
für die Interessen der Landwirtschaft eingetreten sei , uno bedauert ?
daß die bayrische Regierung im Bundesrat nicht die Wünsche der

bayrischen LandtagSmehrheit ' bezüglich des Gerstenzolles zur Geltung
bringe . — Weiterberatung Dienstag . —

Ausland .
Die europäische Politik um de » Persischen Meerbusen .

London , 5. Oktober .
Seit dem Vertrage von Turkmantschai im Jahre 1828 . wonach

Persisch - Armcnien an Rußland überging , hat die letztere Macht nicht
aufgehört , ihren Einfluß in Persien zu befestigen . In ihrem Per -

langen nach einem eisfreisn Seehafen richtete sie , in Uebereinstimmung
mit ihrer ganzen orientalischen Politik , ihre Aufmerksamkeit auf den

Persischen Meerbusen . Nachdem der englische Widerstand gegen diese
Pläne sich als zu stark erwiesen hatte , wandte sich Rußland dem
fernen Osten zu , wo seine Bemühungen vom gewünschten Erfolge
gekrönt wurden . Nicht nur ein eisfreier Seehafen ersten Ranges
wie Port Arthur , sondern die ganze Mandschurei kam in seinen
Besitz . Englands Macht reichte nicht mehr aus , diesen Zug nach
dem Osten zu durchkreuzen , was für Nußland das Signal war , seine
alten persischen Pläne wieder aufzunehmen . Während sich — wie
Lord Salisbury sagt — die britischen „ Zähne " an Südafrika ver -
bissen , gewährte Nußland an Persien eine Anleihe von 22 599999
Rubel , wofür es sehr bedeutende Lahnbau - Konzessionen er «
hielt , sowie auch die Zustimmung , die transkaspische Eisen -
bahn nach dem Persischen Meerbusen fortsetzen zu dürfen .
Seit kurzem wurde auch eine zwischen Odesia und dem
Persischen Meerbusen verkehrende Danipferlinie geschaffen , die
von der russischen Regiennig subventioniert wird . Die projektierten
und wirklichen Schöpfungen all dieser Verkehrsmittel haben gewiß
mehr ein politisches als ein kommerzielles Interesse , was übrigens
eines der Kennzeichen des imperialistischen Kurses ist . Durch lange
Geduld und rasche Ausnutzung der politischen Situation ist es
Rußland gelungen , sich in einer Jnteresiensphäre festzusetzen ,
die England als die ihrige , weil zum Schutze Indiens notwendige ,
betrachtet hat . Allerdings liegt der Schutz Indiens nicht in außer -
indischen Interessensphären , sondern in durchgreifenden , ernsten wirt -

schaftlichen und sanitären Reformen in Indien selbst , aber das ist
bekanntlich nicht der Zweck der Kolonialpolitik . Die indische Regie -
rung denkt noch immer mit den alten diplomatischen Mitteln aus -
kommen zu können und hat deshalb kürzlich beschlossen , eine Eisen -
bahn von Ouetta via Nuschki nach dem Persischen Meerbusen zu
bauen . Da aber Rußland bedeutende Bahnkonzessionen in Persien
besitzt , so dürfte ein russischer Einspruch nicht lange auf sich warten
lassen .

In den letzten Wochen sind noch weitere Jnteressenkonflikte hinzu -
gekommen , die auch Deutschland , d. h. die deutsche Kapitalisteuklasse
berühren . Der Streitpunkt ist Kueit ( Koweit ) , das an der Nordwest -
lichen Küste des Meerbusens gelegen ist und einen ausgezeichneten
Hafen hat . Seine politische Bedeutung liegt auch noch
darin , daß es die Endstation den projektierten deutschen
Enphrat - Thal - Bahn ( Bagdad - Bahn ) werden und so das
Miltelmecr mit dem Persischen Meerbusen verbinden sollte .
Der Scheik von Kueit , Namens Mubarak , führte in letzter
Zeit einen Krieg gegen seinen Nachbar , den Emir von Neschd . Der
Scheik ivar anfangs erfolgreich , erlitt aber in der Folge eine cnt -
scheidende Niederlage und befürchtete einen Einfall des Emirs .
Mubarak rief die Engländer zu Hilfe , die sofort einige Kanonenboote
nach Kueit entsandten . Nun erschienen auch türkische Truppen ,
da der Sultan behauptet , die streitenden Parteien ständen unter
seiner Suzerenität , daß er also das Recht habe , vermittelnd

einzugreifen und zu diesem Zwecke Kueit militärisch
zu besetzen . Diese Maßregel stieß auf den heftigsten Widerstand der

Engländer , die mit Gewalt drohten . Zu einem Zusammenstoß
zwischen England und der Türkei ist es nicht gekommen , da die

türkischen Truppen weit vom Schusse blieben . Der Zwischenfall
wird wohl vorläufig auf diplomatischem Wege erledigt werden . —

In wessen Interesse der Sultan handelte , ist nicht ganz klar . Es ist
nicht sehr wahrscheinlich , daß er Truppen mobilisierte , um zwischen
zivei streitenden Stämmen zu vermitteln . Er kann nur entweder
durch das Drängen Deutschlands oder Rußlands zum
Einschreiten veranlaßt worden sein . Den Zweck hat übrigens
sein Eingreifen erfüllt : e » hat England verhindert , das Protektorat
über Kueit zu erklären .

Der Zwischenfall ist also noch lange nicht erledigt . Er ist nur
verschoben . In der Nebenbuhlerschaft um den Persischen Mecbusen
nimmt Kueit mit seinen großen Vorteilen einen bedeutenden Platz
ein . Konnte der Scheik ein Spielzeug in den Händen Englands
sein , so kann er es auch in den Händen Deutschlands und Rußlands
iverden . Und das Auftreten des Sultans spricht entschieden zu
Gunsten der beiden letztgenannten Mächte .

Dänemark .

Ter Staatshaushalt für das Finanzjahr 1800 — IDOL

giebt ein ziemlich trostloses Bild von der finanziellen Lage des

dänischen Staats ; die Einnahmen sind zurückgegangen , die Ausgaben
gestiegen ; die Staatsschuld ist auf 217 Millionen angewachsen , seit
1899 - �- 1999 eine Zunahme von rund 19 Millionen Kronen .

Die Einnahme » betragen insgesamt 66 . 3 Millionen gegen
69,5 Millionen im Vorjahre . Der Rückgang der Einnahmen tritt
befonders stark bei den Staatsbahnen hervor . Hier war im Vorjahre

noch ein Reingewinn von 2,6 Millionen zu verzeichnen , wogegen er

jetzt nur V4 Million beträgt , Vio Proz . des 259 Millionen betragenden
Anlagekapitals . — Die Einnahmen aus den Zöllen sind von
42 . 1 Millionen auf 41,3 Millionen zurückgegangen . — Die Ein -
nahmen des Post - und Tclegraphenwcsens , die im Vorjahre «inen

Ueberschuß von 93 999 Kronen ergaben , weisen in diesem Jahre
ein Minus von 56 999 Kr. auf . — Die westindischen Inseln tragen
auch nicht wenig zu der schlechten Finanzlage bei . Die Zucker -
kochereien auf St . Croix haben die Zinsen für daS ihnen vom Staat

gewährte Darlehn nicht bezahlt ; ihre Schuld beträgt 369 999 Kr .

Auch die Kommune St . Croix hat die Zinsen ihrer Schuld nicht
bezahlt und die staatlichen Plantagen in Westindien haben ein Minus
von 11999 Kr. statt des erwarteten Ueberschusses von 18 999 Kr .

ergeben . — Der Kricgsminister hat sein Budget um 448 999 Kr .

überschritten . '
Der Bestand der Staatskasie beläuft sich ans 13 Millionen Kr. —

Westindiens Schuld beträgt 9 Millionen . „ Man kann sich ja " , schreibt
„Politiken " , „ das platonische Vergnügen machen , diese 9 Millionen
als Aktiva aufzuführen , obgleich ' sie

'
in Wirklichkeit längst verloren

sind . Will man ste wieder haben , dann wird man genötigt sein , die

Inseln zu verkaufen . Damit vermindert man die jährfichen Aus -

gaben bedeutend und gewinnt noch eine schöne runde Summe . Es

sieht beständig schlimm aus um Wcstindicn . " —

Belgien .
DaS Treiben der belgischen Reaktion . Man schreibt unS

aus Belgien : Die belgische Regierung und die belgische Social
demokratie bereiten eine Schlacht vor , welche wichtige Folgen haben
kann . Die Socioldemokraten haben beschlossen , das allgemeine reine

Wahlrecht zu erringen und das Pluralsystem , das allein »och die
klerikale Herrschaft hält , mit allen möglichen Mitteln zu beseitigen .
Ihrerseits sucht die Regierung auch ihre Position mit allen

möglichen Mitteln zu verteidigen . Sie verkündigte nach außen ihre
„ Mäßigung " , während sie intensiv gegen das Volk rüstet . So wurde
vor wenigen Tagen ein Generalvikar Mgr . Rutten zum Bischof von

Lüttich ernannt , der bekannte Verfolger der christlichsocialen Pfarrer
dieser Diözese . So kündigte diese Woche Herr De Sadeleer ,
Präsideni der Kammer , offiziell für November seinen Rücktritt

an , weil seine klerikalen Freunde ihm seine korrekte und un -

parteiische Haltung gegenüber den socialdcmolralischen Abgeordneten
nicht verzeihen .

Endlich beabsichtigte die Regierung eine Vorlage durchzubringen
— die Besprechung beginnt Dienstag , den 3. Oktober — , welche zum
Zweck hat , eine Ärniee von Söldlingen gegen den inneren

Feind zu schaffen . Nach dieser Vorlage würde das Heer auf gut -
bezahlte Freiivillige gegründet iverden und jährlich mindestens
29 Millionen Frank mehr kosten ( 199 M. statt 89) . Das jährliche
Kontingent wird von 13 599 auf 15 199 Mann und das Kriegsherr
von 145 999 auf 189 999 Mann gebracht . In der Friedenszeit behält
die Regierung 43 999 Mann , „ um die Ordnung zu sichern " .
Sofern sich aber die Freiwilligen nicht zahlreich genug melden ,
wird der Kriegsminister das jährliche Kontingent vermehren .

Diese Vorlage läuft nur auf eine Vermehrung der Lasten an
Geld und Blut für die Proletarier hinaus — weil die Neichen einen

Ersatzmann gegen 1699 Fr . „ kaufen " können .
Um das neue parlamentarische Jahr gut einzuleiten , hat die

Brüsseler Föderation der Arbeiterpartei am Sonntagnachmittag ,
6. Oktober , eine große Demonstration gegen den Militarismus im

allgemeinen und diese Vorlage im besonderen organisiert und viele
taufende Flugblätter verbreitet , welche die Notwendigkeit der social »
demokratischen Bestrebungen auseinandersetzen . —

England .
London , 5. Oktober . Als Nachklang des Lübecker

Parteitags verdient folgende Bemerkung de ? heutigen „ Speaker "
einige Beacbttlng : „ Der Jahreskongreß der dentschen Social »
demokratie dürfte wohl die Wirkung haben , die Refonnbestrebungen
in Deutschland zu stärken . . . . Am Sonnabend nahm der Kongreß
eine wichtige Reiolnfion über die Wohnungsfrage an , die in Deutsch -
land als eines der bedeutendsten Probleme von Oekonomen und

Publizisten betrachtet wird . Aber das bedeutendste Er -
eignis des Kongresses ivar Bebels großartige
Anklage gegen den Zolltarif . " Der „ Speaker " giebt
sodann ßie Grnndzüge der Rede nnd betont besonders den Scharf -
blick Bebels in Bezug auf die voraussichtlichen Wirkungen des Tarifs
auf den Dreibund und Frankreich .

Türkei .

Blutiges Rencontre . Nach Meldungen aus UeSIüb sollen in
der Nahe der Ortschaft Grandsko zivischen einer a » S 9 Mann be -
stehenden bulgarischen Bande und türkischen Truppen Zusammenstöße
vorgekonimen sein . Sechs Bulgaren - sollen getötet , einer vertvundet
sein! Die übrigen entflohen . Auch sollen in der Ortschaft zwei
Bomben aufgefunden sein . —

Amerika .

Vom dcnrzolauisch - colnmbischcn Krieg . Noch einer den »
„ Hamb . Korresp . " von dem venezolanischen Generalkonsulat in

Hamburg zugegangenen Mitteilung soll es überhaupt noch
nicht z u Z u s a m in e n st ö ß e » , sei es in Venezuela selbst , sei es
mit Kolumbien , gekommen sein . Die New Uorker Depeschen ver -
breiteten allerhand erfundene Räubergeschichten von einer Revolution
in Venezuela und einem Krieg mit Kolumbien , um die
europäischen Interessen , die den amerikanischen Hestrebungen

in Südamerika im Wege stehen , beiseite schieben zu können . In der
That sei noch kein Schuß im Lande gefallen , sei der Friede noch
nirgends gestört worden . — Wie im politischen Interesse telegraphisch
gelogen zu werden vermag , haben ja erst wieder die Shaughaier
und Kapstädtcr Liigenfabriken bewiesen , dennoch ist die natürlich
ebenfalls tendenziöse Darstellung de » Hainburger Sieneralkousulats
mit nicht minderer Vorsicht aufzunehmen , lvie das , was über New Dork
aus Südamerika gemeldet wird .

Ucbrigen « liegt heute wieder folgendes Telegramm aus
New Dork vor :

Eine Drahtung de » venezolanischen Abgesandten , der soeben von
der kolumbischen Grenze nacb Caraea « zurückgekehrt ist , hat folgenden
Wortlaut : „ Venezuela ivartet , bevor cS einen Angriff unternimmt ,
auf eine Beantwortung seiner an die k o l u m b i s ch e
Regierung gerichteten 5t ote . 39 999 Venezolaner sind auf
Goajire zusammengezogen . " —

Der BoereK - Krieg .
Kesseltreiben gegeu Botha .

Ein Berichterstatter der „ Times " in Südafrika berichtet in einer
Drahtung aus Duudee vom 5. Oktober über eine groß « Truppen -
bewegung , die sich im Südosten von Traiisvaal unter Leitung des
Generals Lyttleton behufs Einschließung der Boeren vollziehe, ' man
fürchte jedoch , daß der Feind , beunruhigt durch seine Erfahrungen
bei Fort Jtala , eine weitere Konzentricriing vermeiden werde ,
Das Hauptcorp « unter Botha befinde sich jedoch innerhalb
des britischen Kordons , der sich nördlich von Zululand bis nach der
Grenze ersticke .

Die englischen Generäle Littleton , Walter , Kitchener ,
Hamilton und D a r t n c l l mit 29 999 Mann versuchen äugen -
blicklich Botha mit seinen Truppen im Norden Natals und an der

Grenze des Zululandcs zu umzingeln und zu vernichten .

Englische Rttftimgen .
Wie der militärische Mitarbeiter der „ Smidah Times " erfährt ,

wird Lord Kitchener bald freie Hand in der Kriegs -
l e i t u n g haben . Seinem Verlangen nach mehr berittenen

Truppen werde bereits Folge geleistet , vorerst werde eine ansehn -
liche Anzahl berittener Infanterie abgesendet werden , der

nötigenfalls drei britische Reiierregimenter folgen würden , die für
Einjchiffiing bereit gehalten werden . Monatlich würden 8999 Pferde
eingeschifft werden .

'
Wahrscheinlich würden auch Kanada und die

australischen Kolonien angegangen werden , weitere ' berittene

Kontingente zu stellen . Die neuen berittenen Truppen würden die
müde Infanterie ablösen .

Kroonstad , 6. Okiober . Eine Trnppenabtcilung unter Major
Holmes hat am 1. d. Mts . das nördlich vom Zand - River gelegene
! 4ager des Kommandanten Marais genommen . Die Verluste der
Boereu betrugen 2 Zote , 2 Verwundete , 29 Gefangene . Erbeutet
wurden 17 Wagen , 19 Karren und 899 Stück Vieh .

London , 7. Oktober . Aus MatjeSfontein wird gemeldet :
Zwischen den Truppen des englischen Kommandos Cavanagh und
dem Kommaudo Scheeper fand gestern ein Gefecht statt . Komman -
dant Scheeper leitete dasselbe , obgleich er leidend ist , von seinem
Wagen aus .

_

Klus Fnduptvio und 3 $ kmdek .
Die Lage des ZuckermarkteS .

Die Preislage für Zucker ist gegenwärtig auf dem Weltmarkte
eine äußerst gedrückte . In London Ivird Rohzucker im Großhandel
mit 8,18 Pf . pro Pfund gehandelt , für Raffinade würde das einem
Preise von ungefähr 19 Pf gleichkommen . Wir zahlen in Deutsch -
land nach den vom Zuckersyndikat bestimmten Preise für Krystall -
zucker 28 . 29 Pf , für Würfelzucker 31 . 29 Pf und für gemahlene
Raffinade 29,79 Pf pro Pfund im Großhandel . Diese' geivaltige
Differenz im Preise ist soivohl durch daS Zuckersyndikat , wie durch
die Gesetzgebung in Deutschland hervorgerufen .

Der Konsument in Deutschland muß zu dem Weltmarktpreis von
19 Pf für das Pfund allein an Verbrauchssteuern 19 Pf entrichten ,
die er zur Füllung unsres Steuersäckel « opfern mutz , und die Schluß -
diffcrenz von rund 8 —11 Pf fordert ihm da « Syndikat ab . Wir
zahlen in Deutschland nahezu dreimal höhere Preise als in London .
Während auf dem Weltmarkt ein Preistiefstand eingetreten ist , wie
wir ihn noch nie erlebt haben , rief da « deutsche Syndikat in den letzte »
Jahren überhaupt seit seinem Bestehen fortgesetzt eine Preissteigerung
hervor , die geradezu unerhört ist . Diese Aktion konnte das Syndikat
ungestört ausführen , weil der hohelEiiigaiigszyll von 49 Marl pro
Doppelccntner die Konkurrenz ausländischen Zuckers unmöglich
machte . Ja eS ist nicht ausgeschlossen , daß wir in nächster Zeit noch
weitere Preissteigerungen erleben , da die Syndikatsbildimg bei den
Zuckerraffincricn nicht stehen bleibt , vielmehr auch die Großhändler
dem gegebenen Beispiel folgen wollen , um ihren Gewinn zu
erhöhen .

Dabei ist die Geschäftslage die denkbar ungünstigste und bei
dieser Taktik des Syndikats nicht zu ersehen , wie die Kalamität auf
dem Markte gehoben werden könnte . Die jetzt beginnende Zucker »
kampagne verspricht eine sehr ertragSreiche zu Iverden , die Rüben -
ernte ist in allen Zucker producierendcn Ländern gut ausgefallen —
eine Erklärung dafür , daß die Preise auf dem Welttnarkt so gedrückt
sind . Ausgeschloffen erscheint es aber bei den hohen Inlandspreisen ,
den Verbrauch zu heben , denn die kleine Ermäßigung , zu
der sich das Syndikat vor kurzem bequemte , fällt nicht
ins Gewicht . Ebenso aussichtslos ist aber die Steigerung
des Exports , denn wir sind trotz unsrer hohen Export -
Prämie fortgesetzt in der Ausfuhr zurückgedrängt . Die Ausfuhr
des deutscheu Zuckers sank von 1 141 937 Tonnen un Jahre 1897 auf
1 996 466 Tonnen ini Jahre 1999 . Auf dem amerikanischen Markt
sind wir in sehr ungünstige Position gekommen , weil die höheren
amerikanischen Zollsätze für deutscheu Zucker uns vom Markt ver -
drängen . Diese Aufmerksamkeit haben wir unsren Prämiensätzen zu
verdanken , die für die Vereinigten Staaten von Siordainerika der
Anlaß waren , unS , und auf unsre Denunziation auch den Russen ,
höhere Einfuhrzölle aufzuerlegen . So rächt sich die Liebesgaben -
Politik an ihren eignen Befürwortern und schlägt ste mit denselben
Mitteln nieder , die der künstlichen Entwicklung dieser Industrie gedient
haben . Denn thatsächlich kann von einer normalen Entwicklung
dieser�Jiidustrie unter der staatlichen Steuerprotektion gar nicht geredet
werden . Die Gewinne in der Znckerindustrie waren seiner Zeit so
exorbitant , daß für daS Kapital ein riesiger Anreiz gegeben wurde ,
hier Anlage zu suchen . Die Erfindungen sicherten «ine immer er -
höhtcre Ausbeute der Rüben nnd schließlich warf der Staat Mllionen
den Produzenten in den Schoß , um die Gier nach neuen Gründungen
abermals anzufachen . So ist die Produktion weit über den Bedarf
gestiegen , das Ausland kann die überschüssige Menge nicht aufnehmen ,
ein bedeutendes Absatzgebiet , Nordamerika , dessen Rohrzuckerfabrikation
der billige anSländischeRübenzucker erdrückte , geht selbstzurFabrikation dcS
Rübenzuckers über und hat für die Nübenkultur weit ertragsreichere »
Boden , als wir auf unserm ausgemergelten Acker . Heute ist der
Karren mehr verfahren als je . aber es giebt kein andres Mittel , als
mit der Liebesgabenpolitik zu brechen und durch billige Jnlaudpreise
den Konsum z » heben . Dein schädlichen Zustaird , daß ' mir durch hohe
Besteuerung deS ZuckerS eS ermöglichen , in England Zucker auf den
Markt zu bringen , der um ein Drittel billiger ist , als ihn der deutsche
Konsument erhält , muß ein Ende bereitet werden .

Der Ccntralverei » für ArbeitSnachweiö zu Berli « be -
richtet über den Geschäftsbetrieb im Monat September 1991 :

ungelernte Klemp - Taxe - weibl . WS-
Arbeiter Maler Schlosser „er zierer Pers . gesamt

Eingeschrlcbene . ar -
beitsuchcnde Pers . 1789 1125 274 99 399 332 4909

Von Arbeitgebern
verl . Arbeitskräste 1852 1625 216 127 629 318 4767

In Arbeit - gebrachte
Personen . . . 1796 1158 168 112 356 253 8763

Geschäftsberichte deutscher Ksusmnverein « . Der „ Wochen -
bericht der Großeinlaufs - Gesellschaft deutscher Konsumvereine " giebt
in seiner letzten Stummer die Geschäftsberichte einer Anzahl Konstmi -
vereine bekannt , die ohne Ausnahme ein finanziell recht günstiges
Ergebnis aufweisen und einen Fortschritt dieser Bewegung an -
künden . Wir geben in Kürze einen Auszug .

Der Koiisiimverein „ Vorwärts " in Luckenwalde hatte im

ersten Halbjahr 1991 einen Umsatz von 383 075 M. nnd einen Rein -

gewinn von 37 728 M. — Der Konsumverein Weida berichtet in
dem ersten Geschäftsjahr , der iO1/ » Monat umfaßt , über einen Um -

satz von 18 415 M. und einen Reingewinn von 1923 M. An

Rückvergütung wurden 4 Prozent gezahlt . — Der Konsumverein in

Göttingen giebt seinen Unnatz im Geschäftsjahr 1999/91 auf 489 113
Marl an , der Reingewinn betrug 39 842 M. — Der Konsumverein in
K ö n i g st e i n bar im letzten Geschäftsjahre seinen Umsatz von
49163 auf 69 452 M. gesteigert . Der erzielte Reingewinn beläuft
sich auf 5841 M. , an Rückvergütung tourden 64/2 Proz . gezahlt . —
Der B a n t e r Konsuniverein hatte im ersten Halbjahr einen Umsatz
von 428 733 M. Der durch die eigne Bäckerei erzielte Gewinn betrug
21 765 M. , der Reingewinn des gesamten Unternehmens 54 446 M.
An Rückvergütung wurden 8 Proz . gewährt . — Der Konsumverein
in C a l b e giebr seinen Umsatz im letzten Geschäftsjahr auf 138 514
Mark an nnd erzielte einen Reingewinn von 14 396 M. Zur Verteilung
gelangten 19 Proz . Rückvergütung . — Der Konsumverein Welten
erzielte bei einem Umsatz von 113 543 M. im ersten Halbjahr einen

Rcingewiiiii von 13 833 M. und verteilte 9 Proz . Rückvergütung . —
Der Konsumverein „ Vorwärts " in Brandenburg hatte im
ersten Geschäftsjahr 401 232 M. Umsatz und 39 324 M. Reingewinn .
Neben 4 Proz . für Geschäftsanteile wurden 8 Proz . Rückvergütung
gezahlt . — Im Arnstädter Konsumverein betrug im ersten
Geschäftsjahr der Umsatz 97 981 M. und der Reingewinn 11178 M.
An Rückvergütung wurden 19 Proz . gezahlt . — Der Allgemeine
Konsumverein B r a u n s ch w e i g hatte im ersten Halbjahr den
stattlichen Umsatz von 769 972,62 M. zu verzeichnen , gegenüber dem
Vorjahr ein Mehr von 141 833,96 M. Der Reingewinn beziffert
sich auf 73 924,97 M. — Der Leipzig - Plaa witzer Konsum -
verein giebt den Umsatz in seinen 49 Verkaufsstellen im letzten
Geschäftsjahr auf 9 729 642,59 M. an . Die Dividende beträgt
9 Proz . Dem Verein gehören 29 358 Mitglieder an . — Der Konsum -
verein Berlin - Nord hatte im Geschäftsjahr 1990/91 einen
Umsatz von 185 345,41 M. gegen 59 499,67 M. im Vorjahre . Der
Reiiigeivinn belief sich auf 11 869,91 M. An Dividende wurden 6 Proz .
verteilt .



Die Bernstein - Industrie Danzigs . Ueber die Bernstein -
Industrie Danzigs im Geschäftsjahre 1300/1901 werden interessante
Mitteilungen vervffentlicht , aus denen zu entnehmen ist , daß der
Uebergang der Stantien u, Beckerschen Werke an den Staat für die
Industrie den Vorteil hatte , daß sie endlich rohen Bernstein zur
Fabrikation direkt vom Produzenten erhielt . Für die Arbeiterinnen
bedeutet die Lieferung des sortierten Rohmaterials eine erhebliche
Erleicherung » nd eine Besserung ihres Verdienstes um ungefähr
20 Proz . Die Nachfrage nach rohem Ambroid , das hauptsächlich in
Wien , Paris und New Jork zu Pfeifen verarbeitet wird , ist an -
dauernd rege ; es dürfte deshalb eine Erhöhung der Preise bevor -
stehen . Das Bcrnsteinperlen - Geschäst blieb über das erste Halbjahr 1300
hinaus auffallend still ; China fiel wegen der dortigen Wirren mit
Aufträgen ganz aus , und die Unsicherheit der Verhältnisse im
Sudangebiet ivirkt »achteilig auf den Absatz . Von September an
aber belebte sich da § Geschäft ungemein , und es ist zu hoffen , daß
der nahende Winter reichliche Aufträge bringt . Die Preise sind aber
gedrückt , weil die russische Konkurrenz mit billigsten Angeboten trotz
der Erhöhung der Preise für das Rohmaterial am Markt bleibt .
Die Nachfrage nach Bernsteinschmnck , wie Broschen , Armbänder uslv . ,
wird immer geringer , nnd die kleinen Fabrikanten , die sich init deren
Herstellung befassen , klagen allgemein . Nach ungefährer Schätzung
sind im Jahre 1300/1301 mehr als 13 000 Kilogramm Nohstein im
Wert von kaum 200 000 M. in Danzig eingeführt nnd zu ver >
schicdenen Bernsteinware » verarbeit worden . Außerdem gelangte ,
wie in früheren Jahren , noch eine größere Menge geschmolzenen
Bernsteins zur Lackfabrikation an den Markt .

Der amerikanische Stahltrust giebt seine Einnahme in dem
am 30. September abgeschlossenen Semester auf S4 935 000 Dollar
an . Zur Dividendenauszahlung wurden 27 968 000 Dollar ver -
wandt . 12 327 000 Dollar sollen zu Neu - Anschaffungcn und Bauten
zurückgestellt werden .

_

Ncrvkei �Lderclzricfzken .
Arbeitersekretariate .

Nachstehend veröffentlichen wir die Adressen der zur Zeit in
Deutschland errichteten Arbeitersekretariate . Die Veröffentlichung soll
periodisch erfolgen ; jedesmal bei Beginn eines neuen Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , uns in der Vervollständigung des
Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Adressenänderung uns
rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen .

Arbeitersekretariäte bestehen in :
A I t e n b u r g <S. - A. 1. Unterm Schlosse 1.
Altona , Große Bergstr . 204 , I .
Berlin 80 . , Engel - Ufer 15 .
B e u th en lO . - S. ) , SchießhauSstr . 6.
Bremen , Osterthorstr . 26 1.
Breslau , Mcffergaffe 18/13 1.
Darmstadt , Elisabethstr . 31 .

Frankfurt a. M. , Am Schwimmbad 8/10 .
F r e i b u r g i. B. , Engelbergerstr . 9 I .
Gera , Hospitalstr . 21 I .

Halle a. S. . Geiststr . 21 .

Hamburg , Pferdemarkt 23 II .
Hannover , Leinestr . 17.

�Hildes heim , Judenstr . 5.
Hohenlimburg , Schulstr . 10.
Jena , Saalbahnstr . 3.
Kiel , Gasstr . 24 part .
Köln a. Rh. . Poststr . 50.
LandeShut i. Schl . , „ Gasthof zur Sonne " . I .
Lübeck , Johannisstr . 46 , part .
M a n n h e i m , ,8. 3, 10. >
M ü h l h e i m a. Main , Wiesenstr . 3.
München , Jsarthorplatz 6.

ü r n b e r g , Eghdienplatz 22 .
Posen , Bernhnrdinerplatz 4.
S t r i e g a u , Ziganstraße .
Stuttgart , Etzlingerstr . 17/19 .
Tuttlingen , Schaffhäuserstr . 24 .

Waldenburg , Schl . Töpferstr . 1.
Berlin , den 7. Oktober . 1901 .

Der Parteivorstand .

_ Kreuzbergstr . 30 .

Zwei Versehen spielten eine merkwürdige Rolle in den

Pro�esfcn gegen den Genossen Bredenbeck in Dortmund ,
die in den letzten Tagen geführt wurden und ihm schwere Strafen
eintrugen . Er war angeklagt der Beleidigung der Dortmunder Polizei
durch einen Leitartikel , der sich mit Mißhandlungen auf der Polizei -
wache beschäftigte . Er hatte den Artikel nicht geschrieben . Der Ver -
fasser Ivar sein Kollege Hönisch . Bredenbeck , der sonst das Dort -
mnnder Parteiblatt verantwortlich zeichnete , hatte die Verantwortlichkeit
für diesen Artikel abgelehnt , und Häuisch hatte sich bereit erklärt , die
betreffende Nummer zn zeichnen . Hänifch erteilte darauf dem Metteur
die bestimmte Weisung , daß nicht Bredenbeck , sondern er diese Nummer

verantwortlich zeichne . Auch Bredenbeck gab dem Metteur
die Anweisung , seinen Namen nicht unter diese
Nummer z n setzen . Infolge eines durch den Metteur

verschuldeten Versehens wurde trotzdem Bredenbeck als Vcrantwort »

lichcr benannt . Dieser Sachverhalt wurde in der Verhandlung durch
Hönisch und durch den Metteur eidlich bezeugt . Trotzdem wurde
Bredenbeck als Verantwortlicher zu drei Monaten

Gefängnis verurteilt , obivohl das Gericht als

erwiesen ansah , daß Bredenbeck die Verantwortlich -
keit für diese Nummer abgelehnt hatte !

Worauf das Gericht sein Urteil bei dieser Sachlage stützte , ist
leider aus den Mitteilungen unsres Dortmunder Parteiorgans , dem
wir diese Thatsachen entnehmen , nicht zn ersehen . Jedenfalls dürfte
es von großem Interesse sei , diese Stelle des Urteils in der schrift -
lichen Ausfertigung im Wortlaute kennen zu lernen .

Nun das zweite Versehen !
DaS Ober - Bcrgamt hatte Strafantrag gestellt gegen den Genoffen

Hönisch . Die hier in Frage kommende Nummer war aber von
Bredenbeck verantivortlich gezeichnet worden und Bredenbeck wurde

auch prozessiert und verurteilt , obwohl gegen ihn gar kein

formellerStrafan tragvorlag .
Das Versehen des Metteurs soll der an der Strafthat gänzlich

Unbeteiligte büßen , es dient zur Grundlage der Verurteilung , denn

das ist klar , hätte der Metteur die ihm erteilte Weisung befolgt ,
dann konnte Bredenbeck , der weder Verfasser des Artikels , noch ver -

antwortlicher Redacteur ivar , unter keinen Umständen in das Ver -

fahren verwickelt werde » . Er ist nur hineingekommen durch ein Ver -

sehen , an dem ihn persönlich keinerlei Schuld trifft .
Das Versehen des Beleidigten im andern Falle aber , der gar

nicht den Schuldigen , sondern ' einen andren anklagt , wird dem

Schuldigen nicht zu gute gerechnet ; er wird verurteilt , ohne angeklagt

zn sein . Nach Analogie des ersten Falles müßte doch auch hier d i e

Seite den Schaden trage », auf der das Versehen liegt . Eine für -

sorgliche Rechtspflege ermöglicht es aber , daß der socialdcmokratijche
Redacteur allenial den Schaden trägt .

Eine » wuchtigen Protest gegenl den Brotwucher erhoben

die Einivohner des Dorfes W a l t e r s d o r f in der sächsischen Ober -

lausitz . Die von uns vorbereitete Petition fand 900 Unter¬

schriften . Das bedeutet , daß fast die Hälfte der Einwohner unter -

zeichnet , daß sich also wahrscheinlich nur ganz vereinzelte

erwachsene Einwohner ausgeschloffen haben . Das ist um so

b cmerlenswertcr , als der Ort auch eine Anzahl Bauern zu seinen

Einwohnern zählt . Die armen Bewohner der sächsischen Ober -

lausitz , für die jeder Groschen schon eine nennenslverte Geldsumme

bedeutet , würden allerdings auch aufs schtverste belastet werden

durch jede lvie immer geartete Erhöhung des Brotpreises .

AuSacschloffe » . Durch einmütigen Beschluß wurde am Mitt¬

woch in einer Generalversammlung des socialdemokratischen Vereins

in D o r t m u n d ein Herr Siebel aus der Liste der Partei - Organi

sation gestrichen . Siebel ist diejenige Person , mit deren Hilfe die
bürgerliche Presse kürzlich gegen die „Herrschsucht " des Parteivor -
standes polemisierte . Angeblich sollte Siebel bei seinen Anklagen
eine große Anhängerschaft auf seiner Seite haben : wie es mit dieser
Schar aussieht , betveist der Beschluß . In der betreffenden Ver -
sammlung wurde auch noch beschlossen , den Ausschluß Siebeis aus
der Gesamfpartei zu beantragen .

GetVevKpchNflliches .
Keine Tarifgcmeinschaft in der Militärcffekten - Branche ,

Von feiten des Verbandsvorstandes der Sattler ist bekanntlich
vor einiger Zeit eine Bewegung eingeleitet worden , die darauf ab -
zielte , zwischen den Militäreffekten - Fabrikanten und den bei ihnen
beschäftigten Arbeitern eine für ganz Deutschland gültige
tarifliche Vereinbarung über die Lohn - und Arbeits -
bedingungen herbeizuführen . Diese Bewegung erschien um so ans -
sichtsvoller , als sich in Berlin einige Fabrikanten fanden , die
diese Bewegung unterstützten . Die Vorbereitungen waren nun
so weit gediehen , daß am Montag in Berlin , eine Konferenz
der Fabrikanten und Arbeiter stattfinden sollte , zu welcher die letzteren
Vertreter aus Berlin , Dresden , Eisleben , Elberfeld - Barmen , Görlitz ,
München . Kaiserslautern und Straßburg entsendet hatten . Außerdem
waren der Vorstand und Ausschuß des Sattlerverbandes vertreten .

Es kam aber nicht zu den erwarteten Verhandlungen . Vielmehr
hatten die Fabrikanten , die sich in einer Anzahl von 27 hier ein -
gefunden hatten , vorgezogen , nur eine Deputation von sechs Herren
nacki dem Konferenzlokal zu entsenden , die daselbst nachstehende
Erklärung abgaben :

„ Nachdem die unterzeichneten Fabrikanten sich bereit erklärt
hatten , an der gemeinsamen Beratung in Lohnangelegenheiten am
7. d. M. in Berlin teilzunehinen , sehen sich dieselben nach Erhalt der
von feiten der Arbeitnehmer eingereichten An -
träge zu ihren « Bedauern veranlaßt , in Anbetracht der gänzlichen
Aussichtslosigkeit , bei den geforderten Lohnsätzen zu einer Ver -
ständignng zu gelangen , von iv eiteren Verhandlungen
abzusehen . " '

Unterzeichnet ist diese Erklärung von 27 Firmen , die ihren Sitz
in Berlin , Barmen , Breslau , Brieg , Eisleben , Elberfeld , Friesen -
heim , Freiberg . Görlitz , Kaiserslaiitcrn , Offenbach , Roisdorf und
Straßburg haben .

Der Vorsitzende des Sattler - Verbandes , Sassenbach , gab
seinem Bedauern über diese voreilige Stellungnahme Ausdruck , da
man in der bestimmten Aussicht auf die bevorstehenden VerHand
lungen auf beiden Seiten einen umfangreichen Apparat aufgeboten
habe . Die von den Arbeitnehmern vorgeschlagenen Preise seien doch
eben zunächst nur als Vorschläge aufzufassen und sei es ja den
Arbeitgebern unbenoinmen , auch ihrerseits niit Gegenvorschlägen zu
kommen . Schließlich machte Sassenbach der Fabrikanten - Deputation
den Vorschlag , bei ihren Wählern zu veranlassen , daß dieselben
drei Vertreter der Arbeiter zu einer engeren Besprechung zulassen
sollten .

Sassenbach erhielt jedoch de » Bescheid , daß die Fabrikanten auf
ihrem Beschluß bestehen bleiben .

Der Sprecher der Fabrikanten , ein Herr Mühlenfeld aus Barmen ,
erklärte , die Fabrikanten hätten es jetzt , bei der ungünstigen Kon -
junktur , ja überhaupt nicht nötig , sich auf Unterhandlungen einzu -
lassen , da sie jetzt zahlen könnten , Ivos sie wollten

Die von den Arbeitern eingereichten Anträge , auf welche sich die

vorstehende Erklärung der Fabrikanten beruft , fordern in der Haupt -
fache : Neunstündige Arbeitszeit , 50 Pf . Minimal - Stnndenlohn für
leistungsfähige Arbeiter , Festsetzung eines Accordtarifs . möglichste
Beschränkung der Uebcrstunde » , eventuell Aufschlag für dieselben ,
Einschränkung der Heimarbeit , Beseitigung der Zwischenmeister inner -
halb der Werkstatt , Einsetzung eines Tarifamtes , welches die Accord -
preise für neu auftancheude Arbeiten festzusetzen und bei Streitig -
leiten als oberste Instanz zu fungieren hat . —

Man sieht hieraus , dag die Anträge durchaus nicht undiskutabcl
sind , und daß es ein eigentümliches Licht auf die Fabrikanten ivirft ,
wenn sie auch »ach der entgegenkommenden Erklärung Sasjenbachs
sich weigerten , in die Verhandlungen einzutreten . Diese Weigerung er «
scheint um so schroffer , wenn man erfährt , daß in der größten
Fabrik der Militärefiekten - Branche schon jetzt zum Teil höhere als die
im Entwurf der Arbeiter geforderten Löhne gezahlt werden .

Deutsches Reich .

Der Ccntralvcrband der Fleischer und BerufSgcnoflcn
Dentschlands , die auf dem Boden der modernen Arbeiterbeivrgnng
stehende Organisation der Flcischcrgesellen , blickt jetzt auf das erste
Jahr seines Bestehens zurück nnd veröffentlicht deshalb seinen
ersten Rechenschaftsbericht . Aus den kleinsten Anfängen heraus hat
sich der Verband zu einem verhältnismäßig günstigen Stande
entwickelt . Die Gründung wurde Ende Juni 1900 in Berlin voll -

zogen , nachdem im März desselben Jahres schon ein eignes
Organ : „ Der Fleischer " herausgegeben und somit daS geistige Binde¬

glied für die Kollegen Deutschlands geschaffen war . Den Grund -

stock der Organisation bildete der Berliner Lokalvcrcin , von dem
63 Mitglieder in den Centralverband übertraten . Später schloß sich
dann der Lokalvercin Eisenberg mit 35 Mitgliedern an . Im Laufe
des Berichtsjahres sind dem Verbände insgesamt 1544 Mitglieder
beigetreten . 145 sind wieder ausgeschieden , sodaß am

Jahresschluß 1399 Mitglieder in 18 Verwaltungsstellen und

Einzelmitg » icdcr an 15 Orte » zu verzeichnen ivaren . Es wurden
42 AgitntionS - Versammlungen abgehalten und das Fach -
organ in Auflagen von 2000 bis 6000 zum Verschleiß gebracht . ES

fehlte dem Ccntralverbande der Fleischer und Berufsgcnosscn
Deutschlands natürlich auch nicht an Verfolgungen seitens der

Meister . Maßregelnngen von Mitgliedern ivaren ziemlich
zahlreich . Außerdem kam es aber auch an fünf Orten

zn enisthaftcren Konflikten mit den Meistern , die jedoch infolge der

damaligen allzu großen Schwäche der Organisation nicht immer den

erhofften Erfolg brachten .
Der Kassenbericht balanciert in Einnahme und Ausgabe mit

5244 . 77 M. Die Kassenbestände beziffern sich am Schluß des

Jahres auf 921,36 M.
Bemerkt sei hierzu noch , daß im letzten Quartal der Verband

um einige Verwaltungsstellen und mehrere hundert Mitglieder ge -
wachsen ist . Man darf Ivohl auch von der Zukunft eine Stärkung
des Centralverbandcs der Fleischer und Bernfsgenossen Deutschlands
crtvarten , und es sind ja auch mit der christliche » Organisation der

Fleischergesellen , dem Bunde , Verhandlungen betreffs Verschmelzung
beider Korporationen im Gange , die aller Voraussicht nach zu einem

günstigen Abschlüsse führen .

Gcnngthnuug für Streikbrecher . Aus Anlaß deS Porzellan¬
arbeiterstreiks in Gräfenroda ist kürzlich ein Arbeiter zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt worden . Der Verurteilte ging in Begleitung
von zwei Kollegen die Straße entlang . Aus der entgegengesetzten
Richtung kam ein Streikbrecher , der im Vorübergehen von
einem der Entgegenkonnnenden einen — wie dieser be¬

hauptet — infolge ' Ausweichens nach verkehrter Richtung un -

beabsichtigten Stoß erhielt . Das Gericht legte , »vie das in solchen

Fällen zu geschehen pflegt , den Aussagen des staatsstiitzenden Arbeits -

willigen mehr Glauben bei . als den Angaben der beiden Begleiter
des Angeklagten . In der Urteilsbegründung kommt der eigentümliche

Satz vor : Wenn auch der Stoß seitens des Angeklagten nicht ab -
'

i ch t l i ch erfolgt sei , so müsse doch angenommen werden , daß
der Angeklagte wissen konnte , daß . wenn er

geradeaus ging , er den Betreffenden körperlich

verletzen werde !
Da haben ivir also die Anlvendnng deS dolus eventualis zum

Schutze von Streikbrechern .

Ausland .

Die dänischen Seeleute und Heizer haben den staatlichen

Verheuerungsagenten in Kopenhagen zur Anerkennung ihrer Organi -
sation gezwungen . Die Zustände auf dem staatlichen Verheucrungs -
bureau hatten seit längerer Zeit zu vielfachen Klagen Anlaß gegeben

und besonders beschwerten sich die Seeleute darüber , daß die Ver »
henerung nicht der Reihe nach erfolgte , so daß häufig schon alle
Stellen besetzt waren , wenn die Arbeitslosen zur festgesetzten Zeit
im Bureau erschienen . Die Vorsitzenden des Seemanns - und des
Heizerverbandes wandten sich wiederholt beschwerdeführend an den
Agenten , ohne aber Abhilfe zu erzielen . Der Vertreter der
Seeleute ging dann zu dem Vorgesetzten des Agenten . Dieser aber
erklärte , daß er als königlicher Beamter nicht mit dem Leiter einer
socialistischen Organisation verhandeln könne . Nun beschlossen die
Seelente in einer großen Versamnilung , den staatlichen Nachweis
vollständig zu meiden und sich nur noch in den Bureaus der Organi -
sation in Aarhus und Esbjcrg zu melden , Ivo übrigens ' die
Stellenvermittelung gratis ist , während bei der staatlichen
noch eine Abgabe von den Arbeitslosen verlangt wird . Es
erschien nicht ein einziger Seemann oder Heizer bei dem
Verheuerungsagenten und dieser sah sich genötigt , wenn er sich nicht
selbst überflüssig machen wollte , bei den Vertretern der Organi -
sationen um Verhandlung nachzusuchen . Der autorisierte Staats -
beamte mußte sich beugen vor der Macht der organisierten See -
leute .

In gemeinsamer Sitzung wurde dann ein Regulativ aufgestellt ,
tvodurch den Seeleuten eine gerechte Handhabung der Arbeits -
vermittelung garantiert , und in Streitfällen den Organisationen die
Entscheidung übertragen wird .

Im Kohlenbecken von Lüttich stehen jetzt fast sämtliche Berg -
leute im Streik . Zusammenstöße zwischen Streikenden und Gen -
darmen werden von vielen Orten gemeldet : die Gendarmerie geht
gegen die friedlich Demonstrierenden mit großer Brutalität
vor . An verschiedenen Orten haben die Gendarmen mit
blanker Waffe und mit Flintenkolben angegriffen , der
Bürgermeister von Aus hat das Zusammengehen von mehr als fünf
Personen verboten . Die drei Arbeiter , welche wegen der Aus¬
schreitungen auf dem Bahnhof zu Jemappe verhaftet ivorden ivaren ,
sind in Freiheit gesetzt worden ; etwa 30 Streikende sind wegen an -
geblicher Belästigung von Arbeitswilligen angeklagt ivorden .

Der Fischcrstrcik in Grimsby sEngland ) soll einer Mitteilung
des Pariser „ Tcmps " zufolge , entgegen den früheren Meldungen
noch fortdauern . Es hätten nur die Maschinisten , nicht aber die
Fischer selbst den Schiedsspruch angenommen ; da die letzteren in der
Mehrzahl sind , so dauere der Streik fort .

Vevsmmnlungvn .
Der Arbcitervertreter - Verein hielt am Donnerstag . den

3. Oktober , seine regelmäßige Vercinsversanimlung ab , in welcher
Dr . Frendenberg einen Vortrag über „ Arbeiter schütz und die
Frauenarbeit " hielt . Er sagte unter anderm : Wenn auch
Schutzbestimmungen vorhanden sind , so reichen sie bei weitem nicht
ans . um das Leben und die Gesundheit der Versicherten
wirksam zu schützen . Insbesondere fehle ein wirksamer
Schutz für die Frauen . In erster Reihe der Forderungen
stehe die Verminderung der Arbeitszeit von 11 auf 8 Stunden .
Auch die Schonzeit für Wöchnerinnen müsse verlängert
werden . In dem Schweizer Fabrikgesetz ist die Bestimmung auf -
genommen , daß die Frau mindestens 4 —8 Wochen vor und 4 —8 Wochen
nach der Entbindung nicht arbeiten darf . Dieser Schutz sei für die Frau
unbedingt nötig und für die gedeihliche Entwicklung des Kindes erforder -
lich . Gesetzlich müsse auch das Arbeiten der Frauen in gesundheitsschäd «
lichen Betrieben verboten werden ; z. B. in der Bleiindustrie , in der
Quecksilber - und Phosphorfabrikation usw . Es sei nachgewiesen , daß
die Einwirkung des Bleies und Quecksilbers ungemein ungünstig auf
die schwangere Frau ivirkt , und daß auch das Kind in seiner Ent «
Wicklung beeinträchtigt wird .

Die Schutzgesctz ' - Bestinimung müsse auch auf die . Hausindustrie
ausgedehnt werden .

Erstrebenswert sei auch die Verlängerung der Mittagspause .
Eine Enquete , die von der Reichsregicrung veranstaltet ist , soll

den Zweck haben , den Frauen die Arbeit in den Fabriken zu ver -
bieten . Einem allgemeinen Verbot könne er nicht zustimmen , weil
dann die Frauen in die Hansindustrie gedrängt würden , und die
unausbleibliche Folge wäre eine weitere Lohndnickerei in derselben .

Die Diskusston bewegte sich im Sinne des Referats

Polizeilich verboten wurde eine von Seiten der

„ Föderation revolutionärer Arbeiter " zum Montag -
abend im Gewerkschaftshause einberufene öffentliche Versammlung .

Trfcke Oarlmtfsfctt und Drpestheu .
„Schlesische Ztg . "

im Ricsengebirge meldet , geht seit Sonnabend fast
Breslau , 7. Oktober . <W. T. B. ) Wie die

aus Brückenberg IWWWWWI W» > D > >
ununterbrochen dort Rcgci « nieder . Die Gebirgsslüsse sind
bedeutend geschwollen . Auf dem Kamm des Riescngebirges herrscht
bei minus 1 Grad Celsius Schneetreiben .

Köln , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Die „Kölnische VolkSzeiwng "
meldet : Die Stadtverordneten der Stadt Enpen beschlossen , in der

Nähe der Stadt im Verein mit Belgien eine Thalsperre zu
bauen . Die Kosten belaufen sich auf 2 400 000 M.

Gclscnkirchcn , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Der „ Gclsenkirchener
eitnng " zufolge st i c g die Gesamtzahl der amtlich gemeldeten
lyphuSfälle in der Zeit vom 3. bis zum 7. ds . Mts . von 781 auf

947 . 20 Personen konnten als genesen entlassen werden , 13 sind
gestorben .

Frankfurt a . M. , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Ueber die Ver -

h e r u n g e n , die der gestrige Sturm verursacht hat . berichten
die Abendblätter Ivciter : Insgesamt sind 21 Verletzungen vor -

gekommen . Hunderte von Bäumen wurden entwurzelt , Buden umgeweht .
an der Eisenbahnbrücke stürzten Masten der elektrischen Leitung um ;
im Gütcrbahuhof wurde das Dach des Maschinenhauscs abgedeckt ,
in der Hufnagelstraße das Dach eines Hauses heruntergerissen . —

Ans der ganzen Main - Ebeue laufen Meldungen über schlvere Sturm -

schaden ein .

Fiuine , 7. Oktober . ( B. H. ) Bei den Wahl -
d e m o n st r a t i o n es . Wurden der F i n a n z d i r e k t o r W ein -

Hardt durch Messerstiche und der Seklionsrat K a n k o w s k h
durch S t e i n lv ü r f e ' schwer , sowie viele Personen leicht ver -

letzt . >

Brüssel , 7. Oktober . ( B. H. ) In einer Vorstadt Brüssels sind
infolge des gestrigen Sturmes drei Häuser eingestürzt ,
glücklicherweise ohne Personen zu verletzen . Ein Baum , der

durch den Sturm umstürzte , fiel aus einen Leichenzug ,
nnd verletzte zwei Personen . In Brefsanx stürzte ein Teil des

Kirchturms ein . Aus der Grube A r s i m o n t fiel eine Mauer

zusammen nnd begrub mehrere Bergarbeiter unter sich .
Einer derselben ist tot , viele sind schwer verletzt .

Monastir , 7. Oktober . <B. H. ) Der türkische Stabs -

offizier Halil Nezzes Bcy , welcher wegen einer in einem

hiesigen Kaffcchanse gegen den Sultan ausgcstoßenen schwere » Be¬

leidigung verhaftet werden sollte , erschoß drei Offiziere sowie
mehrere andre Personen und wurde schließlich von der wütenden

Volksmenge getötet .

Peking , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Zun : chinesischen
Kommissar für die Verhandlungen wegen neuer Handels -
vertrüge und einer Revision des ZolltarifcS ist durch kaiserliches
Edikt der Telegraphen - Direktor Sheng eniannt ivorden .

Graaffreinrt , 7. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Ein junger A u f st ä n d i s ch e r , Namens Ronx , welcher des Hoch -
Verrats und des Mordes überführt ivar , ist heute crschoffeu worden .

New Bork , 7. Oktober . <W. T. B. ) Nach einem Tclegraimn
aus C a l l a o hat an Bord des Hamburger Dampfers „ Totmes "
von der Kosmos - Gesellschaft im Magazin eine Explosion nnter
dem 24. Grad südlicher Breite stattgefunden . Der dritte O f f i -

zier und der O b e r st e w a r d kamen dabei ums Loben .

Peraniwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Sur den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Verlin . Hierzu S Beilagen u. llntcrhaltungsblatt .
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Zur Kritik
dcS socialdeiuokratischen Programm - Entwurfs 1891 ?

In der „ Neuen Zeit " wird jetzt eine Arbeit von Friedrich Engels
veröffentlicht , die i » den » Nachlasse Liebknechts aufgefunden wurde .
Der Entwurf eines Pnrteiprogramins . mit dessen' Abfassung der
Partcivorstand von dem Halleschen Parteitage 1890 beauftragt worden
lvar , war auch au Engels zur Begutachtung geschickt worden . Engels
hat den Entwurf einer eingehenden Kritik unterzogen . Die Arbeit
»var von einem an Kautskh gerichteten Briefe begleitet , in dem es
über Engels Absichte » bei seiner Kritik heiht :

,�ch wollte erst versuchen , die Einleiwngserwägungcn etwas
straffer zu fassen , kam aber aus Zeitmangel nicht dazu , auch schien
es mir »vichtiger , die teils vermeidhchen , teils unvermeidlichen Mängel
des politischen Teiles auseinanderzusetzen , da ich dabei Gelegenheit
fand , auf den friedfertigen Opportunisn , us . . . und das frisch - fromin
frvhlich - freie „ Hineimvachscn " der alten Sauerei „ in die socialistische
Gesellschaft " loszuhauen . "

Das Gutachten , aus dem wir das wichtigste hier wiedergeben
wollen , beginnt :

„ Der jetzige Entwurf unterscheidet sich sehr vorteilhast voin
bisherigen Programtn . Die starken Ucberreste von überlebter
Tradition — spccifisch lassallischer wie vulgär - socialistischer — sind
im »uesentlichen beseitigt , der Entwurf steht noch seiner theoretisch
Seite im ganzen auf dem Boden der heutigen Wissenschaft und läßt
sich von diesem Boden aus diskutieren .

Er zerfällt in drei Abschnitte : 1. Erwägungsgründe , 2. politische
Forderungen , 3. Arbeiterschutz - Forderungei ».

I . Erwäg uitgsgründe in zehn Absätzen .
Im allgemeinen leiden diese an dem Versuch , zwei unvereinbare

Tinge zu vereinigen : sowohl Prograimn wie Kommentar zuin
Prograinm zu sein . Man fürchtet , nicht deutlich genug zu sein , wenn
ma» ! kurz und schlagend ist , setzt deshalb Erläuterungen hinein , die
die Sache breit und schleppend machen . Nach meiner Ansicht hat
das Programm so kurz und präcis als möglich zu sein .
Selbst wenn auch einmal ein Fremdlvort oder ein ' nicht auf den
ersten Blick in seiner ganzen Tragweite zu erfassender Satz vor -
koinmt . schadet das nichts . Der ' mündliche Vortrag in den Ver -
sainnllungen , die schriftliche Erklärung in der Presse thut da alles
nötige und der kurze prägnante Satz befestigt sich dann , einmal
verstanden , im Gedächtnis , wird Schlagivort , und das passiert
der breiteren Auseinandersetzung nie . Man opfere der
Rücksicht auf Popularität nicht zu viel , mai » unterschätze
nicht die geistige Begabung und Bildungsstufe unsrer
Arbeiter . Sie haben weit schiverere Dinge verstanden , als
das kürzeste , knappste Programin ihnen bieten iai »n ; und . wenn die
socinlistcngesetzliche Zeit auch die volle Durchbildung der neu hinzu -
gekomincncn Massen erschtvert und stellenweise verhindert hat —
unter Leitung der alten wird das bald nachgeholt , jetzt , >vo unsre
Propagandaschriften wieder ungestört aufbewahrt und gelesen werden
können . "

Die Einzelheiten der Kritik an den Ertvägungsgründen über
gehen wir der Länge wegen , indem wir dafür die Leser auf die
rfStete Zeit " verweisen . Das übrige lassen wir vollständig folgen :

II . Politische Forderungen .
Die politischen Forderungen des Entwurfs haben einen großen

Fehler . Das , was eigentlich gesagt werden sollte , st rh t n i ch t d r i n.
Wenn alle diese zehn Forderungen belvilligt wären , so hätten »vir

zlvnr diverse Mittel mehr , um die politische Hauptsache durchzusetzen ,
aber keincsivegs die Hauptsache selbst . Die Reichsverfassung ist in
der Abmessung der dem Volke und seiner Vertretung überwiesenen
Rechte ein purer Abklatsch der preußischen Verfassung von 1850 . einer
Berfasiung , worin die äußerste Reaktion in Paragraphen gefaßt ist ,
»vorin die Regierung alle wirkliche Macht besitzt und die Kamnicrn
nicht einmal das Steuerverweigerungsrecht haben ; seiner Verfassung ,
die in der Konfliktszeit bewies , daß die Regierung mit ihr »nache »
konnte , was sie wollte . Die Rechte des Reichstags sind genau die -
selben , wie die der preußischen Kaminer , und daher nannte
Liebknecht diesen Reichstag das Feigenblatt dcS Absolutismus
Auf Grundlage dieser Verfassung und der von ihr
sanktionierten Kleinstaaterei , auf Grundlage eines Bundes
zwischen Preußen , Reuß - Greiz - Schleiz - Lobenstc » n , wovon das eine
so viel Onadratmeilen hat als das andre Quadratzoll , auf solcher
Grundlage die „ Umwandlung aller Arbeitsniittel in Gemeineigen -
tum " durchführen zu wollen , ist augenscheinlich sinnlos .

Daran zu tasten ist aber gefährlich. Und dennoch » nuß so oder
so die Sache angcgrisscn werden . Wie nötig das ist , beweist gerade

jetzt der in einem großen Teile der socialdcinokratischen Presse ein -

reißende Opportunismus . AuS Furcht vor einer Enieuerung des

SocialistengesetzeS , aus der Erinnerung an allerlei unter der Herr -
schaft jenes Gesetzes gefallenen voreiligen Aeußerungen soll jetzt auf
einmal der gegenivärtige gesetzliche Zl»stand in Deutschland der

Partei genügen können , alle ihre Forderungen auf friedlichen » Wege
durchzuführen . Man redet sich und der Partei vor , „die heutige
Gesellschaft »vachse in den Socialismus hinein " , ohne sich zu fragen ,
ob sie nicht damit ebenso notwendig aus ihrer alten Gesellschäfts -
Verfassung hinarisivachse , diese alte Hülle ebenso gclvaltsa »« sprengen
inüsse wie der Krebs die seine , alz ob sie in Deutschland nicht außer -
den » die Fesseln der noch halb absolutistische » und obendrein namenlos
verworrenen politischen Ordnung zu sprengen habe . Man kann sich
vorstelle »», die alte Gesellschaft könne friedlich in die neue hinein -
wachsen in Länden » , wo die Bolksvertretrmg alle Macht in sich
konzentriert , Ivo man verfassungsmäßig thnn kann , Ivos man will ,
sobald man die Majorität des Volkes hinter sich hat ; in demo -

kratischen Republiken wie Frankreich und Amerika , i » Monarchien
ivie England , Ivo die bevorstehende Abkausung der Dynastie tag -
täglich in der Presse besprochen »vird und wo diese Dynastie gegen
den Volkswillcn ohnmächtig ist . Aber in Deutschland , wo die Re -

girrung fast allmächtig und der Reichstag und alle andern Ver -

iretung -körper ohne wirkliche Macht , in Deutschland so etwas

proklamieren und noch dazu ohne Not . heißt das Feigenblatt dem

Absolutismus abnehmen und �sich selbst vor die Bloße binden .
Eine solche Politik kann nur die eigene Partei auf die Dauer

irreführen . Mau schickt allgemeine , abstrakte politische Fragen in den

Vordergrnud und verdeckt dadurch die nächsten konkreten Fragen , die

bei den erste » großen Ereignissen , bei der ersten politischen Krise sich
selbst auf die Fagesvrdnung setzen . Was kann dabei herauskomme » » ,
als daß die Partei plötzlich im entscheidenden Moinent ratlos ist ,

daß über die cntscheideusteii Punkte Unklarheit und Uneinigkeit

herrscht , »veil diese Punkte nie diskutiert »vorden sind . Soll es »vieder

gehen , ivie seiner Zeit »nit den Schutzzöllen , die man damals für
eine » nr die Bourgeoisie angehende , die Arbeiter nicht im ent «

ferntesteii berührende Frage erklärte , wo also jeder stinimen konnte ,
ivie er wollte , während jetzt « ehr als einer ins entgegengesetzte
Extrem verfällt und ans Gegensatz gegen die schutzzöllnerisch gc -
»vordcne », Bourgeois die ökonomischen Verdrehungen von Cobden

» md Bright neu auflegt nnd als rciustei » Socialismus predigt —

das reinste Manchcstertiim ?

Dies Vergessen der großen Hanptgcsichtspunkte über den äugen -

blicklichen Interesse » des Tages , dies Ringe » und Trachten nach dem

Augenblickserfolg ohne Rücksicht auf die späteren Folgen , dies Preis -

geben der Zukunft der Bewegung um der Gegemvort der Bewegung
willen iiiag „ehrlich " gemeint sein, aber Opportnnisinus ,st und

bleibt es . und der „ehrliche " Opportunismus ist vielleicht der gcfähr -

lichste von allen . Welches sind nm , die kitzlichen , aber sehr »vcsent -

liche » Punkte ? . m . .
Erstens . Wenn etwas feststeht , so ist cS di - S, daß unsre Parte »

und die Arbeiterklasse nur zur . Herrschaft komnie », kann »iiiter der

Form der demokratischen Republik . Diese ist sogar die specifische

Form für die Diktatur des Proletariats , wie schon die große
französische Revolution gezeigt hat . Es ist doch undenkbar , daß
»nsre besten Leute unter einen » Kaiser Minister werden sollten , wie
Miguel .

Run scheint es gesetzlich nicht anzugehen , daß man die Forderung
der Republik direkt »ns Programin setzt , obwohl das sogar unter
Louis Philippe in Frankreich ebenso zulässig war wie jetzt in Italien .
Aber das Faktum , baß man nicht etnmal ein offen republikanisches
Parteiprogramin in Deutschland aufstelle » darf , beweist , wie kolossal
die Illusion ist , als könne »uni » dort auf gemütlich friedlichem Wege
die Republik einrichten und nicht nur die Republik , sondern die
kommunistische Gesellschaft .

Indes kann man an der Ncpnblik sich allenfalls vorbeidrücken
Was aber nach »neiner Ansicht hinein sollte und hinein kam», das
ist die Forderung der Konzentration aller politischen
Macht in den Händen der Volksvertretung . Und das
würde einstweilei » genügen , wenn man nicht iveitcr gehen kann .

Z > veitcns . Die Rekonstitution Deutschlands . Einerseits
muß die Kleinstaaterei beseitigt werden — man rcbolutioniere doch
die Gesellschaft , solange es bayrisch - württembergische Reservatrechte
giebt und die Karte von Thüringen zum Beispiel das gegenivärtige
Jammerbild bietet . Andrerseits » n » ß Preußen aiifhören zu existieren ,
» nuß in selbstverivaltende Probinzen aiifgelöst Iverden , damit
daS specifische Prenßentum aufhört , auf Deutschland zu lasten .
Kleinstaaterei , specifisches Preußentum sind die beiden Seiten des
Gegensatzes , worin Deutschland jetzt gefangen liegt und Ivo iminer
die eine Seite der andren als Entschuldigung , nnd Existenzgnmd
dienen muß . Was soll an die Stelle trete » ? Nach »nciner Ansicht
kann das Proletariat nur die Form der einen unteilbaren Republik
gebrauchen . Die Föderativrepublik ist auf dem Riescngebiet der
Vereinigten Staaten jetzt noch im ganzen eine Notlvendigkei ' t , obgleich
sie im Osten bereits ein Hindernis »vird . Sie iväre ein Fortschritt
in England , wo vier Nationen auf den beiden Insel » » vohncn und
trotz eines Parlamentes schon jetzt dreierlei Gcsetzsystemc neben -
einander bestehen . Sie ist in der kleinen Schweiz schon längst ein

Hindernis geworden , erträglich nur , weil die Schlveiz sich dainit

begnügt , ein rein passives Glied des europäischen Staatensystems zu
sei»». Für Deutschland wäre die föderalistische Verichweizennig ein
enormer Rückschritt . Zwei Punkte unterscheiden den Bundesstaat ' vom
Einheitsstaat , daß jeder verbündete Einzelstaat , jeder Kanton seine eigene
Civil - und Kriminalgesetzgebimg und Gerichtsverfassnng hat , und
dann , daß neben dem Volkshaus ein Staatenhaus besteht , » vorm
jeder Kanton , groß oder klein , als solcher stimmt . DaS erste haben
wir glücklich überlvunden und werden nicht so kindisch sein , eS »vieder

einzuführen , und das zlvcite haben »vir in » Bundesrat und könne »
es sehr gut entbehren , ivie denn überhaupt unser „ Bundesstaat " schon
den Uebergang zmn Emheitsstaat bildet . Und wir haben nicht die 1866
» md 187 » gemachte Revolution von Oben wieder rückgängig zu
machen , sondern ihr die nötige Ergänzung und Verbesserung zu geben
durch eine Bewegung von Unten .

Also einheitliche Republik . Aber nicht im Sinne der heutigen
französischen , die »veiter nichts ist , als das 1798 begründete Kaiser -
reich ohne den Kaiser . Von 1792 bis 1798 besaß jedes französische
Departement , jede Gemeinde vollständige Selbstverwaltung nach
anierikanischem Muster , und das müsse » »vir auch haben . Wie die

Selbstverwaltung ciuzurichtei » ist und wie mau ohne Bureaukratie
fertig »verde »» la' ni». das bewies uns Anicrila und die erste fran -
zösische Republik , und heute noch Australien , Kanada und die
andern englischen Kolonien . Und eine solche provinzielle und
aenieindlichc Selbstverwaltung ist »veit freier als zmn Beispiel der

schweizer Föderalismus , wo der Kaiitou ztvar sehr unabhängig ist
gegenüber dem Bund , aber auch gegenüber dem Bezirk und der Ge -
inciude . Die Kaiitonalregieruuge »»

'
erueunen Bezirisstatthalter und

Präfclten , lvovou man in den Ländern englischer Zunge nichts weiß
und die wir uns ebenso höflichst in Zukunft verbeten habe » wollen ,
wie die preußische » Landräte und RegierungSräte .

Bon allen diesen Sachen »vird »»»cht viel ins Prograinm komnicu
dürfen . Ich erwähne sie auch hauptsächlich , um die Zustände in

Deutschland zu kemizeichne », Ivo so etwas zu sagen nicht angeht ,
und damit gleichzeitig die Selbsttäuschung , die solche Zustände auf
gesetzlichem Wege in die kommunistische Gesellschaft überführen will .
Und ferner , um dem Parteivorstand in Erinnerung zu bringen , daß
es noch andre politische Fragen von Wichtigkeit giebt , als die direkte

Gesetzgebung durch das Volk uiid die unentgeltliche Rechtspflege ,
ohne die wir am Ende auch vorankommen . Bei der allgemeinen Un «
sicherheit können diese Fi ' agcn von heute mif morgen brennend werden
und was dann , wem » wir sie nicht dislutiert , uns nicht darüber ver -

stäudigt haben ?
Was aber ins Programm kommen kann und was wenigstens

indirett als Andeutung des nicht Sagbaren dienen kann , ist die

Forderung :
„ Vollständige Selbstverwaltung in Probinz , Kreis und Gemeinde

durch nach allgemeinem Stim >nrccht gewählte Beamte . Abschaffung
aller von Staats wegen ernannten Lokal - und Probinzialbehörden . "

Ob es sonst noch »nöglich ist , in Bezug auf die soeben
diskutierten Punkte Progranimforderiiiigen zu formulieren , kann ick

hier nicht so gut beurteilen als Ihr dort . Aber wünschenswert
wäre es , daß diese Fragen innerhalb der Partei debattiert würden ,
ehe es zu spät ist .

1. Der Unterschied zwischen „ Wahlrecht und Stimmrecht .
respektive Wahlen und Abstimmungen " ist mir nicht ersichtlich . Soll
einer gemacht werden , wäre dies jedenfalls deutlicher auszudrücken
oder in einem den Eiillvurf begleitenden Konunentar zu erklären .

2. „ Vorschlags - und Verwerfniigsrccht des Volles " für was ?

für olle Gesetze oder Beschlüsse der Volksvertretung wäre hinzu -

zusetzen .
6. Vollständige Trennung von Kirche und Staat . Alle religiösen

Geinciiischaften ohne AuSuahme . werde » vom Staate als Privat -
genosienschästen behandelt . Sie verlieren jede Unterstützung aus

öffentliche » Mitteln und jeden Einfluß auf die öffentlichen Schulen .
( Man kann ihnen doch nicht verbieten , eigne Schulen aus eigne »
Mitteln zu gründen und dort ihren Blödsinn zu lehren ! )

6. „Weltlichkeit der Schule " fällt dann iveg , es gehört in den

vorigen Paragraphen .
8. und 9. Hier möchte ich zu bedenken geben : Diese Punkte

forder »» Verstaatlichung 1. der Advokaten , 2. der Aerzte ,
3. der Apotheken , Zahnärzte . Hebammen , Kranken -

Pfleger sc. Ferner wird später die totale Verstaatlichung der

Arbeitervcrsicherung gefordert . Ob das alles dem Herrn v. Caprivi
anvertraut werden darf und ob das im Einklang steht mit der voran -

gegangenen LoSsagung von allem StaatssocialismuS ?

10. Hier würde ich sagen : „ Progressive . . . . Stenern für Bc -

strciwng aller Ausgaben im Staate , Bezirk und Gemeinde , soweit
Steuern dazu erforderlich . Abschaffung aller indirekten Staats - und

Lokalstcneri », Zölle : c. " Der Rest ist überflüssig und abschwächender
Kommentar respektive Motivierung .

III . Oekon on , ische Forderungen .
» 6 2. Nirgend ? mehr als in Deutschland bedarf das KoalitioiiZ -

recht auch einer Sicherstelluiig gegenüber den » Staat . Der Schlußsatz

„ zur Regelung " wäre als Artikel 4 znzllsetzen und in entsprechende

Form zu bringen . Zu diesen iväre zu bemerken , daß »vir mit

Arbeitskamlnen » von halb Arbeiten » und halb Unternehmern ge -
leimt lvären . Auf Jahre hinaus werden da die Majoritäten stets
auf selten der Unternehmer sein , wozu ein schwarzes Schaf unter

den Arbeitern genügt . Wird nicht ausgemacht , daß iir Streitfällen
beide Hälften separat Meinung abgeben , iväre es viel besser ,
eine Untenlehmerlammer und daneben eine unabhängige

r b e i t e r k a n> m e r z u h n b e n.

Ich möchte bitten , vor Thorschluß nochmals das französische
Programm zu vergleiche », wo gerade für Nr . III manches besser

scheint . Das spanische kann ich bei der Kürze der Zeit leider nicht

heraussuchen , es ist auch in vieler Beziehung sehr gut .

Der Magistrats - Kommissar gegen die

Selbstverwaltung der Krankenkassen .
Uns wird mitgeteilt : Die Neu ? Maschinenbauer -

Krankenlasse liegt bekanntlich mit der Allgemeinen
Elektricitäts - Gesellschaft in Streit . Die Allgemeine
Elektricitäts - Gesellschaft ist ans dem Verbände der Betriebe , »velche
die Nene Maschinenbaner - Krankenkasse bilden , »nit Genehmigung des
Oberpräsidenten ausgetreten , hat eine eigne Betriebskasie gegründet ,
die bei höheren Beiträgen den Arbeitern ' geringere Vorteile gewährt ,
nnd hat Zahlung von über eine Viertelmillion verlangt . Das
Reichsgericht hat entschiede », baß die Nene Maschineiibancr - Kranlei »-
lasse ihrerseits auf Zahlung der seit dem genehmigten Austritt
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft von dieser nach dem Statirt
zu zählenden Beiträge nicht klagen könne , aber die Frage offen gc -
lassen , ob die in der Kasse verbliebenen Betriebe gegen die All -
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft wegen Vertragsbruchs klagen können
und , ob die Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft ein Anrecht ans
Zahlung einer Viertelmillion gegen die Kasse habe , deren Mitgliedern
gegenüber sie vertragsbriichig geworden ist . Der Magistrats -
kommissar hat im April die Vorstandsmitglieder der Neuen
Maschinenbauer - Krankcnkasse aufgefordert , b ei Vermeidung
von 100 Mark Ordnungsstrafe oder im II u -
Vermögensfalle zehn Tage » , Haft darin zu willigen ,
daß über eine Viertelmillion an die »ach pflichtmäßigem Ermessen
der Vorstandsinitglieder i » nicht günstiger Finanzlage bc -
findliche Allgemeine ElektricitätS - Gesellschaft beziehentlich an
die von dieser errichtete Betriebskasse aus dem Ver -
mögen der Neuen Maschinenbauer - Krankenkasse gezahlt werde .
Die Vorstaiidsnritglicdcr — Arbeitgeber und Arbeitnehmer —
haben « s abgelehnt , dieser Anffordernng nachznkoinmen nnd gegen
dieselbe Beschwerde geführt . Die Beschwerde liegt dem Handels -
niinister vor . Trotzde »» hat der Magistratskommissar , ivie »vir seiner
Zeit mitteilten , nm 9. Mai durch von »hin ernannte Vertreter
das Geld abhole » lassen » >» d hat die Ordnungsstrafe z w a i» g s -
>v e i s e beizutreiben gesucht . Bon dem Vorsitzeiideu der Kasse sind
100 M. beigetriebcn , bei andren Vorstandsmitglieder » , darunter bei
dem Dreher Hermann Gries , ist die Psäiidung fruchtlos ausgefallen .
Nuumchr hat der Magistratskomniiffar daS Polizeipräsidium
um Vollstreckuug der zehntägigen Haftstrafe ersucht . DaS
Polizeipräsidiuni hat IvricS aufgefordert , bei Vermrldunz
der Verhaftung die zehntägige Haft anzutreten . Dieser Auf -
forderinig ist Gries , um der Verhaftung zu entgehen , am Soimabeud ,
den ö. d. M. , abends , » achgekommeu und verbüßt a u g e » b I i ck-
lich die zehntägige Haftstrafe . Diese Haftstrafe
und daS Ersuchen » m» V o l l st r e ck n n g der Haft ist
aus folgenden Gründen ein recht widriges .

Den » 1. : Nach § 53 dcS Gesetzes über die allgemeine Landes - '

Verwaltung hat die Anbringung der Beschwerde
'

»nit Ausnahme
eines Falls aufschiebende Wirkung . Diese AnSnahine betrifft
den Fall , wo «nach dem Ermessen der Behörde die Durchführiing der
mittets Beschwerde angefochteiiei » Verfügung ohne Nachteil für
das Gemeinwesen nicht ausgesetzt werden kann . " Giebt
es eine » Menschen , der glanbei » kann , daß das Gcniein -
ivesen Nachteil leidet , »oenn die Vorstandsmitglieder der Renen
Maschinenbauer - Krankenkasse ihre Zustimmung zur Auszahlung
einer Summe an die Allgemeine ElektricitätS - Gesellschaft nicht er' -
teilen ?

2. § 132 des Gesetzes über die allgemeine Landcsverwaltung
läßt eine Ordiimigsstrafc n » r dann zu. »vem » die zu erzwingende
Handllmg nicht durch einen dritten geleistet »verde »» kann . Die u>»-
mittelbare Fortiiahme des Geldes i st wie erivähut durch Magistrats -
Vertreter am 9. Mai erfolgt . Die Ordmingsstrafe sollte de » Zweck
habe » , den Vorstand zur Herausgabe des Geldes oder zur Ein -
willigung in die Fortiiahme des Geldes zu zwingen . Die Durch -
sühruua der Ordmingsstrafe war also seit dem 9. Mai nach § 132
ungesetzlich . Das Ober - VcrwaltungSgericht hat dementsprechend
es

'
stets für unzulässig erklärt , eine Geld - oder gar

eine Haftstrafe festzusetzen , »veim die Haudl » mg , die er -
zivungen »verde » soll , bereits durch andre ( hier diirch die
Magistratsvertreter ) vorgenominen ist : so Entscheidungen Band 2,
S . 382 u. 414 , Bd . 7 S . 847 .

3. Die für den Magistratskommissar bindende müustertelle Ans -

fiihrungSanweisuiig vom 27. Juli 1892 weist in Nr . 27 das Aufsichts -
organ an . „ von der Erinächtigung , die Befugnisse und Obliegenheiten
der Kassenorgane durch Verrrctcr wahrzunehmen , regelmäßig Ge -
brauch zu niächcn ". Danach hat die Aufsichtsbehörde in einem solchen
Falle wie den » vorliegenden überhaupt kein Recht , eine Ordnnngs -
strafe festzusetzen , selbst wenn nach Ansicht des Magistratskommissars
die Vorstandsmitglieder ihre Pflicht nicht erfüllen .

4. § 46 deS KrankenvcrstcherungS - Gesetzes läßt die Androhung ,
Festsetzung und Vollstreckung von Ordnilngsswafeii gegen Mitglieder
der Kasse , »vorstände nur zu, um „die Befolgung der gesetzlichen und ;
statutarischen Vorschriften zu erzwingen " . Hier handelt es sich aber
um Strafen , die festgesetzt sind , um Vorstandsmitglieder zu einer

Verletzung der gesetzlichen und statutarischen Vorschriften , zu deren

Hüter sie bernsei » sind , zu veranlassen . Pflicht der Aufsichtsbehörde
wäre es , »veim sie der Ansicht »st , die Allgemeine Elektricitäts - Gesell -
schaft sei nicht mehr Mitglied der Neuen Maschineiibaner - Kranken -
kasse , auf die Aendernng der das Gegenteil aussprechenden
Statuten im geordneten Verfahren ( Bezirksausschuß und
Ober - Vcrwaltungsgericht sind die für Statnteiiändenmgen
allein kompetenten Behörden ) hinzuwirken , nicht aber
die von einem mit dem Direktorium der Allgemeinen
ElektricitätS - Gesellschaft bekannten Magistratsassessor angeratene -

gesetzwidrige Festsetzung und Vollstreckuug einer Ordnungsstrafe vor -

zunehmen . Ordnungsstrafen sind im Krailkenversicheruiigs - Gesetz
nirgends zu dem Zweck zugelassen , um eine » Gewissens -
zwang herbeizuführen oder Chikanen zu Gunsten eines Vertrags¬
brüchige » Betriebes Raum zu geben .

Die Angelegenheit ist geeignet , klar zu zeigen , wie schwer schon
heute durch bnreaukratischc Maßregeln die Selbstverwaltung der
Kassen eingeengt ist . Voraussichtlich wird sie bereits am D o »» n e r S-

tag die S t a d tb e r o r d n e t e n - Versammlung beschäftigen .
Der Staatsanwaltschaft ist die Prüfung der strafrechtlichen Seite
der Sache unterbreitet . Auch dieser Vorfall stellt die Achtung de «
Berliner städtischen Verwaltung vor einer Setbstverivaltung in Helles
Licht . _

Ans dev Frauenbewrgttng .
Der Kongrest der fortschrittlichen Franenvereine

ist mm vorüber . Betrachten wir als Socialdcmokratiiniei » denselben
min von » msrcm Standpunkte aus und versuchen wir folgende Fragen
zu beantivoiten : Bedeutet dieser Kongreß etwas von Belang in
der Vorwärtsbewegung der Frauenfrage ? Ist er Zeugnis von

Fortschritten , welche die „fortschrittlichen " Franenvereine schon gemacht
haben ? Hat er diesen neue Anregungen gegeben ? und können wir
uns »nit ihnen einverstanden erklären und gemeinschaftlich arbeiten ?

Ein kleiner Fortschritt ist zweifellos von den bürgerlichen Damen

gemacht worden , indem allmählich doch die »virtschaftlichc nnd sociale

Entwicklung ihnen die Erkenntnis beizubringen beginnt , daß die

Frauensrage nicht behandelt iverden kann von dem Gesichtspunkt aus :

hie Fran , hie Man » ! »velche einander zu bekämpft » haben , sondern
daß eben die von uns stets betonten Fragen des wirtschaftlichen Lebens .
die Produktioiisiveise usw . dock mich etwas mitwirken . Allerdings
inde » ntir . vielleicht bis ans eine AuSuahme , nur embryonale An -

äuge dieser materialistischen Auffassung — und de » meisten auch selbst
unbewußt . Keine » Fortschritt haben diese Damen trotz zahlreicher
Jnristimie » > md Doktorinnen andrer Fakultäten gemacht in der



praktischen Führung der Dinge . Das bewies die Einberufung öffent -
licher Versammlungen nach dem Reichstagsgebän . de , einer der
seltenen Stätten in unsrem Vaterlande , wo ein freies Wort
gesprochen werden darf , und zu der die überwachende Polizei keinen
Zutritt hal ; ferner das Erstaunen der Damen über die Rücksichts -
losigkeit der Polizei , die für sie keine Ausnahme in der Handhabung
der Vereins - und versammlungsgesetzlichen Bestimmungen machte ,
sondern auch von ihnen wie von den Männern eine Anmeldung
24 Stunden vor der festgesetzten Versammlung forderte .

Manchen der Kongrehbesucherinnen dürfte im Gegensatze zu
ihren anfänglichen Ansichten die Ueberzeugung beigebracht worden
sein , dafe keine Seite des menschlichen Lebens für die Frau ein
„ Rührmichnichtan " , daß ihr nichts allgemein Menschliches fremd
bleiben dürfe . Das ging am deutlichsten hervor aus der Behandlung
der Arbeiterinnenfrage und des Punktes Hygiene und Sittlichkeit .
Zugleich aber ergab es sich aufs deutlichste, ' daß eine gründliche
Lösung dieser Probleme der bürgerlichen Frau wie der bürgerlichen
Gesellschaft überhaupt unmöglich ist . In der Arbeiterinnenfrage trat es
klar zu Tage,� daß nur ei » Eingehen auf die von der Arbeiterschaft
selbst geschaffenen Wege , Omanisation auf rein beruflicher Grund -
läge , ivie sie in den freien Gewerkschaften gegeben , zu gedeihlichen
Zielen führen kann . Wie wenig die sonstigen Vereinigungen , Hirsch -
Dunckersche Gewerkvereine und christliche Arbeitervereine beider
Konfessionen , geeignet sind , allgen , einen Nutzen für die
Arbeiterschaft zu bringen , ergab sich mit unwiderleglicher
Klarheit . Herr Hirsch , dessen Gewerkvereine behaupten , un -
politisch zu sein . dabei aber die Angehörigen einer poli -
tischen Partei , der Socialdcmvkratie , durch ' den bekannten Revers
ausschließen , versuchte die der Generalkommission angeschlossenen
Gewerkschaften wiederholt als politische und zwar sociald ' enwkrntische
hinzustellen , trotzdem diese Organisationen grundsätzlich die Frage
nach dem politischen und religiösen Bekenntnis unbeachtet lassen , nur
allein das Einigende , den Beruf , in Betracht ziehen . Wenn die Gewerk -
vereine somit ' in aller Form ein politisches Bekenntnis ausschließen ,
so geschieht dasselbe indirekt in den von andren Rednern und
Rednerinnen befürworteten Vereinigungen , Ivie die auf religiöser
Grundlage errichteten . Solche trennenden Bezeichnungen müssen zur
Zersplitterung und demnach zur Ohnmacht führen .

Bei Erörterung der Waisenpflege und Fürsorgeerziehung ergab es
sich wieder zur Evidenz , daß mit der Kenntnis des Uebels und dem
guten Herzen allein das Ucbel durchaus nicht beseitigt werden kann .
Die scharfe Betonung der Notwendigkeit der strengsten Hand -
habung der Fürsorgeerziehung und der Ausfall gegen
d i e Pflegeeltern , welche die Pflegebefohlenen nicht zum Beten NN-
halten , ließ den Gedanken aufkommen , daß nach dem Willen der
Vertreterinneu dieser Richtung der „politische Bescholtene " , der Preß -
sünder , der Ungläubige als Vater oder Mutter gar leicht ihres
Erziehungsrechtes verlustig erklärt werden könnten . Auch wurde
durchaus nicht genügend darauf hingewiesen , daß der gerügte
Mißstand , daß die Pflegekinder gerade in den „ ärmsten Bevölkernngs -
schichten " untergebracht seien , eigentlich die Schuld der besseren
bürgerlichen Familien ist . die jene Kinder für die gering -
fügige Bezahlung nicht bei sich aufnehmen wollen , daß diese
bürgerlichen Kreise also wohl christlich beten , aber durch ihr Beispiel
nicht christlich handeln lehren . Die Frage der gemeinschastliche » Er -
ziehung beider Geschlechter wurde im großen ganzen auch mehr von
tem Gesichtspunkte aus behandelt , den Töchtern besserer Stände alle
Bildungspforten zu erschließen , als vielmehr von allgemein socialen
und volkspädagogischcn Gesichtspunkten . Die Forderung der unent -
geltlichen Erziehungs - und Bildungsmittel wurde nicht einmal ge -
streift , ebenso wenig wie die der allgemeinen Volksschule als Basis
für alle Weiterbildung beider Geschlechter . Somit wird die Klassen -
s o n d e r u n g nach dem Geldbeutel für die erziehungs -
bedürftige Jugend durchaus nicht beeinflußt durch die Forderung ' der
Gemeinsamkeit der Geschlechter in der Erziehung .

Aehnlich verhielten sich die Kongreßmitglieder auch in den
übrigen Fragen , die sie behandelten , sie betonten die bekannten
Forderungen der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen nochmals , ohne
dabei grundlegende Reformen anzubahnen .

Selbst in der gründlichen und recht einsichtsvollen Behandlung
des Thomas „ Hygiene und Sittlichkeit " sehen wir , daß „Sittlichkeit "

hier in dem landläufig bürgerlichen Sinne einzig und allein
in Bezug auf das Geschlechtsleben angewandt wurde ; daß
aber bei der Erörterung des furchtbaren Krebsschadens der
Prostitution deren unsittliche Ursache , Ueberlastung der Arbeiterin
und die jämmerliche Entlohnung ihrer Arbeit , nicht in dein außer -
ordentlich eingehenden Vortrage berührt , sondern erst durch Diskuisions -
redner gestreift wurde . Und es waren socialdemokratische Redner ,
welche auf das einzige Mittel zur gänzlichen Beseitigung der
grauenvollen gesundheitlichen und sittlichen Schäden hinwiesen .
während die wirtschaftliche und sociale Umgestaltung der Dinge von
bürgerlicher Seite noch manche durch gute Lehren und Religions -
Übungen , Hygiene und Sittlichkeit zu fördern hofften .

Als Endergebnis unsrer Betrachtung können wir die Erklärung
abgeben , uns haben die fortschrittlichen Frauen keine neuen Gesichts -
punkte , keine Belehrungen gebracht , wir sehen sie aber allmählich
einem besseren Verständnis der Verhältnisse cntgegcureifen , und wo
sie bereit sind , auf unsrem Boden oder dem neutralen Boden ge -
werkschaftlicher Kleinarbeit , sowie demjenigen allgemein menschheitlicher
Verbesserungen zu arbeiten , nicht als „ Wohlthäterinnen " , sondern
als zur nützlichen Arbeit sich verpflichtet fühlende Gesellschaftsglieder ,
da können wir zusammenarbeiten zur Besserstellung der Frau , zur
Hebung der gesamten gesellschaftlichen Zustände . X.

Ueber Hygiene « nd Sittlichkeit sprach am Sonnabend , den
5. d. M. , Professor Dr . med . gleich » Frankfurt a. M. in einer von
Frau Caner nach dem Architektenhaus berufenen öffentlichen Vcr -
sanimlung .

Redner schildert eingehend , wie die Geschlechtskrankheiten gerade
in den Kulturländern sich mehr und mehr ausbreiten ; Hauptträger
und Verbreiter der Krankheit sei die Prostitution , die noch immer
in allen Staaten als notwendiges Uebel betrachtet werde . Da nun
feststehe , daß 80 Proz . aller Männer einmal geschlechtskrank waren ,
ist verständlich , wie die Krankheit , getragen von Prostituierter zu
Prostituierter , von Familie zu Familie , fortgeerbt wird von Ge -
schlecht zu Geschlecht .

Bisher sei weder vom hygienischen noch sittlichen Standpunkt
etwas geschehe », das geeignet wäre , diesen Krebsschaden verschwinden
zu nwchen . Das einzige , was von Staats wegen geschehe ,
sei die Ueberivachung der Prostituierten durch die Sitten -
Polizei und die ärztliche Untersuchung der in die
Polizeilistcn Eingetragenen . Dieses Mittel sei schon völlig
wertlos und unwirksam , weil hiennit nicht die Ursachen des Uebels
ausgerottet werden , ja nicht einmal die weitere Verschleppung der
verheerenden Krankheit verhindert werden kann , so lange nur die
Prostituierte dieser Untersuchung unterzogen iverde . Dänemark sei
das einzige Land , das dem Arzt auch Anzeigepflicht für den kranke »
Mann auferlegt .

Eine Bekämpfung der Prostitntion und deren so traurigen Folgen
sei nur denkbar , wenn alle Volkskreise daran gehen , diesen sittlichen
und hygienischen Schäden entgegen zu treten . Bor allen fei hierzu
die Frau berufe », weil sie zweifellos der am meisten leidende
Teil dabei sei . Die polizeiliche Reglementierung sei eine Entwürdung
des Weibes , darum vom sittlichen Standpunkt verwerflich ; vom

hygienischen Standpunkt aber wertlos , weil die Verschleppung der
Krankheit doch nicht verhindert werde .

Hervorgegangen sei die Prostitution aus den Uebclständen unsrer
socialen und ökonomischen Verhältnisse ; falsche Erziehnngsgrimdsatze ,
die den Gescklechtstricb bei jungen Männern fördern , begünstigen
sie. Völlige Umgestaltung der Erziehung , vor allem gemeinsame
Erziehung von Knaben und Mädchen , werden einerseits zur Ab -
schwächnng des Sinnlichkeitsreizcs führen und andrerseits den Knaben
Achtung vor dem weiblichen Geschlecht einzuprägen geeignet sein .
Die Mütter müssen ihr Teil dazu beitragen , die Söhne frühzeitig zu
belehren , welche Gefahren der geschlechtliche Verkehr mit sich bringen
kann . Die Jugend müsse auch darüber belehrt werden , daß jeder
Mensch die Konsequenzen seines Thuns zu tragen habe .

Dem Vortrage folgte eine äußerst rege Diskussion , an der nicht
nur eine Reihe Frauen , fondern auch verschiedene Herren sich beteiligten .
Wir erwähnen daraus nur , daß Dr . B l a s ch k o , dessen sachkundige
Broschüre von fast allen Rednern citiert wurde , erklärte , er teile nicht
den Optimismus des Referenten , daß man durch Erziehung und

Belehrung auf diesem Gebiet Rcmedur schaffen könne , dazu sei eine
Umgestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse nötig , in denen die
Prostitution wurzele . Gebe es doch Industrien , welche nur bestehen
können , so lange die Arbeiterinnen sich einen Teil ihres Brotes durch
Prostitution verdienen . Aber die Achtung vor dem weiblichen Ge -
schlecht könne wohl durch Schule und Haus den Knaben anerzogen
werden .

Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Frauen SchöurbergS . In der am Dienstagabend statt -
findenden öffentlichen Versammlung in Obst ' s Festsälen werden die
örtlichen sowie die Kreis - Vertraüenspersonen neugewählt . Siehe
auch das Inserat in der heutigen Nummer .

_
Die Vertrauensperson .

Eingegangene Drnckschriften .
Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeden daS

I . Heft des M. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Einige Ketzerei . — Zur Kritik des socialdemokratischen Programmentwurfes
1891. Von Friedrich Engels . — Der Parteitag in Lübeck. Von K. Kautsky .
— Der Nationalismus in Frankreich . I. Von Hubert Lagardelle . — König
Harlekin . Von D. Bach . — Wirtschaftliche Umschau . Von H. Cunow . —
Notiz : Was heißt ein Proletarier ?

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 21 des 11. Jahrgangs zu -
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Der Partei -
tag zu Lübeck. — Frauenpflicht in den wirtschaftlichen und politischen
Kämpfen . Von W. Kähler - Dresden . — ArbeitsoerhälMisje in der bayerischen
Hausindustrie . Von D. Z. — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Das
Lied vom Zorn . Von August Geib . Rot . Von Klara Müller . ( Gedichte . )
— Notizenteil : Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Fraueitstimmrecht .
— Frauenbewegung . — Wir sind so gemein . ( Gedicht . )

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 21. Nummer seines 18. Jahrganges
erscheinen lassen . Das farbige Titelbild , einen Schweinestall darstellend ,
verspottet das Dienstbarkcitsverhältnis , in welches sich die Regierung durch
den Zolltarif zu dem Junkertum gebracht hat . Das farbige Rückbild „ Der
Bauchtanz " ist eine Satire auf die letzten Vorgänge in der auswärtigen
Politik der europäische » Mächte . Das Bild „ Gannerglück " nimmt Bezug
auf die verschiedenen Bankkrachs der letzten Zeit . Das politische Leitgedicht
„Kitchcner an König Eduard den Dicken " ist der wenig rosige » Lage der
Engländer in Südafrika , die Satire „ Der Wurstdieb " neuerlichen Vor -
koinmuissen in der Justiz gewidmet . Der Preis der Nummer ist 10 Pf .

Mnrklpreise von vcrliu am 5 . Oktober 1001
nach Ermittlungen des kgl. Polizeipräsidiums .

Meizen , gut D. - Ctr .
„ iniitel „

gering
Roggen , gut .

„ mittel „
„ N- ring

»Gerste , gut .
„ iniitel .

gering
»Haser , gut .

muiek .
. gering

Pichlstroh .
Heu
Eibse » .
Kpeisetohnen .
Linsen ,

* frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 7. Oktober . Der Aetreideverkehr hatte heute
einen Wechsel der Tendenz zu verzeichnen . Das plötzlich mit aller Schärfe
hcremgcbrocbene herbstliche Wetter wirkte in hohem Grade anregend ans die
Kauflust für effektive Ware und Lieferungen . Namentlich die Provinz trat
mit gesteigerter Konsumfrage hervor und daS Angebot vom In - und Aus -
lande war knapp gehalten . Abgeber bewahrten größte Reserviertheit . Dazu
kamen höhere Preismeldungen aus New Jork und Chicago , Liverpool und

ganz besonders aus Pest . Weizen und ' Roggen setzten bereits am Früh -
markte höher ein und zogen mittags bei vielfachen Deckungen und Neu -

käufen noch weiter an. Die Preise stellten sich fiir Weizen über 1 M. , für

Roggen V» bis Vt M. höher alS gestem . Mehl war uuverändert . Bon

Futtcrartikeln blieb Hafer matt , Mais unverändert . Rüböl konnte sich nach
den Preisabschlägen der letzten und der vorletzten Woche etwas erholen .

Spiritus unverändert , 70er loco 39 M.
_

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » « » gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Dienstag , 8. Oktober .

Opernhaus . Marie , die Tochter
des Regiments . — Aschenbrödel .
Anfang 7V, Uhr .

Schauspielhans . Der wilde Reut -
lingcn . Anfang V/ , Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Jugend . Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Die Hoffnung . Ansang

7«/ , Uhr .
Berliner . Nacht und Morgen . An-

fang 7- / - Uhr .
Lessing . Die Fee Caprice . Anfang

7- / - Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger . Vor -

her : Im Coupö . Anfang
7- / « Nbr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
fang 7Vz Uhr .

Westen . Die lustigen Weiber von
von Windsor . Anfang ?>/ , Uhr .

Sccefsionsbühne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

Eentral . Lose Blätter . Anfang
7- / - Uhr .

Thalia . Ein tolles Geschäft . An -
fang 7«/ , Uhr .

Luise ««. Der Verschwender . Anfang
8 Uhr .

tlarl Weift . Berliner Rangen . An -
fang 7 Vi Uhr .

yriedrich - WilhelmstiidtischeS .
Die Landstreicher . Anf . 7Vi Uhr .

Pelle - Zllliance . Talolo . Anfang
8 Uhr .

Casino - Theater . Berlin W —
Berlin N. Specialitäten . An¬
fang 71/, Uhr .

M etropol . Specialitätenvorstellung .
Schön war ' s doch. Anfang
V/2 Uhr .

Rp ollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Ansang 7' / , Uhr .

Palast . Specialitäten - Borfiellung .
Weibliche Barbiere . Anfang
7 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang mittags
12 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täteu - Vorstellung .

Meichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 18/10 . ( Im
Theatersaal . ) Abends S Uhr :
Ueber den Wolken .

Jnvalidenstrafte S7/SS .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

Schilltl' Thklltel'
( Wallner - Theatcr ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Jnipvn « ! .

Ein Lievesdrama in 3 Aufzügen von
Max Halbe .

Mittwochabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Ei » toller Tag

oder : Figaro « Hochzeit .

Donnerstagabend 8 Uh r :
Ein toller Tag ober ; Figaros Hochzeit .

Eentral - Mellter .
Heute Auf . V- ö Uhr . Zum 1. Male :

Lose Blätter .
Ein Kunterbunt in 3 Abteilungen .

1. Abteilung : Borspiel - aus dem
Theater . 2. Abteil . : Lose Blätter .
3. Abteilung : Diogenes . Operette in
einem Akt von Julius Freund . Musik
von Dr . Bogumil Zepler .

Morgen und folgende Tage : I - ose
Bliltter .

IJrarcSa .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Ueber den Wolken
Im Hörsaal : Dr . Donath

- Der elektrische Strom " .

Invaiidcnstr . 57/02 .

Tägl. Sternwarte .

Schön
war ' s

doch !
Or . Berliner Ausatattungspossa
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Josephi a . D.

H. Bender . G. Kaiser .

Eise de Vers a . D.

Frid - Frid . F. Georgelte .
Gaatsplel :

Siaharct !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

W. Noacks Theater .
Brunneitsiraße 16.

Die wilde Katze .
Posse mit Gesang in vier Akten
von Mannstädt und Wellcr . Musik

von G. Steffens .

Vorstellung - TallzklNzchen.
Mittwoch : Die Else vom Erienhof .

Castans Panopticu.
Friedrlohstr . 165.

Horwarttis wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Anf. wochent . 5, Sonntags 3,
Ende 11 Uhr.

Btsinn des Abendprogramms
8 Uhr -

Adelina Sozo
Prima ballerina assoluta .

Traudchen

Hundgeburth ,
die Kuhmagd aus dem Bhein -

lande .

Hasl and Franzi ,
die bayrischen Juxbruder und

Schuhplattler .
18 erstkl . Kammern .

Oeutsclie Konzerttiallen,
An der Spandauer Brücke 3.

Vornehmst . Vergnügungslokal I
T ä g I i c h : Internationale

Konzerte .
Speclalltgt . - Doppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Gut g ep f I
ej�t

e B i e r e.

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Ausstattungsposse

mit Gelang und Tanz in 4 Bilder ».
Paula Vorm in 8 Verwandlunge » .

Vuido Thlelscher in 11 Verwandlungen
Fritz Helmerding als Walzogen .

Junkermann , Boje . Anfang 7»/ , Uhr .

fjarl Weiss - Theater .

Große Franksurterstr . 132 .

Ansang 8 Uhr ! Anfang 8 Uhr !

Berliner Rangen !
Große Ausstattungsposse mit Gesang
in b Akten und 7 Bildern v. G. Albert .

Musik von R. Leonard .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tpollo - Idealer .
Nur noch bis zum 19. Oktober :

FraiiLuafia

Luftbaüett „ GfigOiM "
• Wallno u . Marielte «

Rod. Steidl Lucie Verdier
und die vorzüglichen Specialitäten .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang 8 Uhr.

Schall und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Wegen baulicher Schwierig¬
keiten ist die

Erolknungs - Vorstellung
bis zum 9. Oktober verschoben .

Anfang 8l/2 Uhr.
Preise der Plätze : Fauteuil 10 M.

Loge 6 M. Parkett 6, 5, 3 M.

Sanssouci
Kottbnaeratr . 4 a .
Wicderaustreten von

Adolf HotTmann .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag
II o ff in an n a

Girkus

Albert Schumann .
Renz - Gebäude . Karlstrasse .

Dienstag , den 8. Oktober 1901 ,
abends präc . 7' / , Uhr :

Nuftcrordentl . Gala - Borftellung .
Jede Nummer des für Berlin

vollständig neuen Programms ein
Schlager . U. a. : Die phänomenalen
5 Amerik . Johnsons . Klub - Jugglers .
Möns . u. Mab . Dassie . Clown Adolph ,
der Unverwüstliche . Mad . Mathilde
Renz . Herr Ernst Renz . Mlle . Blanche
und Mlle . Rita Alartp mit ihren drcis .
Meharas . Ein Stündchen in der
Arche Noahs . Dir . Albert Schumann .

1>) i » Gr . Ballcttdivertissemcnt , 10( 1
1* » » getanzt von Damen Iv "

und der Solotänzen » Pinquegrani .
Original - Clown Paul Bojanowski , der
urkom . Berliner . Cottrell . Carry u.
Mörla , die lustigen Chinesen ec. zc.

Das Schulpferd in

Feuer u . Flammen .
Neueste Erfindung des Direktors

Alb . Schuinann .
Kes 8 Eugens . Les roi du tapis .

Die fliegenden Hunde des Mr . Wilkes .
Miß Mabel O' Brten . Mlle . Aida .
Mlle . Eugenie . Mlle . Antoinette k.

Clrkus Bnscli *
Dienstag , den 8. Oktober , 7Vj Uhr :

txroaacr Sports - Abciul .
„Hie guet Brandenburg allewege . "

Großes Ritter - und Schaustück
zu Wasser und zit Lande .

Besonders hervorzuheben : Oer
Amerikaner Clfford als einbeiniger
Hochspringer auf seinem Rad. Außer¬
dem : Gala - Programmnummern .

kviioksksllen .
Stettinet 8iiiixei ' .
Herrliches Programm ,

u. a. „ Boaco " .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Mast - Theater
( früher Feen - Palast )

Bnrgstr . 22 .
Direktion : Winkler u. FrBbel .

Einen durchschlagenden Erfolg
hat das neue

Ol�tobor - Brogramm .

IsSechtms - NWWr«.
Nur vom Besten daS Beste .

Um 8Vz Uhr Direktor W. Fröbel
als Schlächlermstr . in derOperette

WeibWe Barbiere .
Neueste Tagesereignisse .

Bio Srel Silberatcrne .
Der Muslk - Sport - Akt .

Lebende Riesen - Photographlen .
Anf . 7 Uhr . Kassenerössn . 6 Uhr .
Billctvorverkaus von 11 —1 Uhr .

Casillo - Theater
l - othringerstrasBO 37 .

Mary Ellys Fritz Steidl
und das übrige

sensationelle Spectalttätenprogramm .
Dazu der Schlager der Saison

Berlin fl . — Berlin w.
Ans, wochent . 8, Sonntags l1/ , Uhr .

Bereiilszi' . ilmer,
große , sind Neue Friedrichstr . KV
zu vergeben . 7290�

Nach jeder Soiree : Tanz .
Ansang Sonntags 7 Uhr ,
von S —7 Uhr Konzert .
Entree KV und 75 Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 30 u. K« Pf .
Wochentags Bereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungen frei .

997b ] in der

Markthalle am Vinetaplatz 3
sind jetzt sämtliche Stände von nur

selbständigen Gewerbetreibenden
bestens besetzt , welche die verehrten Hansfrauen

um ihren werten Besuch bitten .

Wer ein Clgarren Gcachait eröffnen will , wende aich zuvor an Adolf Adler , Belforteratrbase « 5 . Verkauf nur au Clgairea - Uandler and GrossUton . ( 2331L '



8 Partei - Versammlungen
finden für Vevlin

sm Dieilstlig. dm 8. OKtolikl . admds 8' / - Wr
in folgenden Lokalen statt :

I . Kreis : Arminhallen , Kommandantenstraße 20 .

II .

III .

IV .

V.

VI .

Lerlmer öoek - Lrauvrei , Tempelhofer Berg .
Lerlwer keLsourev , Kommandantenstr . 57 .

8teellkrt , Andreasstraße 21 .

Lekvfkj�er Karten , am Königsthor .
I�öLlmer Kot, Köslinerstraße 8.

Tages - Ordnung :

Bericht der Vertrauensleilte , der Preßkommission , der Lokalkommission
und Neuwahl derselben . Neuwahl der Agitationskommission der Provinz

Brandenburg . Berichterstattung von der Brandenburger Parteikonferenz
und vom Parteitag .

Um zahlreiches Erscheinen der Parteigenossen ersuchen 2 »S/S

Oio VerkvAnrnsleuke .

tr

n

tt

rr

rt

Moabit .
Am Mittwoch , den S. Oktober 1901 , abends Uhr , im

Lokal des Herr » PeterS , Alt - Moabit 80 ' 81 :

Uolks - Uersammlung
TageS - Ordnung :

Milch - und Fleifchvertenerung .
Referentin : Frau Vtet - .

SSSb _ Die Einberuferi « : prsu kauickks , Rostockerstr . 4S.

Schöneberg .
In der am Dienstag , den 8. Oktober in ObstS Frstsälen statt -

stndenden öffentlichen Volksversammlung wird zu gleicher Zeit

kt jährliche Bericht some die Neuwahl der örtlicheu
und KreiS-Bertrauenspersonen stattfinden.

Sämtliche Genossinnen von Schöneberg sowie des Kreise ? Teltow -
Beeskow - Storkow werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu
erscheinen . 203/12

_ Die Vertrauensperson : Frau Meiling .

Oentsd Metallarbeiter - Verband
Terwaltnngs . telle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 , Fernsprecher ; Amt VII , 353 .
Mittwoch , den 9. Oktober , abends 8y , Uhr , im Gewcrkschaftshause ,

groher Saiil . Engel - User 15 :

ST V e r f a n » m l ,t n g " WD
der Gürtler , Drücker , Dreher , Schnittarbeiter ,

Knopfarbeiter und - Arbeiterinnen .
Tages - Ordnung :

1. Dortrag des Reichstags - Abgeordnetcn II <» « « enerv : „ Der deutsche
Bauernkrieg 1525 " . 2. Diskussion . 3. Vervandöangelegenheitcn und
Verschiedenes , — Zahlreiche » Besuch erwartet
113/12 B 1 e O r t s v e r w a 1 1 n n {- .

DmWer TtMllrbkltn - Vtrtlllni ».
Filiale Berlin I .

Tonuabend , de « 12 . Oktober 1991 , abends 8l/2 Uhr . bei
Franz Merkowsky ( früher Wille ) , Andreasstr , 28 :

Verfkrmznlung .
Tages - Ordnung : 197/13

Die Antwort der Fabrikanten auf die Lohnforderungen der Strickerinnen
und wie stellt sich die Organisation dazu ?

Es ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen , in dieser Versammlung
zu erscheinen Der Vorstand .

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Morgen , Mittwoch , den 9. Oktober 1991 . abends 8>/ - Uhr . im
Gcwcrkschaftshaus , Engel - ttfer 15 :

Kffiitgüeiten - tfei ' ssmmkiiig .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn « . Davidsohn . 2. Abrechnung vom Sommer -
fest. 3. Abrechnung von der Urania - Vorstellung , 4, Verbandsangclegen -
Helten und Verschiedenes , 26/15

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Ortsvcrwaltung .

SV Wir machen alle Kartonarbeiter und - Arbeiterinnen auf die vom
2<X Oktober au jeden Sonntagvormtttag stattfindende Morgcnsprache
im Restaurant W a h l S d o r f , Barnimstr , 13, ansmerksam , _

D. O.

(«hü ' Maurer !
Zur allgemeinen Kenntnis , daß die tägliche Arbeitszeit in der Zeit vom

7. Oktober bis 16. November laut Bertrag acht Stunden beträgt und zwar
von früh 7»/ , bis abends 5 Uhr mit Vj Stunde Frühstücks - und 1 Stunde
Mittagspause . Wir ersuchen die Kollegen im Interesse der Allgemeinheit ,
für die strikte Jnnehaltung dieser Arbeitszeit Sorge zu tragen . Sollten sich
hieraus Differenzen entwickeln , so ersuchen wir die Kollegen , uns umgehend
den Bau und Strahe , den Arbeitgeber und dessen Wohnung per Karte »it -
zuteilen , damit letzterer vom Arbeitgeberbund zur Jnnehaltung des Wer-
träges aufgefordert werden kann .

Des weiteren geben wir nochmals bekannt , daff laut VersammlungS -
beschluß vom 12, September dieses Jahres der Streiksonds - Beitrag nur
noch 30 Pf . pro Woche beträgt . Zum erstenmale wird dieser Beitrag für
die Woche vom 7. bis 12. Oltober gezahlt .

Das Bureau des Verbandes Engel - Itfer 15 . Zimmer 29, ist Wochen -
täglich von vormittags 8 —1 Uhr und nachmittags von 3 —7 Uhr geöffnet .
Hier sind alle auf den Bauten vorkommenden Differenzen mit den Arbeit -
gebern , sowie alle Miffstände zu melden . 114/g *

vis Verbandsleitung der Maurer Berlins und Umgegend .

_ __ I A. : Karl Pauser . _

' Igarren
billigste Bezugsquelle für Händler . Re -
staurateure »c. Preisliste franco . I2363L »
H. Preuas , N. , Swlnemünderstr . 66 I. Fabriklager .

RdhttA 4» Sit 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
? UOUi £ Iii » ziehen 1 M. Plomben 1. 50 M. Tcilzahl . wöchentl .

- . M. Zahnarzt Wolf , sLeipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Am Sonnabend , den 5. d. M. ,
morgens 3' / - Uhr , entschlief nach
langem , schweren Leiden unser lieber
Sohn , Bruder und Bräutigam , der
Bildhauer lOOöb

Bernhard Mittag
Nostizstr . 15

im vollendeten 27. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 8. d. M. , nachm . 4: / , Uhr , auf
dem Friedhose zum Heiligen Kreuz in
Mariendors statt .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Ceiltraluercin der Bilhhautr
Deutschlllilbs.

Am Sonnabend , den 5. Oktober er. ,
verstarb unser langjähriges Mitglied ,
der Holzbildhauer 21/9

Bentirara Mittag.
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

die Verwaltungsstelle Berlin .
Die Beerdigung findet am Dicns -

tag , den 8. Oltober , nachmittags
Vzb Uhr , von der Leichenhalle des
heiligen Kreuz - Kirchhofes in
Mariendorf aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verbanl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Am B. Oltober 1901 starb unser

Mitglied , der Mechaniker 119/11

Robert Gleichmann
im Alter von 26 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Dienstag , den 8. Oktober , nachmittags
4Vz Uhr , aus dem Gnadenkirchhos ,
Barfuffstraßc . Rege Beteiligung er-
wartet Tie Ortsvcrwaltung .

Ich wohne jetzt : 910b
Chariottenstrasse 16 II.

Dr. Böhm ,
Specialarzt für Wafserheilverfahren .

Kranz- tlub BlllUltilbiMrei
voll Robert Meyer ,

nur Mammit- Ttrilfie 2.
Bereins - Kränze , Palmen - u. Bluuien -
Arrangements , Bouquets , Buirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliefert .

Für Maurer ,
welche fich im Zeickinen , Kosten -
anschlagen zc. zum Polier ausbilden
wollen , bietet sich günstige Gelegen -
heit , an dem Kursus ( Abendstunden )
teilzunehmen . 1004b

Carl Karras . Maurermeister
Bensselstrafie 71 .

Stempel - Fabrik
von [ 23848 «

Robert Hecht,
Berlin

Oranicnstr . 112 .
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

- Ausführung .
Kautschuk - Tvpe » „ Perfekt "

zum Zusammensetze » einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 59 M. an

Bruch - Pollmaim
empfiehlt feilt Lager in Brnchban -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspenso re, sowie «ämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
SaF * Eigene Werkstatt .

Licscrant f . Orts - u. Hilfs - Krankenkassen
Berlin C. , [ 22428 *

80 . Wien - Straße 30 .

ClWlMkillinrg .
F. Runslmann , W- lißr . 1.

Ita rnid Goldwaren!
Grossartlzpe Anstvahi !

Billigste Preise ! Reelle Garantie !

Hermann Meyer & Co.
BERLIN O.

Frachtstrasse 74 .

Billigste Bezugsquelle reeller Spirituosen.
Fernsprecher Amt 7, 3781 .

TafeMiqueure L
Alpenkräuter

. . . . .
Thorner Lebenstropfen . .
Stonsdorfer

. . . . . .
BerHcer Getreidekümmel .
Berliner Doppelkümmel ,
Halb und Halb

. . . . .
Ingwer , Citronen , Kalmus, ,

Bergamott , Himbeer ,
Pfeffermünz , Magen¬
bitter , Pommeranzen ,
Kosen , Vanille , Star -
garder Tropfen , Ingwer -
Magenwein , Trakehner

Meyers feiner Magen¬
bitter

. . . . . . .
Vi Fl . V2 Fl ,

0,75
0,80
0,70
0,90
0,60
0,80

0,40

0,45

1, — 0,55

0,90 0,50

Die Tafel - Liqueure A. sind die gewöhn¬

lichen in Berlin gangbaren Sorten .

Die billigen Preise sind durchaus nicht auf

Kosten der Qualität gestellt , vielmehr gehören

diese Liqueure zu den besten gleichnamigen
Fabrikaten .

Unser Grossbetrieb und der grosse Absatz

ermöglichen uns diese günstige Preisstellung .

Feine Tafel -

Liqueure B.
in Originalflaschen ,

Anisette , Bergamotte, '
Bitter - und Grün - Pome¬

ranzen , Cura�ao , Vanille ,
Rosen , Ingwer , Ingwer -
Magen wein , Maraschino ,
Pfeffermünz

1,40

Tafel - Liqueure B. gehören zu den

feinsten in Deutschland hergestellten Qualitäten .

Diese Liqueure sind nur in unsren Original¬

flaschen käuflich .

Hochfeine

Tafel - Liqueure C.
Cherry - Brandy . . . . .1,65
Allasch

. . . . . . . .

1,75
Cordial

. . . . . . . .

1,75
Goldwasser

. . . . . .

1,90
Eccau 00

. . . . . . .

2,25
Cacao ä la vanille . . , 2,40
Cröme de Mocca . . . . 2,40
Pomeranzen 00 . . . . .2,40
Choriner Cistanjenser grün

u. gelb

. . . . . . .

2,40
Peppermint grün . . . . 2,40
Kurfürstl . Magenbitter . . 2,40
Abricotine

. . . . . . .

2,90
Abtey - Liqueur I , , , . 2,90
Abtey - Liqueur II . . . . 1,80
La Mirabelle

. . . . . .

2,90
La Prunelle

. . . . . .

2,90

0,95
1,00

1,25
1,25

1,25
1,25
1,25
1,50
1,65
1,00
1,50
1,50

Wir stehen in der Fabrikation feinster Liqueure
nicht im mindesten hinter Frankreich und Hol¬
land zurück ; leider herrscht aber das Vorurteil
noch vielfach , dass alles dasjenige besser sei ,
was aus dem Auslande kommt .

Bei keiner Ware ist dieses Vorurteil so wenig
berechtigt , wie bei Liquenren . Unsre aus dem
feinsten Weiusprit , bester Raffinade und den
ausgesuchtesten Zusätzen hergestellten Liqueure
sind in Qualität den renommiertesten aus¬
ländischen gleich und übertreffen viele der¬
selben . Unser Preis ist kaum halb so hoch ,
da Zoll , Fabrikations - und Handelsgewinn bei
andren deutschen Fabrikaten wesentlich geringer
sind .

Boonecamp . . . . . .1,60 0,80
Nervus rerum , Gesund -

heits - Bitter ( gesetzlich
geschützt )

. . . . . .

1,65
Kujawiak , arom . Bitter . . 1,90 1,00
Angostura - Bitter . . . . 2,25 1,20

Bitter - Liqueure .
Unser Nervus rerum ist ein aus magen¬

stärkenden , medizinischen Kräutern hergestellter ,
sehr kräftiger Süss - Bitter mit ausgezeichnecer
Wirkung bei Verdauungsstörung .

Ei - Copac ,
das Beste zur Stärkung ,

stets frisch .
Nur in feinster Qualität .

1 Ltr . 2,40 M. , Vi Ltr . 1,80 M. ,
V» - 1,25 - Vi - 0,65 -

Wird von uns nur in frischer bester Qualität

hergestellt . Besonders für schwache genesende

Personen zu empfehlen , und auch in Kranken¬

häusern als Stärkungsmittel gebraucht .

Branntweine .
Nordhäuser

. . . . . .

0,50
Nordhäuser , fein alt , . . 0,60
Nordbäuser , sehr alt . . . 0,90
Schi . Weizenkorn , fein alt 0,65
Schi . Weizenkorn , sehr alt 0,90
Tafel - Aquavit . . . . .0,80
Steinhäger

. . . . . .

1,40
Slibowitz u. Kirschwasser . 1,75

- alt fein 2,25

An Stelle der teueren Cognacs ist ein alter

Nordhäuser und Weizenkorn zu empfehlen ,

nicht minder Slibowitz und Kirschwasser .

0,75
0,95
1,20

Cognac.
Deutsch . Verschnitt - Cognac 0,90 0,50

V - Cognac
-

Original -
flaschen

von
Hermann '

Meyer
&

; yer
Co.

Franz . Verschnitt . . .

Franz . Cognac . . . .

Franz . Cognac , fein . .

Franz . Cognac , hochfein

Das oben von den Liqueuren C. Gesagte gilt
in noch höhcrem Masse von Cognac . Wenn die
Flaschen nur ein französisches Etikett und noch

irgend eine mehr oder weniger bekannte fran¬
zösische Firma tragen , wird ein ganz ausser -
gewöhnlicher Preis bezahlt . Unsre Cognac -
Fabrikation ist aber in Deutschland auf solcher
Höhe , dass die an Frankreich gezahlten Millionen
für diesen Artikel einen Nationalverlust dar¬
stellen . Unsre deutschen Original - Cognacs
halten jede Konkurrenz mit dem viel teureren
französischen aus . Auch die von uns geführten
franz . Cognacs sind bei gleicher Qualität wesent¬
lich billiger als die andrer französischer Firmen ,
welche sich lediglich ihren durch Reklame be¬
kannt gewordenen Namen bezahlen lassen .

Rum und Arac .
Verschnitt .

fein . .
hochfein

Original

0,90
1,25
1,75

2,60 bis 4,40

0,50
0,70
0,95

( 1,30
( 2,20

Wir beziehen nur feine , ausgesuchte Sorten in

Rum und Arac und stellen die Qualität nach dem

Preise , welcher jedoch sehr billig kalkuliert ist .

Punsch - Extrakte .
Glühwein . . . .
Arac - Punsch . , .
Grogk - Punsch . ,
Rum - Punsch . . .
Rotwein - Punsch .
Schlummer - Punsch
Feinere Qualitäten
Ananas - Punsch . t
Burgunder - Punsch

1 -
1,25
1,25
1,25
1,25
1,25
1,75
2,26
2,26

0,56
0,70
0,70
0,70
0,70
0,70
0,95
1,15
1. 15 |

Sind rein und zweckentsprechend fabriziert .

Die teureren Sorten sind erste , unerreichte

Fabrikate .

Alles excl . Flasche , welche mit 10 Pf . berechnet und zurückgenommen wird . Zu
gleichen Preisen auch in nnsren 250 Niederlagen erhältlich . Nach auswärts gegen Nach¬
nahme . Nicht Zufriedenstellendes wird zurückgenommen . Wiederverkäufer erhalten Rabatt .



Mim ? IV. Wahlkreis (Osten). Mim !

( Koppenstraße 29 ) Ltoulst Keilers Festsäle ( Koppenstraße 29 )
Sonutaj, , den 13 . Oktober :

bestehend in

Vokal - „ nd Jttstrunieutal - Konzert
uiiicr Mitwiikunz der Gesangvereine Ltedessreibcit 1. und der Maurer ( Wilmersdorfs — Auftreten der
Gefcß,( fi ( ist Sf rssclcwicK . — Turnerische Ausssthrungm von Mitglieder » deS Turnvereins Fichte . — Mnsil

unter Leiimig des Mustldirigeuten Herrn 0� liroo ». — 8 * S ~ GROSSER BAEE .

Eröffnung 4 Uhu — Anfang 5 Uhr . — Billet 25 Pfennig , an der Kaste 30 Pfennig . — Programm gratis !

Freirelipöse Gemeinde

» Berlin . �
To » , inbend , 1 %, Oktober 1001 , in den Andreas - Festsälen ,

' Andreasstraffe 31 :

Usi ' dstvSFNRiiASii
und Tanz . Zur Aufführung
Programms sind bei folgenden

>Bohne , Vrsnnenstr . 141,
Schröder , Passauer -

bestehend i » Konzert , Theater , ( »tesang
gelangen : „ Die Mönche " ( Lebende Bilder ) .
Äomiteemitgliedern zu haben :

O. Janicke , Rirdorf , Reuterstr . 24, H. 4 Tr . Ä
Hos U Tr . C. Christens , Mühlenstr . 4N, v. 8 Tr .
strahe 3 ( im Laden ) . F. Braun , Bartclstr . 13, v. 3 Tr . P. Kühirte ,
Jmmalmemrchstr . 38, H. 4 Tr . P. Halbauer , Kranistr . 36, Quergeb . 3 Tr .
H. Kotloiv , Hochmeisterstr . b, Onergeb . 4 Tr . Frau Kohlhardt , Alexandrineu -
strahc 21, v. 4 Tr . Kowalczik , Bernauerstr . 79, v. 3 Tr . W. Mohs ,
Tilstterstr . 70, v. 4 Tr . — Außerdem in »usreu Verkaufsstellen : W. Börner ,
Ritterstr . 15. H. Bobfien , Kommandantenitr . S2. Chr . Schnitz , Blumen -
strafte 14. F. Wolf , Pintfchstr . 3. H. Vogel , Dcmminerstr . 32. H. Ziehm ,
BernaNerstr . 48. H. Peege , RliderSöorferstr . 48, Qu er geb. 2 Tr . M. Wen dt,
«öolluowstr . 44, Quergeb . 3 Tr . A. Mohnhaript , Müllerftr . 153 a. W. Krause ,
Pappel - Allee 15 —17 . Kiebnrg , Nrbanslr . 68. Th. Mehner , Skalitzerstr . 59,
und bei unsrem Kasscnboten Ä. Räder , RheiuSbergerstr . 62, 2 Tr .

Programms a 30 Pf . Anfang 8 Ubr . Herren , die ani Tanz ieiliicfiinen ,
Zahlen 50 Pf . nach . _ [ 9336]

'
Das K« > mi ( cc .

LooIs Kellers Festsäle
Koppcnstr . 29.

Jeden Bienatn « : 1S * S

Nordiitiitsche Mger >
( Fnhrinann , Reest , Walde ) .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pfennig .
25192 »] Nach jeder Soiree :

Familien - Kränzchen .
— Bons haben Giftigkeit . —

Jeden Miltivoch : Beclinee Prnter . Kastanien Allee .

Hilnstl. Zähne
olnic Entfernung der Wurzel

Schmerzloses Zaimziehan .

rioiubeu sowie sämtliclie

Zalinoperaiioneu sclimerzlos .

Teilzahlung per Woche I Mk.

Meine 15 jihrr�e Thätigkeit im Beruf bürgt für exakte und
gewissenhafte Ausführung . 2348Ö »

Franz StetTens , Rossnthalerstp . 6t, Ecke Steinstrasse .

Dr . med , Schapev
homöop . Arzt n, 8pez . - Arzt f .

Haut ' u , Harnleiden ,
Frauenhrankh eilen .

Käniggrätzerstr . 37 . Spr . 9- 1. 4. -7.

Herren - Anzüge ,
Paletots u. Maß , eleg . Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
?! ßnl ' tt ' i ' t ' A Landsbergerstr . 13 prt .
O. MlU jhUl ) , Teilzahlung gestattet ,

Dr. Scbünemann ,
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Seydclstr . I>.
Sprechstunden : Va12 —V,3, ' AB—' / »S

Z 7- Psmd Brot h « Pf.

WW « Stück für Iv Pf . - Mgj
Albrecht « Bückerelen :

Wrangelftrafse 9, Krautstraste 19 ,
ltzalkeusteiiisir . 38 , Laufitzcrstr . 2 .

24538 »

ardinen

Neuheiten . Tecessions - und
Jugendstil , circa 250 Muster .
Katalog ( 450 Jllustrat . ) franco .
Neste von 2 —S Fenster unter Preis .

Emil Lefevre, 158.

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Engros - Saison gelangen jetzt im Einzel -
verkauf große Lagerbestände meiner

TspahIvIrv ! Oardlneu !

Portieren ! Steppdecken !

zu sehr billigen Preisen zum 24938 *

Ans verkauf ! !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

für die Mülfto tico INertes .

Engen Joachims Möbeliahrik
Nene Königstrafie 59 , nahe Alexanderplatz .

Grosser Möbelfpeichcr . speeialgeschäft für lleinc und mittlere Woh -! nungS - Ewrichinngen . Teilzahlung unter den coulantesten Bedingungen
gestattet . Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der grosse Borrai verlieben gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu siud nuv billig abgegeben werben . Brautleute .

| welche eine dauerhafte lind billige Einrichtung taufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kauszwaug mein kolossales Lager vor Einlauf zu besichtigen .
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franco . Durch grössere
MasscueiilkSufe » nd Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände .
hübsche und geschmackvolle Wobniuigs - Einrichtungen für 150, 200, 300

1 bts 10 000 M. zu liefern . Kommode 17, Waschtoilctte , Divan mit Sitz -
auSzng 35, Spiegel 0, Mufchelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nuftbaum - und Mahagoni sournierte
ttleiderspinde , Bertikows 36 M. , Muschelbettstcllc mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulentrnmeaux 45, Bücherschränke , Salon -
garnituren 105, Büffetts aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge-
braucht , spottbillig . Ganze Speiseziminer und Schlaszimmer . Getaufte

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . [ 22018 *

Soeben beginnt der « 0 . Jahrgang der

* » Neuen Zeit « *

Wochenschrift der deutschen Socialdemokratie .

Unter ständiger Miiarbeiierschaft
von

A. Bebel , P . Lafargue , Fr . Mehring , F. A. Sorge u. a.

redigiert von

Nsvl Mmiksktz .
Die angesehene Stellung , welche sich die „ Neue Zeit " bei An-

hängern und Gegnern der Socialdemokratie erworben hat , ver -
dankt die Zeitschrift ihrer Eigenschaft als Organ des wissen -
schaftliche » SociallSnius , nicht minder aber auch der einer
politischen Nevue erstell Nauges . Die Ereignisse des
Tages , die von weiter reichender Bedeutung sind , werden ,
namentlich soweit sie aus die Arbeiterbewegung und den
Socialismus Bezug haben , eingehender besprochen , als
eS in der Tagcöpresse mitglich iit , während gleichzeitig die
wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete der Litteratur
und Knust , der Naiiirwissenschaftc » und der Technik an -
gemessene Berücksichtigung finden .

Die „ Nene Zeit " darf als unentbehrliche Zeitschrift
für alle diejenigen bezeichnet werden , welche ein mehr als
flüchtiges Interesse für die grosse Tagcsfrage der
socialen Entwicklung haben .

Tie „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen und Kolporteure znin Preise von M. 3,33
pro Quartal zu beziehen . Das einzelne Heft kostet Sö Pfennige .

Hochachtungsvoll

I . H. W . Dietz Nachf . . Stuttgart .

IX. IX.

Berliner Pferde - Lotterie .
Ziehung in Berlin im Kaiserhof am II . Oktober 1901 .

8833 Gewinne Wert Mark

100000
Hauptgewinn : M. 10 000, 8000 etc .

Lose ä I M» pk ) II Lose — 10 Merk
Porto u. Liste 20 Pf . , versendet gegen Briefmarken oder Nachnahme

Carl Heintzey Berlin W .
Unter den lAinlcn 3 . [ 237 IL *

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlutrasae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklgssiae Direktion :
Sonntags 5 Uhr . 3pS0tSlttzaklSN . S . Al . Rtitt .

lecken Sonnadenck nach cker VerstsIUmg : Tank ohne Nachiahlung .
■ ZgMUBillMIMiiaaZHiB�agWIliKgMnMMWT ' WlMaaTOM

ZW - 4 © © Teppiche - ME
in allen ( yröfjen und Onalitäten werden Dienstag , den 8. , Mittwoch , den 9. , Donnerstag , den 19 . , Freitag » den II . und Sonnabend , den IS . b. MtS . , nachmittags S — 7 Uhr in einem

Lage , zilui der EngroS - Abtcilung des Teppiok . lPabrik . Lagers , Hauptstr . 1 , ca . 40 mtter bisherigen bekannten ©iÜigeil Listenpreisen zum Berkanf gestellt ! Unter obigen
Teppiehen , welche aus teils etwas fehlerhafte » , teils aus Mnstcrteppichen bestehen , befinden sich grosse ! schwere , elegante Exemplare . Der Verkauf dieser Teppiche findet nnr an genannten Tage »

KevUn - Schöneberg , Hauptstr . 5 —6 , H° ' 3 : « we

JPfennig .Jedes
Wort : KUr das grstt

Wort fett . Worte mit meAr als
io ßucJisiabzn adhlsn doppalU

fCleine ßnzeigen ,
/X ' n2f,7 fjp ) hsxft & dym * Wittum er terrae : .

in den Annch mes teilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Ufir9

in der J/a upiexpeditiQU Bent/istuB
bis -4 t/Ar anjeno/nmen .

Verkäufe .

Gin gutgehendes RestaurationS -
niid DeslillatlouSgefchäst umstände -
balver billig zu verkaufen . Zu er -
fragen Kauffeldt , MarkuSslrassc 47.

Restnnration verkaust Wrangel -
strotze 88.

_
9596

Fredersdorfs Ostbayn ) sind sofort
80 Qnadralruien fiir 750 Mark zu
versaufen . Gefällige Adressen an die
ZciinngSsvedltion Brunnenstrasse 33

GurdinenhanSGrofteFraiikstirtcr -
prasse 9, parterre . ss37

Hrrrengarberobe , aussalleiidc Er -
fparnls , Massabteilung Engrosfinna
Fabisch Labaud , Spandaucrstrassc 7l>.

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark
Berkanf Sonnabeuv und Sonntag .
AersoiivhaiiS Germania . Unter den
Linden 21, II . 848 « *

TLEuterkloidung für Herren und
.<!nahen , fertig und nach Mass . zu
billigen Preisen . Unterzeichneter war
vorher 7 Jahre bei Baer Sohn
thätig und bittet um Unterstützung
seines jungen Unternehmens . Iii .
Grosse Franksiirtcrstrasse 19. August
Achilles . 859R *

Spotibillig . Tcppiche , Betten
Steppdecken , Gardinen , Remontvir -
nhren , Regulatoren verkauft Leihhaus
Reanoerstrasse l>. j791 *

Möbelverkanf . neue und ge¬
brauch te. Üiöuier�Sebaflio��

Nnssbiiuminöbel , schöne, gediegene
Wirtschaft spottbillig Garicnstrahe 148,
vorn 1 iiiits _ _ _ [ 1- 136*

Möbel ans Teilzahlung Prinzen -
strasse »2. 77/7 *

Möbel - Gelcgciiheit . Beim Ailktio -
naior Otto Lideke , Möckernstrabe 25
( Bahnspeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene Einrichmngen ,
ein Posten Säulentnnneaup 30,00 ,
Prachiteppiche 20,00 , Zimniertcppiche
8. 00. Muschelschränke 25,00 , Salon -
garnituren , Paneclsofas , Ruhebette »,
Büssrtts , Schrcibtiickie , Bücherschräiiie ,
Salonbilder , gestickte Ucbergarhillcn ,

fivanderkcn, Stores , Steppdecken ,
ianinoS , Salonnbren , Plülchdecken

5. 00. Lersckiiedcne Gelegenheitskäufe .
Gekauftes lagert unentgeltlich sS13� *

Witwe vcrkanst Wirlschast Mepcr
strafte 30. II rechts . _ _ [ 118/19 *

Teppiche mit Färbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grosse Frankfnrlcr -
strasse 9, parterre . _ 1- 37»

Kindcrwägen , Sportiuagc »,
Nieicnanswahl , Bazar Baby , Jnva -
Udenstrasse 160. Frnnkfurterstrahe 11- ,
Oranienftrabe 31 , Belle - Alliance -
strasse 107, Reililcke »dorferstrabs2d , e,
Charlottcnblirg , WilmerSdurferflrasse
Nr. 55. Teilzahlung gefmrtcl . 72At *

Fahrräder . Jahrcsgarantie , 80,00 .
ächädel , Schmidstrasse 8. [ 79/5 *

Rähmaschinen und Feuer - Ber -
sichening vermittelt Gustav Schniidt ,
Solmsstrasse 43, Hof Keller . 857l >

Nähmaschine » , sämtliche besseren
Systeme . Ohne Anzahlung , wßchent -
(ich 1,00, sünssährige Garantie . Turm
strasse 39.
strasse 47h .

2. Geschäft : Bernaurr
863K *

Kronen für Gas und Petroleum ,
solvic Gaslochcr , Teilzahlung , em-
pstehlt Böttcher , Frankfurtcrstrasse 92

Stieglitze , Zeisige , Rottelchen ,
sprechende Stare , Eichler , gut ein -
gefütterte Tiere , billig , und gutes
Futter . Weinast , Wienerstrass « 1 —0 . s*

Nähmaichiueiilager sämtlicher
Shsteme ohne Auzablnug , Woche 1,00
LiBerung nach alleu Stadtieileu so-
fort , Landsbergerstrasse 82. - [ 87*

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blniarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme - , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Fiakchcn
3 Mark . >/>« Tckline 3. 50 epkluflve .
Nicht Flasctcnzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlerkellerei Ringler
Bernaurrstrasse 119. 118/12 »

Steppdecke » billigst Fabrtl Grosse
Franksurlerftrasse 9, parlerre . 1- 37*

Bette » , schöner Stand , sofort
20 M. , verkauft Adalbertstrabe 78,
I rechts . 998b *

Kuliftftopferei von Frau Kokoskh ,
Stcinnlctzstrasse48 , Qucrgcbäude hoch
parterre .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren
anzüge mit Futtcrsachen 15 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
futterftrassc 59, III . [ 8906 *

Dtasfage . Abreibungen . Schmier -
tnrcn . Strunk , staatlich lind militäriich
geplüst , Wrangelstrasse 80. [ 112

Malerarbeite » » jtüchenmöbcl .
Laden - Eiurichiungen , streicil , lackiert
billigst Pawlowski , Planuscr 89 —90 .
Hof recht ?. 1- 120-

Bücheronkauf zu höchsten Preisen .
Epstein . MorkgrafeusN - osse 101.

Nemetteiiäpsel ,
frei Hans drei lviark .
Halberstadt .

Bierteleenmer
Anglist Heine .

989b *

Bett , gutes , fast neu , Regulator ,
grosse Geschäftsbänke . ganz billig .
Holzmarktstrasse 11, Quergebäude II .
Neumann . . 1000b

Nestauration , gntacbend , andrer
Unternehmen wegen billig zu ver -
lanken . Postlagernd 2. A. Postamt 34.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00,
fünfjährige Garanlie . Weissensee ,
Kvlilgchauüee 40. 1006b *

Verwtsedte Inzeigen .
-

BolkSsänger - Gesellschaft Leloan -
dowSkh, - Sickingenstrafte 4. [ 1- 77*

Patentanwalt Damuioim , Mo
ritzplatz 57, Aiisluust bis abends
neu ». 7i>7. tk»

Nnsallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
strasse «5. 834b »

Ztugusiabad . Köpinckerstlasse 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasscn. 736K *

Brreilisziinuler »iit Piano zu
vergeben , passend für Zahlstelle
Rudolf Jurra », Nauiiynstrassc 8«.

Bereinszimmer mit Pianino
Tilsiterstrasse 70.

_
f40

Rechte bnrcan , Zivilklagen , Straf¬
sachen , Gnadengesuche , Stcncriachen ,
Schankerlaubnis , Rat , Rccytsange -
legenheiten . Julius , Elsaffcrstrassc 55.

Rechtsbnrcan , Rechtshilfe , Rot -
crteilung . Andrcasstrasse drelluidsechzig

Malerarbeiten , Küchenmöbel ,
Finnenichretbc » billigst . Boner , Alte
Jakobftrasse la . 994b

Vermietungen .
i

Läden für jedes Geschäft passend
( Kolonial , Möbel , Hcrrcngarderobe zc. ),
grosse Schailscuster , Kellcreicii eventuell
Wohmma , StaUung , billig Schwedter -
strasse 247. 852K *

Selilnlstttllsr » .

Jrcundlichc Schlafstelle Komman -
dapteiiftrasse 55, Hof links 3 Treppen
bei Szizcpccki . . 9S0b

�rbeitsmnrkt .

Stsiisnglssuviis .

Blinder Stllhlflechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geilochte », werden
abgeholt und uiientgelilich zurück -
gelieicri . Adresse : Mulackstrassc 27,

Familienvater , mit der Feder
uild sonstigen Arbeiten des Bureau -
dienstcS bewandert , dem es schlecht
geht infolge Massregcluug in seiner
letzien Stellung bei einem Ritterguts¬
besitzer , bittet edeldenkende Menschen
uill irgend welche Beschäftigung .
Offerten nimmt die Expedition unter
C. 4 entgegen .

S teil onsnge böte .

Ein tüchliger Geldschrankschlosser ,
der sich auch als Monteur eignet , von
erster Geldschrankfabrik gesucht . Gc-
fällige Angebote suh A. 4 an die
Expedition deck „ Vorwärto " . [ 870a *

Nahinennagler verlangt Ailcki
Blumenürasse 32. _

1002s

Bilde » rnh ll . cnma ch er od er
Chromoscheiben - Arbeiter verlangt
F. Braudtller . Ncu- Wclbcusee , Heiners
dorier Weg 13 - 14 .

'
flll "

Bildhancr - Lehrling sucht Gen>- .
Kopveusirasse 80. v40s

® Korbmacher , lüchligc Lurns -
arbciter , erhallen sofort dauernde Be -
ichäftigung bei Rösemann , Brüllen -
strafte 2. _

991 h

�Gravcnrlrhrling verlangt Becköw ,
Rassslrnsse 20. 992b
' " Kartonarbeitcrinnc » . geübte ,
verlangt Jahn , Alte Jakobslrnsse 87 88.

lmifor m- Stickerl im eu bei dauerndcr
und lohnender Besckiäftigung verlangt
Hoppe , Etsenbahnsttafte 39. 988d -

Bnlegcrin ,
Tiegeldruck ,
strafte 53, I.

junge , tüchtige , für
snchi Zilexandrincn -

115/13
Kartonarbciteri » , geübte , per -

langt Anders Nachfolger , Adalbert -
strasso 7. 941b

Im Arbelismartt durch
dcsoiidcrcii Druck hervorgeholt » »
Anzeige » koste » 4<» Pf . pro Zeil »

tZni - lieistcn .
Tüchtige Schnitzer und Belegerinnen

verlangen per sofort Hozono » & Co. ,
Schmidstrasse 6. 79/14

1 —st Glascrgescilen . mit Ble «arbeit
sauit Zeichnung vertraut , iümicn feste
Beschäftigung durch sofortige schrist -
lichc Erliärunq an GlaSmäfiare E. A.
Andersion , Luud , Schweden , haben . *

Rahm cnmacher verlangt I . Laza -
niS , 22 Alerandrinenstrasse . 9! ' 9b

MW , BrilAttilllbtittr !
Wegen Massregclung des Bor -

trauenZmailnes ist die Brauerei
. Sntlns BUtzosr für organisierte
Arbeiter gesperrt . 41/13 *

Die ZigltationSkommiksion .

Berantworilichcr Redactcur : Ehrl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : TH. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegeicheite ».
Trcptow - Baumschulcuwcg . Heilte soll es sich entscheiden , ob

nnsre Parteigenossen Karow und G e r i s ch in die Gemeinde -

Vertretung eindringen und somit dort den Arbeiterinteressen Geltung
verschasien . Arbeiter , Handwerker , Parteigenossen I Thut Eure Pflicht
und tretet Mann für Mann für die Wahl unsrer Kandidaten Karow
und Gerisch ein !

Adlcröhof . Für diejenigen , welche die Petitionslisten gegen
den Brot Wucher noch nicht unterschrieben haben , liegen an
folgenden Stellen noch Listen zur Unterschrift aus : Restaurant
Schubert , Adlergestcll - und Oppenstraßen - Ecke , Restaurant
Heimann , Bismarckstr . 63 , Stemmwedel , Cigarrengcschäft .
Metzcrstr . 4, Restaurant R o h d e , Helbigstraße , Verkaufsstelle der
Konsum - Genossenschaft . Hackcnbergstr . 29 , Gustav
Tempel , Kronprinzenstr . 6. Restaurant Lehmann , Bismarck -
straße 23 . Wir ersuchen die Genossen , dieser Mitteilung die weiteste
Verbreitung zu geben .

Der Vorstand des Wahlvereins von Adlershof .

In Schöncbcrg findet heute bei O b st , Meiningerstr . 8, eine
Volksversammlung statt , in der die Delegierten des Wahl -
kreises Teltow ec. vom Parteitag Bericht erstatten .

Schmargendorf . Am Dienstagabend 8Vs Uhr findet eine Ver -

sammlung des Wahlvercins im „ Wirtshans Schmargendorf " statt .
Tagesordnung : Diskussion über die Verhandlungen des Parteitages .

Mariettdorf - Tempelhof . Heute , Dienstagabend 8' /2 Uhr findet
im Restaurant Adel . Tcmpclhof , Gcrnianiastraße , die General -
Versammlung des WahlvcrcinS statt . Auf der Tagesordnung steht
außer Bericht des Vorstandes und der Lokalkominifsion , Neuwahl
beider . Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt regen Besuch der
Versammlung .

Grost - Lichtcrseldc - Lankwitz . Morgen abend 3 Uhr bei Richter ,
Chausseestr . 104 , Versammlung des socialdcmokratischcn Wahl -
Vereins . Tagesordnung : Berichterstattung vom Lübecker Partei -
tage . _ ,

VokAlvS .

Berlin im Zeichen der StadtratSwahleu .
Die Zeichen mehren sich, daß es mit dem Liberalismus reißend

bergab geht . Aus den politischen Körperschaften ist er ja schon fast

ganz ausgemerzt ; jetzt fehlt eS ihm in Berlin auch an Männern ,
die sich bereit finden , Mitglieder des Magistrats zu werden . Das

hat sich nie in dem Maße gezeigt , wie bei den bevorstehenden
Stadtratswahlen . Vor etwa vierzehn Tagen wurde zum nnbesoldctcn

Mitgliede des Magistrats der Stadtverordnete und Handelsrichter
Emil G e h r i ck e gewählt , ein Mann , von dem eine große Anzahl
seiner Kollegen nichts weiter wußten , als daß er sich nie bemerkbar

gemacht hatte . Es genügte , daß er bereit war , das Amt anzunehmen ;
was bedurfte es mehr ? Eine Null mehr im Magistrat will in
der That nicht viel sagen .

Jetzt wird nun von dem mit der Vorberatung dieser Angelegen -
heit eingesetzten Ausschuß auch der Stadtv . K a l i s ch zum un -

besoldeten Magistratsmitgiicde vorgeschlagen . Herr Kalisch hat sich

zweifellos um die Verwaltung eingehend gekümmert , nur schade , daß
er seine Kenntnis noch nie dazu benutzt hat , ans Verbesserungen zu
dringen . Seinen Kollegen war er schon längst als freiwilliger
Magistratslommissar bekannt , als ein Mann , der alles verteidigte .
was der Magistrat von je gethan hat oder er je zu thun gedachte .
Ein schwankendes Rohr im Winde , jeder eignen Meinung bar , wird

er eine wertvolle Bereicherung des Magistrats abgeben .
Der Ausschuß schlägt ferner die Wiedcrivahl der mit dem Schluß

des Jahres ausscheidenden Stadträte Fischbeck , Heller , Hübner ,
Marggraff , Münstcrberg , Straßmann , Strnve vor . Ans dieser Liste

fällt uns vor allem der Name des Herrn Hübner ans , von dem man

glaubt , daß er sich ein Anrecht auf seine Wiederwahl ersessen habe .
So wird denn Herr Oberbürgermeister Kirschner alle die ehr -

würdigen Häupter seiner Lieben tviederfinden . Im Magistrat bleibt
alles hübsch beim alten und kein frischer Windhauch wird die
alten erprobten Kämpen in ihrer gedeihlichen Ruhe aufscheuchen .

Der Schluß der Gastwirtschaften von 4 — K Uhr morgens .
Gegen diese neueste Polizeiverordnung , durch ivelche Moral und

Sittlichkeit in der Hauptstadt gehoben werden sollen , hatten die Gast -
wirte , wie wir seiner Zeit mitteilten , an den Minister des Inner »
petioniert . Jetzt ist den Peteuten die Antwort zugegangen ; sie
lautet ablehnend . Der Zweck der Verordnung sei , dem Treiben

derjenigen bedenklichen Elemente entgegenzutreten , welche bisher
nach Schluß bestimmter Lokale ihr Treiben in andren
um 4 Uhr morgens wiedereröffneten Lokalen fortsetzten , und
dieser Ziveck verdiene durchaus Billigung . Die von den

Petenten aufgestellte Behauptung , daß entgegen diesem Ziveck die
Durchführung der Polizeiverordnung mit aller Härte und in der

rigorosesten Weise auch völlig einwandsfrcien Lokale » gegenüber er -
folge , bezeichnet der Minister als unzutreffend . Auf diejenigen
Lokale , in denen Arbeiter , Stratzenreinigcr . Droschkenkutscher ,
Lieferanten usw . verkehren oder des Morgens ihre Waren ent -
nehmen , sei die weitgehendste Rücksicht genommen . Thatsächlich
sei bis zum 1. August die Zulassung von Ausnahmen für die Zeit
von 4 —6 Uhr früh in 1233 Fällen erfolgt und nur in 193 Fällen
abgelehnt worden .

Hören wir , was dem gegenüber durch die Privatenquete der

gastwirtschaftlichen Bereine Berlins festgestellt worden ist . Es hat
den Anschein , so heißt es in dem Bericht , als wenn häusig das

größere oder geringere Ansehen , dessen sich der betreffende Gewerbe -
treibende bei seinem Reviervorstand zu erfreuen hat , maßgebend für
die Versagung oder Genehmigung ist . Vielfach erfolgte die Ab -

Weisung mit der kategorischen Erklärung : „ Es liegt kein Bedürfnis
vor . " Dies deutet darauf hin , daß sich die Polizeibehörden
an den einzelnen Stellen über den Zweck der Ver -

ordnung gar nicht im klaren sind . Dieser soll aber ja angeblich nur
dahin gehen , Prostitution und Verbrechen zu bekänipfen . Einer An -

zahl von Gastwirten hat man die Erlaubnis „ versuchsweise "
sechs Wochen auf Probe gegeben ; einer der Befragten schreibt er -
bittert , daß ihm die Genehmigung versagt sei , ivährend sein

Nachbar , welcher „ Schutzmannsverkehr " hat , sie ohne Schwierigkeiten
erwirkte . Selbst Hotels sind von der Versagung betroffen worden ;
ein Kaffeehaus - Jnhaber berichtet , daß er seit Bestehen der Ver -

ordnung 1606 Gäste aus dem Lokal habe iveisen müssen .
Das Material der Privat - Enquete ist notivendigerweise lücken -

Haft , aber eines ist ohne Zweifel daraus festzustellen , nämlich , daß
die Verordnung , weit entfernt , Prostitution und Verbrechen auch nur
im geringsten einzuschränken , in ihrer praktischen Handhabung eine

Menge Ungerechtigkeiten gegen einzelne Gewerbetreibende im Gefolge
hat ; sie giebt den unteren Polizeiorganen , deren Auskunfterteiliing
in der Regel maßgebend ist , ein Maß von Macht über die be -

treffenden Geschäftsleute , wie es keiner Behörde gegeben werden

sollte .
Es giebt nur zwei Wege : Will nian aus Berlin durchaus ein

Krählvinkel machen , so schließe man sämtliche Gastwirtschaften zu
einer frühen Stunde , behandle aber alle absolut gleich . Da
dies aber ein Ding der Unmöglichkeit , so kann es nur einen Ruf

geben : Fort mit der Polizeiverordnung , fort mit der Polizei -

stunde überhaupt .

lieber einen hiesigen Stadtverordneten bringt die „ Welt
am Montag " einige sehr befremdliche Mitteilungen . Das Blatt
meldet :

Es befindet sich noch heute unter den Stadtverordneten ein
Mann , der übrigens augenblicklich auch zur Wiederwahl steht , über
den die eigentümlichsten Gerüchte in Berlin umher schwirren
Vor Jahren gingen Notizen durch die Blätter , worin , allerdings
ohne Namensnennung , aber unter deutlichster Kenntlichmachung
der Person , die schwersten Vorwürfe gegen ihn erhoben wurden .
Es hieß damals , daß er einen Betrug durch Geld wieder un -
geschehen gemacht habe , und daß als Vermittler bei diesem Sünden
vegräbnis zwei Rechtsanwälte , die Namen von gutenr Klang
tragen , thätig gewesen seien . Es ging ferner das Gerücht über
den Mann , daß er notorisch mit Wucherern in Verbindung ge -
standen habe . Man sprach namentlich von einem Fall , wo einem
kleinen Schneidermeister Wechselabschnitte über mehrere Tausend
Mark diskontiert worden seien gegen Hereingabe minderwertiger
Ware . Diese Gerüchte veranlaßten angeschene Mitglieder der Stadt -
verordiletcn - Versammlung , diesen Herrn in auffälliger Weise z »
meiden . Aber er that nichts dagegen . Es siel ihm nicht ein ,
seine angegriffene Ehre vor dem Richter iviedcr herzustellen . Und
dieser Mann ist nicht etwa ein kleiner unter den Göttern des Roten
Hanfes , sondern einer der großen . Durch sein Geld und seine
Verivandtschaft übt er namentlich hinter den Conlissen einen ganz
bedeutenden Einfluß aus . Gerade dieser Mann ist es auch , der
dem kapitalistischen Einfluß im Stadtparlanicnt Geltung verschafft .
Er war es , der ain schärfsten die Verstadtlichnng der Berliner
Elcktricitätswcrke bekämpft hat . Er war es alich , derstetsdieStangeder
Berliner Straßenbahn hielt . Er war es aber andrerseits auch , derinfolge
ganz eigentümlicher verwandtschaftlicher Verhältnisse sich veranlaßt
sah , plötzlich für die Verstadtlichnng der Siemens u. Halske - Bahn
aufs wärmste einzutreten . Ein sehr einflußreicher Stadtverordneter
hat neulich über diesen Mann das treffende Wort geäußert : Man
kann ihm ja nicht nachweisen , daß er Aktien besitzt . Ader schließ -
licb kann sie ja auch die Frau oder der Schwager besitzen .

Der Herr , ans den es ankommt , ist hier mit solcher Deutlichkeit
bezeichnet , daß man meinen sollte , es dürfe ihn der Umstand , daß
das Blatt seinen Namen zu nennen unterlassen hat , nicht von einer

Rechtfertigung abhalten .

Das Hnnncntnm daheim . Es war nicht genug damit gethan .
daß die Khakikrieger , angefeuert durch die ihnen mit auf den Weg
gegebenen Ermunterungen , dem deutschen Heldenrnhm in China
die bekannten Denkmäler setzten . Auch heute , nach ihrer Heimkehr
scheinen etliche der Topferen sich noch in dem Glanben zu wiegen ,
daß es in der zu Dreivierteln socialdcmokratisch denkenden deutschen
Reichshauptstadt augebracht ist . die Trophäe » des HnnncnruhinS
öffentlich spazieren zu fiihren . So macht sich zur Zeit ein solcher Krieger
dadurch auffällig , daß er mit einem S p n z i e r st o ck , um den ein
Chinesenzopf gewickelt ist , in den Straßen paradiert . Mehrere
Zuschriften , die uns aus nnserm Leserkreise zugingen , geben dem
Aergernis Ausdruck , das dies Kriegsandenken erregt hat . Wir
halten nun zwar die Berliner Einwohnerschaft im allgemeinen für
viel zu gesittet , als daß anzunehmen iväre , ein solches
häßliches Schanstück könnte verrohend auf sie einwirken .
Ja wir möchten annehmen , daß der Verkehr mit der
rcichshauptstädtischcn Bevölkerung auch den Inhaber der Trophäe
bald zu der Ueberzeugung bringen wird , daß es ihn am meisten
ehrt , wenn er das Ding , das er jetzt in seinem Wahn prunkend zur
Schau trägt , ganz still in einem Winkel verbirgt , von wo eS nie
mehr ans Tageslicht kommen kann . Müßte man doch am Kultur -
fortschritt der Menschheit verzweifeln , wenn er nicht so widerwärtige
Erscheinungen , ivie die Auswüchse des Khakiwahns bald überwinden
sollte .

Vom Milchlricg . Die Centrale für Milchverwertmig und die
in ihrem Dienste stehende Presse bramarbasieren über die Erfolge ,
die die märkischen Milchbauern in Berlin bisher errungen haben

sollen , das Blaue vom Himmel hercinter . Die «Deutsche TageSztg .
verkündet , »ach den Erivartungen der Centrale iverde der Milchkrieg
in 14 Tagen insofern beendet sein , als die Centrale dann für ihre
Milch in Berlin genügenden Absatz haben iverde . Wenn man diesen

Renommistereien Glauben schenke » dürfte , dann stände ganz Berlin

auf feiten der Milchbauern , und die Berliner Milchhnndler wären

bereits verloren . Thatsächlich ist daS Gegenteil der Fall . Die Berliner

Bevölkerung hält nach wie vor zu den von der Centrale un -

abhängigen Händlern und unterstützt sie in ihrem Kampfe gegen
die Verteuerungsgelüste der Milchbauern . Sehr zu statten kommt

den Händlern das nasse kalte Wetter , das wir seit einigen

Tagen haben . Es hat der Milchnot durch Verringerung des Konsums

ziemlich ein Ende gemacht und ermöglicht nun auch denjenigen

Händlern , die sich bisher nur wenig Milch beschaffen konnten , die

Befriedigung ihrer Kundschaft . Wenn die Händler so gottgläubig
wären , wie Herr Ring und seine Milchbaucr » , dann würden sie jetzt
dem Herrgott danken , daß er es auch einnial mit ihnen „ gut

gemeint " und ihnen dieses Hundewetter geschickt hat . Sie sind aber

praktischer und denken inehr an ihre Bundesgenossen ans Erde » . In

ihrem Organ , der „ Berliner Milchzeitung " , wird darauf hingewiesen ,

daß die bisherigen Bundesgenossen — die rechtsstehenden Parteien ,
die „sich stets als die Vertreter des Mittelstandes aufspielten " — in

dem gegenwärtigen Milchkriege sich den Milchhändlern feindlich

gegenübergestellt haben ; der Milchhändlerstaud solle daraus „ eine

Lehre für die Zukunft ziehen . "

Der Sport des GesnudbetcnS , der bisher wesentlich in den

Augen der »ach oben schielenden Geburts - und Finanzaristokratie
getrieben wurde , soll jetzt auch solchen Kreisen zugänglich gemacht
iverde », die nicht oder selten auf den Gedanken kommen , daß sie aus
der Uebung dieses Unfugs persönliche Vorteile und Ehren ergattern
könnten . Ein Herr Franz R. aus der Magdeburgerstraßc versendet
Prospekte , worin er mitteilt , daß er am 17. Juni dieses Jahres „ im
Glauben an Gott und den Heiland " eine christliche und wissen -
schaftliche Vereinigung „ Kreuz " zu Berlin gegründet habe , deren

Vorsitzender er sei . Der Prospekt ist durch und durch mit Citaten
aus der Bibel gespickt ; an seiner wesentlichste » Stelle heißt es :

„ Der Herr sagt ferner Matth . 10, 8 : Machet die Kranken ge -
sund , reiniget die Aussätzigen , wecket die Toten ans , treibet die

Teufel aus ; umsonst habt ihr ' s empfangen , umsonst gebt es auch .
Also thun wir auch dieses im Glauben an Ihn und sein Wort .
Denn er sagt wiederum : Matth . 21 . 22. Und alles was ihr bittet
im Gebet , so ihr glaubet , werdet ihr ' s empfangen . Wir ver -

abreichen also keinerlei Medikamente , aiich
wenden wir kein Naturheilverfahren an .
sondern der Glaube an Christus macht tins stark
und so wir Glauben haben , ist uns alles

möglich . Marc . 9, 23. Alle Dinge sind möglich dem , der da

glaubet . Und so sich die Kränken mit reinem ans -
richtigen Herzen Gott anvertrauen , werden Sie

Heilung finden . Luc . 7, 60. Dein Glaube hat dir geholfen ,
gehe hin mit Frieden . "

Eine Preisliste für die Heilung von Krankheiten ist in dem

Prospekt nicht enthalten . Sehr drollig ist , daß die Reklame für den

gesnndbetenden Vctein „ Kreuz " auch den Tagesblätter ' beiliegt ;
das uns zugesandte Exemplar war einer in einem nördlichen Vorort

erscheinenden Zeitung beigegeben . Eigentlich hätten die evangelischen
Pastoren die Pflicht , den tollen Unfug zu brandmarken ; uns soll
verlangen , ob sie sich selbständig genug fühlen , im Interesse der

Kirche, ' der sie dienen , dcnt organisierten Gesnndbeten zu Leibe zu
rücken .

Eine verfehlte Berichtigung . Die Ge Werbedeputation
hat bekanntlich auch die Aufgabe , auf die Lehrlings -
züchtereien zu achten , in welchen junge Leute massenhaft aus -

genutzt iverde », ohne daß die in Betracht kommenden Unternehmer
sich im stände zeigen , die Opfer für ihren Beruf vorzubilden . Ein
derartiges Jnstiwt bedenklicher Art wird auch von einem Mechaniker
P. I . S t e i n k e in der Wiesenstr . 16, unterhalten , und die städtische
Gewerbedcputation hielt es im öffentlichen Interesse für geboten ,
diesem Herrn hinfort nur das Halten von drei Lehrlingen zu gestatten ,
statt der 13 , die er jetzt beschäftigt . Am 13. September gaben wir
den Beschlutz dieser amtlichen Körperschaft bekannt . Nnnmehr läßt
uns Herr Steinte durch den Rechtsanwalt Herrn Walter Bahn
eine „prcßgesetzliche " Berichtigung zugchen . in welcher behauptet
wird , daß die in unsrem Blatt gebrachte Mitteilung folgende „ that -
sächlichen Unrichtigkeiten " enthält :

1. Herr Steinke beschäftigt nicht 13, sondern keinen Lehrling ,
die jungen Leute , welche er beschäftigt , sind Praktikanten und lernen
nickit in der Werkstatt , sondern in der von dieser gesonderten Lehr -
nnstalt . 2. Herr Steinke macht keine eifrige Reklame . 3. Herr
Steinke hat bisher bei seiner Lehranstalt zugesetzt und lebt von den
Einnahmen , die ihni seine Thätigkeit in der Werkstatt einbringt . 4. Es
besteht kein Sachverständigen Gutachten , wonach Herr Steinke „ Lehrlings -
züchterei schlimmster Art " treibt . 6. Ein Beschluß der Gewerbe -
deputation , wonach er vom 1. Januar 1902 nur drei Lehrlinge
halten darf , ist Herrn Steinke nicht zugegangen .

So die „ Berichtigung " . Herr Steinke muß uns schon gestatten ,
daß wir den kunstvoll pärngraphicrten Aufbau seiner Einwendungen
ein wenig modifizieren und zwar ebenfalls paragraphenweise . Wir
haben da zu antworten :

Zu 1. Ob Herr Steinke Lehrlinge oder „ Praktikanten " be -
schäfligt , dürfte doch von der Aufsichtsbehörde zu entscheiden sein .
Diese hält ein Lehrverhältnis für vorliegend , da sie sich sonst
überhaupt nicht zum Einschreiten gegen Herrn St . veranlaßt ge -
sehen hätte ;

zu 2. ob die Reklame , welche Herr St . durch Drucksachen treibt ,
als eine „eifrige " zu betrachten ist , dürfte ganz Sache des subjektiven
Empfindens sein ;

zu 3. ob Herr St . „ bisher " bei seiner „Lehranstalt " , welche von
derGewerbedepution als „ Lehrwerkanstalt aiicrkaiint wird , zugesetzt hat
oder nicht , können wir nicht entscheiden , jedenfalls sind die „ Lehr -
gelber " eine recht gute Einnahme für ihn gewesen , um die ihn
mancher beneiden dürfte ;

zu 4. daß Herrn St . von einem „ Sachverständigen - Gntachten "
nichts bekannt ist , wollen wir ihm glauben ; die Gewerbe - Deputativn ,
der selbst Sachverständige angehören , dürfte andrer Meinung sein ;

zu 6. wenn Herrn St . der Beschluß der Gewerbe - Depntation ,
wonach ihm aufgegeben werden soll , die Zahl der von ihm be -
schäftigten Lehrlinge auf drei herabzusetzen , noch nicht bekannt ge -
geben worden ist , so dürfte dies demnächst geschehen . In diesem
Falle wären wir also besser unterrichtet , als Herr Steinke .

Den Kern , worauf es ankommt , nämlich die Gründe , welche für
die Gewerbe - Deputation Anlaß waren , den Praktikauten - Praktikcn
des Herrn Steinke einen Riegel vorzuschieben , hat dieser Herr sich
wohl gehütet zu berühren . Mithin dürften Eltern und Vormünder .
junger Leute gut thun , sich vor der Anstalt des Herrn Steinke weite :
vorzusehen .

Die Einführung des mündlichrn Verfahrens bei der Er -
ledigung von In Validität s - und Altersversicherungs -
fachen hat sich nach dem Berichte des Magistrats - Kommissars für
Invalidenversicherung trefflich bewährt . Es wird darüber berichtet :
Wenn der Kommissar sich gegen eine Rentenbewilligimg oder für
Entziehung einer Rente aussprechen will , muß gemäß ' ß 69 des Ge -
setzes eine mündliche Verhandlung unter Zuziebmig je eines Ver -
treters der Arbeitgeber und der Versicherten stattfinden . Im letzten
Berichtsjahre haben an 62 Tagen mündliche Verhandlungen statt -
gefunden , wobei 666 Sachen erledigt worden sind . Die Einrichtung
der mündlichen Verhandlungen muß für eine äußerst nützliche Neuerung
erachtet werden . Denn nicht allein , daß in einer ganzen Reihe von
Fällen gerade die mündliche Verhandlung die erforderliche Aufklärung
und zwar sehr häufig zu Gunsten des Rentenbewcrbcrs gebracht
hat , es kann auch als eine Folge der Neueinrichtung angesehen
werden , daß seit Geltung des Jnvalidenversichcrnngs - GesetzeS die
Rcntcnanträge von vornherein eine viel sorgfältigere Vorbereitung
erfahren , als dies früher der Fall war , und daß eine ganze Reihe
von Feststellungen , die früher in der Regel der zweiten Instanz vor -
beHallen blieben , jetzt bereits beim Kommissar vorgenommen werden ,
sehr zum Nutzen des Nentenbcwcrbcrs , dem hierdurch oft die Be -
nifung erspart wird . Ein besondrer Vorteil der mündlichen Vor -
Handlungen besteht darin , daß durch daS persönliche Erscheinen des
Reiitenbelverbers ein besseres Bild über seine Arbeitsfähigkeit ge -
ivomien wird . Die Beisitzer ans dem Kreise derArbeitgcber und der Ver -
sicherten haben den gehegten Erwartungen entsprochen und sind erfolg -
reich bemüht gewesen , ihr Amt unparteiisch und gewissenhaft zu vc' r -
ivalten .

Der schwere Nordweststnrm . der in der Nacht zu gestern über
Berlin und seine Umgebung hinwegbrauste , hat mancherlei Unheil
angerichiet . Namentlich haben die Bäume großen Schaden erlitten .
Im Tiergarten und in den andren Parkanlagen sowie in einzelnen
Straßenzügen , z. B. in der Großbeerciistraße, ' ist eine Anzahl von
Bäumen nmgeworfen worden , während andre einen großen Teil ihrer
Aeste undZweige eingebüßt habe » . Von den Dächern sausten Ziegel herab
und zwangen die späten Wandrer , die sich bei dem heulenden und
sausenden Sturme kaum vorwärts bewegen konnten , den Straßen -
dämm aufzusuchen . Vielen wurden die Hüte voniKopf gerissen und '
so schnell davon getrieben , daß an ein Einholen nicht zu denken war
und manche barhäuptig noch Hanse wandern mntzlen . In der
Pücklerstraße wurde ein vom Dienst spät nach Hanse kommender
Eiscnbahnbeamter durch ein herabfallendes Blumenbrett recht er -
heblich am Kopf und Rücken beschädigt . Auf den Wasserlänfen und
in den Hafcnanlagen hatten die Mannschaften der dort vor Anker
liegenden Schiffe viel zu thun , um ein Wegtreibe » ihrer Fahrzeuge
zu verhüten , da die Wellen der Spree sehr hoch gingen .

Eine » tödlichen AnSgang haben zwei Unfälle genommen ,
von denen der Militärinvalide Wilhelm Dietrich ans der Melchior -
straße 23 und der Kutscher Johann Krüsel ans der Gartenstr . 172
betroffen wurden . Dietrich , ein Mann von 63 Jahren , wurde vor
14 Tagen in der Waldemarstraße von einem Geschäftswagen über -
fahren und erlitt einen Obcrschenkelbruch . — Krüsel , der 46 Jahre
alt und bei dem Fuhrhcrrn Riethvff in der Joachimstraße beschäftigt
war , sollte am vergangenen Donnerstagnachniittag vom Schlesischen
Bahnhof eine Ladung Eier abholen . Beim Anziehen der Pferde
traf ihn die Deichsel gegen den Unterleib , so daß er sich eine Darm -
Zerreißung mit nachfolgender Bauchfellentzündung zuzog . Die Ver -
unglückten wurden beide nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht
und erlagen dort ihren Verletzungen .

Zu gewaltigen Vcrkehröstörnnge » im Ttraffenbnhnbctriebe
gab gestern mittag gegen 1 Uhr der Brand eines Motorwagens der
Straßenbahnlinie Küstrinerplatz —Moabit Veranlassung .

'
Infolge

Kurzschluß war die Einrichtung der Accumulatoren des die Nummer
1622 führenden Waggons am Alexanderplatz in Brand geraten , in -

folgedcssen die „Elektrische " kraftlos wurde . Uni die Straßen für
den Verkehr freizniiiachen , mußte der Wagen durch die Alexander -
und Neue Schönhauserftraße geschoben werden , um am Hackeschen
Markt nach der alten Strecke geleitet und dort ins Schlepptau ge -
nommcn zu werden . Durch das hierdurch notwendige Rangieren ' in
der Münzstraße und am Hackeschen Markt enstanden auch hier größere
Berkehrsstocknngen .

Die Festnahme deS Falschmünzers Karl Polster hat jetzt
eine zweite Verhaftung nach sich gezogen . Da Polster neben seinen
Arbeiten für die Fälschung von Banknoten und Briefmarken einem



Erwerb nicht nachgehen konnte , so lag cS auf der Hand , dah ihm
die Mittel zum LebeiiSuuterhalt und zu den erforderlichen An «

fchaffungen von andrer Seite zugestellt werden mußten . Als der
Spender dieser Mittel ist nun ein bisher unbestrafter Geschäftsinann
festgestellt und verhaftet worden . Der Verhaftete bestreitet , von den

verbrecherischen Absichten Polsters Kenntnis gehabt zu haben . Polster
habe ihm lediglich gesagt , daß er Geld zu einem geschäftliche » Unter -
nehme » brauche , nähere Auslassungen über die Art des Unternehmens
jedoch abgelehnt . Das wäre ja an und für sidd nicht gerade un¬
möglich , die Dinge liegen aber doch für den Geschäftsmann so
ungünstig , daß er in Haft behalten und dem Untersuchungsrichter

9 zugeführt wurde .

Den Wirkungen des GifteS erlegen ist der 40 Jahre alte
Schuhmacher Auguü Haselpusch aus der Belforterstr . V. Der Mann
verunglückte vor acht Wochen durch einen Sturz von der Treppe seiner
Kellerwohnung . Nach vier Wochen aus dem Krankenhaus entlassen ,
klagte er beständig über Schmerzen , die ihm Nippenqnetschnngen immer
noch veernrsachten . Schließlich trank er Alaun , dessen Wirkungen er im

Krankenhaus erlag . Haselpusch hinterläßt seine Frau mit fünf Kindern
im Alter von 3 —13 Jahren .

Durchgebrannt ist der 40 Jahre alte Gastwirt Fritz Meißner ,
der am 1. d. M. die eingegangenen Akademischen Bierhallen an
andrer Stelle , an der Ecke der Friedrich - und Oranienburgerstraße ,
neuerstchen lassen wollte . Meißner hatte im ersten Stock an -
sehnliche Räume gemietet und hübsch ausgestattet . Als er am
1. d. M. eröffnen sollte , war er verschwunden . Nun stellte sich
heraus , daß er alle Welt , mit der er in Geschäftsverbindung ge -
trete » war , geprellt hatte . Der Hauswirt bekam leine Miete , die

Tischler , welche die Einrichtung lieferten , hatte er um 2000 M. an¬
gepumpt . eine Brauerei um 1000 M. , den Maler und Decorateur um
200 M. Ebenso mußte das Personal , das er angenoinmen hatte .
herhalten . BuffetierS hatte er nicht weniger als sechs angeworben .
alle nack, einander und so, daß einer den andern nicht zn sprechen
bekam . Jeder mußte Bürgschaft stellen , zwei je 1500 M. , einer 800 ,
drei je 400 M. Ein siebenter rettete nur durch einen Zufall seine
Ersparnisse . Er wollte 2000 M. geben , verspätete sich aber und
kam zu seinem Glücke erst mit dem Gclde , als Meißner bereits
verschwunden war . Sieben Kellner , die der Schwindler bei
einem Vermittler annahm , prellte er um je 3 —6 M. Meißner
wurde gestern abend verhaftet . Er wollte gestern nachmittag
ein neues Opfer fangen . Einen Bnffetier , der 1500 M. Bürgschaft
stellen wollte , hatte er nach dem Kaiser - Keller bestellt , wo
das Geld gezahlt werden sollte . Als der junge Mann ausblieb .
ging Meißner nach längerem Warten weg und hinterließ , daß er in
einer Wirtschaft am Oranienburger Thor zu treffen sei . Unterdessen
begab sich seine Frau nach der früheren Wohnung in der Oranien -
burgerstraße 53 , um Kleidungsstücke für ihn zu holen . Hier ließ sie
die Aeutzerung fallen , daß sie mit ihrem Manne nach Breslau reisen
Ivolle . Die Wirtin gab jetzt nichts heraus , sondern ließ der Polizei
sagen , daß sich Meißner in dem Lokale am Oranienburger Thor .
das ihr die Frau ebenfalls genannt hatte , aufhalte . Als ' mehrere
Beamte dort hinkamen , war der Gesuchte gerade wieder weg
gegangen , sie fanden ihn aber in der Nähe auf der Straße und
nahmen ihn fest . Von dem erschwindelten Gelde fand man bei ihm
nichts vor .

Durch einen Meffcrstlch lebensgefährlich verwundet wurde
gestern nachmittag um 5 Uhr in dem Hause Schwedterstr . 48 der
20jShrige Maler Alexander Boneslawski . Der im vierten Stock
wohnende Arbeiter Christian VilgerS ließ sich von seinem Flur -
nachbar , dem 36 Jahre alte » Maler Hermann Durianx , gestern die
Stuben ausbessern . Mit Duriaux kam BoneSIawski , der bei ihm
wohnte . Im Laufe deS Tages wurde reichlich getrunken , nur
Durianx blieb nüchtern . Die beiden ander » gerieten schließlich in
der Trunkenheit in Streit und als Boneslaivski seiner Aufforderung ,
seine Wohnung zu verlassen , nicht nachkam , zog VilgerS sein Taschen -
mesier und stieß es ihm in der Magengegend in den Leib . Der
Verletzte wurde , nachdem ei » Arzt ihm einen Verband angelegt hatte ,
im hoffnungslosen Zustand »ach dem Lazaruskrankenhaus gebracht ;
Bilgers wurde festgenommen .

Die Gefahren der Oberleitung auf der Berliner Straßenbahn
traten wieder einnial hervor bei einem Unfall , der sich Montag -
abend in der Göbenftraße ereignete . Hier war ein über die Straße
laufender Telephondraht geriffen und hatte sich über die Stark -
stromleitnng der Straßenbahn gelegt . wobei er die ganze
Stromstärke ans sich vereinigte . In demselben Augenblicke
fuhr ein Bicrwagen der Schultheiß - Brauerei vorüber .
und der herabgefallene Draht traf die beiden Pferde .
Diese stürzten zur Erde und stöhnten . Man alarmierte schließlich
die Feuerwehr . Diese schnitt den herabgefallenen Draht ab . Das
eine der Pferde war von dem elektrischen Schlage so sehr getroffen,
daß es sofort nach der Abdeckerei geschafft werden mußte . Das
zweite Pferd , sowie der Kutscher kamen mit leichteren Verletzungen
davoir .

undfür Jünglinge
W>. J . beginnenden

In der 7. städtischen Aortbildnngsschule
Erivachsene , Gräfestr . 85/88 , werden mit dem am 9. Oktober d
Winterhalbjahr wieder neue Kurse im Französischen und Englischen für Ansänger
und Fortgeschrittene eröffnet . Die Anstalt bietet femer Gelegenheit zur
unentgeltlichen Fortbildung in : Deutsch , Schönschreiben , Rechnen , Algebra ,
Geometrie , Physik ( Elektrotechnik ) , Chemie , Freihandzeichnen , Ztrkelzeichncn .
Der Unterricht in Stenographie und Maschinenschreiben ( System Rcmmgton
und System Bar - Lock ) kostet halbjährlich 2 M. , Modellieren 1 M. , Fach¬
zeichnen für Graveure , Lithographen , Schlosser , Maschinendauer usw. , Fran -
zösifch und Englisch 4 M. Anmeldungen werden noch täglich von Herrn
Rektor Faltz im Amtszimmer während der Unterrichtszeit von l/ß biö
»/ «lO Uhr abends und Sonntags von 8—» / , 10 Uhr vormittags entgegen -
genomnien . �

Orgelkonzert . Mittwoch , den 9. Oktober , mittag ? 12 Uhr . hält
Herr Musikdirektor Otto Dienel in der Marienkirche einen Orgel -
Vortrag unter Mittvirkung des Gesangsquartetts Fräulein Gertrud
Mauksch , Fräulein Lotte Dienel . Herrn Alex . Curth und Herrn Carl

Rachö , des Violinisteil Herrn Hans Bussenius , dessen Tochter Eva
und des Organisten Herrn Paul Heuer . Der Eintritt ist frei .

Die Norddeutschen Sänger ,
. . , . ien heute in L
Winter - Vorstellung .

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _Führmann , Horst . Walde er -
öffnen heilte in LoniS Kellers Festsälen , Koppenstr . 29 , ihre zlvcite

51 » » den Siachbarorte » .

Johannisthal . Mit der geplanten Verlegung des Hafens am
Teltower Kanal üuf Rudower Gebiet beschäftigte sich die Gemeinde -

Vertretung in der letzten Sitzung in eingehender Weise. Die Kanal -

Bauverwaltung hatte seinerzeit ans technischen Gründen die Hafen -
anlage auf der Johannisthaler Seite , aus Rudower Gebiet beschlossen .
Die Großgnliidbesitzer in Rudow unter Führung deS AmtSvorsteherS
und KreiStagS - Abgcordneten Massante haben nun durch unentgeltliche
Hergabe von Land diese technischen Gründe beseitigt , und die Kanal -

Bauverwaltimg verlangt von der Gemeinde Johannisthal die Summ «
von 30 000 M. , wenn diese technischen Gründe zur Anlage deS

Hafens auf der Johannisthaler Seite führen solle . Hierzu ist nun
die Gemeinde außer Stande und die Grundbesitzer sind auch nicht
Willens , größere Beihilfe zu leisten . In einer Protestresolution fordert
die Gemeindevertretung die Kanal - Bauverwaltimg auf , unbehindert
um die Jntereffenspekulation der Rndower Gruvdbesitzer , die Hafen -
anlagen derart anzulegen , wie sie durch die erwähnten technischen
Gründe erforderlich waren . Diese Resolution soll auch dem Landrat

Übermittelt werden , da dieser seiner Zeit erklärt hatte , die Interessen
der Gemeinde Johannisthal zu wahren . Ein Antrag deS Vertreters

Mann , den Landrat hieraus aufmerksam zu machen , fand keine

Annahme , weil die Mehrheit der Meinung war . daß derartige Herren
nicht an Versprechungen erinnert sein wollen . Ein allerdings wenig

schmeichelhaftes Kompliment für den Herrn .

AuS Schöneberg schreibt man uns : Der kürzlich im . Vorwärts '

veröffentlichte Artikel über den Krankenhausbau am Orte scheint in

maßgebenden Kreisen verschnupft zu haben , denn ein hiesiges Blatt

wendet sich in offenbar inspirierten Ausführungen gegen den von

uns erhobenen Vorwurf , daß es in der Bauangelegenheit nur mit >

schneckenhafter Langsamkeit vorwärts gehe . Wenn man in Betracht
zieht , daß eine thatsächliche vierjährige Bauperiode vorgesehen ist und
eine noch viel länger währende Agitation für eine der wichtigsten Ans -
gaben der Kommunalpolitik vorangehen mußte , so dürfte der Vorivurf
der schneckenhaften Langsamkeit , für die wir freilich die jetzige
Bauleitung nicht verantwortlich machen wollen , wohl begründet er -

scheinen . Ist man bei der Errichtung von höheren Schulen , Gym -
nasien usw. , über deren augenblickliches Bedürfnis im Verhältnis zu
der Wichtigkeit eines Krankenhauses für einen so großen Ort sich
streiten läßt , nicht bedeutend schneller zu Werke gegangen ? Oder
will man einen Grund zur Langsamkeit in den jahrelangen Vor «

bereitlingen beim Bau andrer Krankenhäuser erblicken , deren Bau

sich jedenfalls nicht so lange hingezogen haben dürfte ?

Neue Ringbahustation in Schöneberg . Am 1. Dezember
diese ? Jahres wird die bisher für den Personenverkehr auf der
Berliner Ringbahn in Schöneberg eingerichtete „ Station Papestraße "
für den Personen - und Gepäckverkehr der Vorortstrecke Berlin —Groß -
Lichterfelde - Ost und Berlin —Zossen eröffnet und mit dem gleichen
Zeitpunkte die Umleitung des Vorortverkehrs Berlin —Groß - Lichter -
fclde - Ost und Zossen von dem Anhalter nach dem Potsdamer
Bahnhof durchgeführt werden . ES werden sämtliche Vorortzüge
Berlin —Groß - Lichterfelde - Ost und Berlin —Zossen auf der Station

„ Papestraße ' anhalten .

Vom Grund - und Bodenwuchcr . Die bekannte Velvetfabrik
in Niederschöueweide hat dort ein zivölf Morgen großes Gelände für
664 000 M. gekauft , der Morgen kostet demnach 65 000 M. : im

Jahre 1370 wurde der Morgen an der Spree noch nicht mit äOOO M.
bewertet . Der Berliner Magistrat hat kürzlich bei Niederschöneweide
vom Fiskus und von einer Gesellschaft Ländereicn , die etwa
155 Morgen umfaffen , für zusammen 5 400000 M. . d. h. also den

Morgen für rund 35 000 M. gekauft .

Gevicszks
Um eine gemeine Flegelei im NachtomnibuS handelte es

sich bei einer Anklage wegen thätlicher und wörtlicher Beleidigung .
die den Direktor des preußischen Landgemeinde - VerbandcS Paul
Kruse aus KönigS - Wusterhausen und den Kalkulator a. D. Franz
v. Milser st ädt gestern vor die fünfte Strafkammer des Land -

gerichts I führte . Frau Koppen , die in einem Restaurant die Stelle
einer Büffettdame mne hat , hatte nach Beendigung ihres Dienstes
in der Nacht des 6. Januar einen vom Stettiner Bahnhof nach dem
Botanischen Garten gehenden NachtomnibuS bestiegen . Bis zum
Bahnhof Friedrichstraße war sie allein im Omnibus , dort stiegen
die beiden Angeklagten und ein Zahlmeister - Aspirant in Uniform ein .
Wie Frau Köppen und der Omnibusschaffner bekundeten , ließ sich
Herr Kruse mit beabsichtigter Vehemenz auf die Bank nieder und

drängte so dicht an die Frau Köppen heran , daß diese sich solche Un -

gezogenheit verbat . Sie wurde aber verhöhnt und Herr
Kruse hielt ihr entgegen : „ Eine anständige Dame
fahre nicht in der Nacht allein in einem
Omnibus . ' Herr Kruse ließ auch mit seinen Belästigungen
nicht nach und berührte wiederholt ihre Knie , während
der zlveite Angeklagte , der der Frau Koppe » gegenüber saß . mit
seinen Füßen ihre Füße umschlang . Frau Köppen sah sich genötigt ,
den Schaffner um Schutz zu bitten , aber auch dessen Intervention
hatte zunächst keinen Erfolg , vielmehr wurde er durch die Worte

beleidigt : „ Du Lump ha st wohl von der Triene
einen Sechser bekommen ? ' Dem Schaffner blieb

schließlich nichts andres übrig , als den Wagen halten
und die Persönlichkeiten der Ruhestörer durch Schutzleute
feststellen zu lassen . Das Schöffengericht hatte seiner Zeit den An -

geklagten K r u s e zu 200 Ma rk ' G eldstra fe , den Angeklagten
0. Milferstädt zu 50 M. Geldstrafe verurteilt . In der gestrigen
Verhandlung in der Berufungsinstanz versuchte Herr Kruse die

Glaubwürdigkeit der Frau Köppen zu bemängeln , deren Angaben
wurden aber durch den Schaffner bestätigt . Der Staatsanwalt
hielt das Verfahren der beiden Angeklagten für um so straf -
würdiger , als es sich hier um eine schutzlose weibliche Person
handelte , die durch ihren Beruf gezwungen war . einen Nachtomnibus

zu benutzen , wie dies ja so manche auf Erwerb ongeiviesene Frau
thun müsse . — Der Gerichtshof hielt die Zeugin für völlig glaub -
würdig und erkannte auf Veriverfung der Berufung .

Wegen eine » schweren ExcesseS in der Friedrichstraße hatte
sich gestern ein rabiater Russe , der aus Wilna stammende Schuh -
machermeister Ephraim Lach , vor der 3. Strafkammer des Land -

erichts I zu verantworten . Als am 25. August nachmittags der Buch -
alter Koch in der Friedrichstraße an einer Anschlagsäule die Plakate

laS . erhielt er plötzlich von hinten ein Paar Faustschläge in den
Nacken und als er sich umdrehte , sah er den Angeklagten mit einem

Messer in der Hand stehen und ebe er sich dessen versah . stach der

Angeklagte mit dem Messer auf ihn los . Er erhielt zwei Messer -
stiche in die Schulter und gegen die Stirn . Ein auf einem Omnibus

sitzender Mann . machte den Polizeilieutenant Denkler auf das
Nencontre aufmerksam und dieser versuchte ihm das Messer zu ent -

reißen ; doch gelang ihm dicS nicht , da der Angeklagte mit dem

Messer herumfuchtelte . Der Polizcilieutenant mußte ihn an der

Gurgel packen und cS entstand ein lebhaftes Ringen , welches erst
dadurch beendet wurde , daß ein vorbei kommender Gardejäger das

Seitengewehr zog und nach dem Angeklagten schlug und mehrere
Passanten mit Stöcken und Schirmen nach der Hand des

tetzleren schlugen , so daß das Messer zu Boden fiel . Er

hat während ' des Ringens auch nach dem Polizeilieutcnant
gestochen und dessen Uniform durchlöchert . Der Angeklagte war im
Stadium der größten Wut , ihm stand der Schaum vor dem Munde
und er mußte nach der Polizeiwache geschleift werden . Welche
Motive den Angeklagten , der sich nnr niit Hilfe des Dolmetschers ,
Regierungsrat Brandt , verständigen konnte , geleitet haben , ist
ziemlich unklar . Er behauptet , er sei an jenem Tage nach Berlin

gekommen , um über Hamburg nach Glasgow weiter zu fahren .
lieber die Verbindung »ach Hamburg habe man ihn falsch
unterrichtet , so daß er den Anschluß verpaßte . Er sei darauf
mit mehreren Personen zusammen gewesen und diese hätten ihm in
einem Schanklokale nicht nur sein Geld und seine Sachen abgenommen ,
sondern ihn auch auf der Straße verfolgt . Da habe er den Zeugen
Koch auf der Straße stehen sehen und da er meinte , dieser müsse die

Verfolger bemerken , habe er auf ihn eingeschlagen , weil er zu
wütend darüber gewesen , daß ihm von keiner Seite Hülfe komme .
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 2 Mo -
naten Gefängnis .

Der Begriff deö VertetlenS von Druckschriften hatte das

Kammergcricht anläßlich eines Strafverfahrens auszulegen , das

gegen die Parteigenossen Tiber und Robinsobn wegen Ver -

ehens gegen die §§ 10 und 41 des preußischen Prcßgesetzcs an -

ängig gemacht worden war . DieAngeklagten hatten auf dem Marktplatz
zu N e u t e i ch fünf Knaben eine Anzahl Exemplare der Schrift : „ Wie
ein Pfarrer Socialdcmokrat wurde " , zum Verteilen in den Häusern
übergeben und ihnen ausdrücklich untersagt , auf der Straße welche
abzugeben . Das Landgericht als Benifungsinstanz verurteilte die An -

zcklagtcn zu Geldstrafen , weil sie ohne vorherige polizeiliche Er -
aubuis öffentlich Druckschriften verteilt hätten . Ein solches

Verteilen erblickte daS Gericht schon in der Abgabe der Broschüre
an die fünf Knaben auf dem Marktplatz . Außerdem machte es die

Angeklagten dafür verantwortlich , daß die Knaben trotz deS Verbots
Schriften auch außerhalb der Häuser , also öffentlich verteilt hatten .
Auf die Revision der Angeklagten hob das Kammergericht die

Vorentscheidung auf und sprach sie mit folgender Begründung frei :
Der Z 10 des preußischen PrcßgcsetzeS sei zu Unrecht angetvaud�
worden . Das Landgericht habe den Begriff

'
desVerteilens

verkannt . Dieses setze eine Verteilung an das Publikum
voraus . Die Abgabe der Schriften an die Knaben sei kein Verteilen
im Sinne deS Gesetzes ; das Verteilen hätten die Knaben erst be -

forgen sollen . Dafür , daß die Knaben Schriften auf der Straße
verteilt hätten , könnten die Angeklagten nicht verantwortlich
gemacht werden , und zwar deshalb nicht , weil sie ihnen das ver -

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « lock « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

boten hatten . — Ferner habe das Landgericht den § 43 der Gewerbe -
Ordnung verletzt , wonach nur zu einem gewerbsmäßigen
Verteilen die polizeiliche Erlaubnis erforderlich sei . Und schließlich
sei Z 10 dcS preußischen Prcßgesetzcs durch ß 30 des Reichs - Preß -
gesetzes insofern abgeändert worden , als er danach nnr noch das Ver -
teilen zc. von Bekanntmachungen , Plakaten und Aufrufen treffen
könne . Hier fehle aber jeder Anhalt dafür , daß die verteilte Bro -
schüre einen Aufruf oder eine Bekanntmachung enthalte oder als
Plakat anzusehen wäre .

ZwangS - Gtntisicrung . Die Stadtgcmeinde Charlotten -
bürg hatte sich geweigert , der königlichen Polizeiverwaltung Koste »
zu erstatten , die dieser durch die Beförderung geschlechtslranker
Prostituierter nach der Charits in Berlin entstanden ivarcn . Der
Regierungspräsident in Potsdam verfügte darauf die
zwangsweise Einstellung dieser Kosten in ' den städtischen
Etat , wogegen die städtifchen Behörden den Rechtsiveg beschritten .
Sie waren der Meinung , daß diese Kosten nach dem Polizeikostcu -
gesetz dem Staat zur Last sielen . — Das Ober - Verwallungs -
g e r i ch t setzte die Zwangsetatisierung i n s 0 >v e i t außer Kraft ,
als der Stadt auch die Kosten für den Transporteur auferlegt
worden waren . Im übrigen hielt es die Verfügung des Regiernngs -
Präsidenten für gerechtfertigt .

VermisAzkes .
Sturm überall . Lotsenberichten zufolge herrschte in der Nacht

zu Sonntag auf der Nordsee ein sehr heftiger Sturm . In der
Elbmüudung ist ein mit vier Mann besetztes Boot dcS Lotsenvcrsctz -
dampfers „ Kapitän Karpfangcr ' gekentert . Ein Mann ist dabei er -
trunken . Ein heftiger Sturm , verbunden mit Gewitter . Regengüssen
und Hagel , wütete Sonntag in ganz Belgien . Rament -
lich in Lüttich ist der durch das Unwetter angerichtete
Sachschaden bedeutend ; auf dem Marktplatze wurde eine
Anzahl Meßbuden zerstört ; viele Bäume wurden entwurzelt und
Laterncnpfähle umgeriffen . F a n k f u r t am Main erreichte der -
selbe Sturm Sonntagabend ; auch dort war er von Blitz und Donner
begleitet und hat vielfachen Schaden angerichtet . Es wurden Bäume
umgeworfen . Ziegel von Dächern gerissen und viele Fensterscheiben,
darunter große Ladenfcnstcr , zertrümmert . Auf der Kaiserstraße
wurde eine Droschke mit vier Personen umgeworfen , die Fahrgäste
kamen jedoch mit dem Schrecken davon . Im Cafs deS Hotel Bristol
wurden zwei große Erkerscheiben durch den Winddruck anS dem
Nahmen gehoben , die beim Zerschellen die Anwesenden mit Glos -
splittern übersäten ; die Marinortische wurden umgestoßen und das

ganze Geschirr am Schänktisch ging in Trümmer . Glücklicherweise
gelang es . die Läden herabzuziehen und dadurch zu verhindern , daß
die schweren , bereits ins Schivanken geratenen Kronleuchter herab -
stürzten . In vergangener Nacht herrschte auch in Magdeburg
heftiger Sturm mit Regenböen . Vom Harz wird ebenfalls stürmisches
Wetter gemeldet , das in den Wäldern vielfachen Schaden an -
richtete . Im Obcrharz und im Brockcngebiet trat starker Schnee -
fall ein .

Von der Pest . Die Befferung im Znstande aller im Lazarett
von Nistdn zu Neapel bcsindlichen Kranken , mit Ausnahme eines

einzigen , hält an . Weder in Neapel noch in der Umgegend ist ein
weiterer verdächtiger Krankheitsfall vorgekommen . Von dem zweiten
Pestherd , von S a m s u n , wird ein neuer Pestfall gemeldet . Der
oberste Gesnndheilsrat von Konstantinopel verhängte eine zehntägige
Gesundheitssperre über alle Herkünfte von Samsun und ordnete an ,
daß sich der Bakteriologe , Major Nury Bcy . sofort an Ort und Stelle
begebe , um eine neue Untersuchung vorzunehmen .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Tienötag , DounerS -
jag und Freitag von 7 —9 Uhr abcudS statt .

W. . Plokeusee . Wir haben über die Angelegenheit bereits vor einigen
Wecken berichtet .

M . A. Beide Motore des Straßenbahnwagens bekommen Strom .
Es hat jedoch für den Laien den Anschein , als wenn nur der erste Mowr
( der erste Motor ist immer der , welcher dem Controller zunächst liegt , der
vom Führer in Thättgkeit gesetzt wird ) Strom bekommt , was jedoch darauf
zurückzuführen ist, daß der Strom , nachdem er den ersten Motor passiert
und zum Teil verbraucht ist, jetzt erst in den zweiten Motor kommt und
folglich nickt mehr die Kraft besitzt , auch diesen m die gleiche Bewegung
zu seyen .

K. A. Iv . t . Dienstmädchen unterliegen in Preußen weder der Unfall -
noch der Kranlenversichcrungspflicht . Tie Herrschast ist für die Dauer von
sechs Wochen zur Fürsorge in KronkheitLsällcn verpflichtet . Leider steht also
dem durch Blulvergiftung zum Krüppel gewordenen Mädchen lein Anspruch
zn. 2. Die Höhe der Jnvalidenrenle richtet sich nach der Zahl der geklebten
Marken und nach deren Höhe . 3. Das Mädchen soll sich an die BelohnungS -
und Unlerstützungsanftalt für das Gesinde , Berlin 0. , Rathaus , mit einem
Antrage auf Unterstützung wenden . — N. <5. , Mcmel . Nach Ansicht des
Ober - Berwaltungögerichts ist die Steuerbehörde zu der Anfrage besügt und
insbesondere , falls die Antrage nicht beantwortet wird , berechtigt , den Chef
und seine Gehilfen als Zeugen zu vernehmen und deren eidliche Ver -
nehmuna zu veraulassen . — BS. M. . Rcichcubrrgerftrastr . Leider nicht .
— C. S . 1000 . Nein . Ist nichts über die Kündigungsfrist vereinbart ,
so gilt für das städtische Gesinde alS Kündigungsfrist die Frist von sechs
Wochen zum Erste » des Quartals . — C. W. Die Herrschast ist im Recht .
Stehe die Antwort unter C. S . 1000 . — « . 57 . 1. und 2. Wenden
Sie sich an die Polizeidirettion und an das Beztrkskommando . 3 »einen .
4. Setzen Sie bei der Umrechnung den Wert eines Frauken mit 80 Pf , an.
— Alter Ztbonnent . Der Wirt ist im Unrecht : die Birnen deS von
Ihnen gepachteten Birnbaumes gehören Ihnen , und die schriftlich bis zum
1. Oktober 1902 vereinbarte Bcrtragsdaucr bezüglich des Stalles und
Landes gilt trotz des Unwillens des Eigentümers . — Zl. A. Ja .
— E. F . 81 . Ihre Schwägerin müßte zunächst bei dem Amtsgericht An-
beraumung eines SühneterminS beantragen und zu dieiem ihren Mann
laden . Ei » Beispiel und ein Formular hierzu finden Sie S. 228 Nr. 26
des beul „Arbeiterrecht " angehängteil Führers . Das Buch liegt in den
öfsentiichen Lesehallen aus . Nach ftuchtloicui Ablauf deS Sühnetermins
kann sie nur auf Herstellung des ehelichen Lebens klagen , falls Eheschiidungs -
gründe andrer Art als daS von Ihnen Vorgelegte ihr nicht zur Seite stehen ,
und erst nach Ablauf eines Jahres nach Verurteilung des Ehemanns könnte
üe auf Ehescheidung klagen . Zwecks der Anstellung der Klage auf Her -
stellung des ehelichen Lebens und der aus Ehescheidung thut sie gut , das
Armenrecht zu crwirkcnl Ein schleuniges Vorgehen liegt im Jntereffe Ihrer
Schwägerin . Erfährt sie während der Klage aus Hersiellung deS ehelichen
Lebens triftige Eheicheidungsgrüiide , so kann sie die Klage aus Herstellung
des ehelichen Lebens in eine Ehescheidungsklage umwandeln . Warten ist zwecklos .

«Sitkeruiigsübersicht vom 7. Oktober 1901 , morgens 8 »fit .

Stationen

Lwiiieiiide
Hiiiiibiirg
Berit »
Yra »kf . /M.
München
Wien

Wetter - Proguose für DienStag . de « 8. Oktober >901 .
Kühl , zeitweise heiter , jedoch sehr unbeständig mit Regenschauem und

starken nordwestlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Verei » d . FMco . Mllp
ki Arbeiterklasse.

Am Sonnabend , den 5. Oktober ,
starb unser treues Mitglied

knui Geike .
Die Beerdigung findet am Diens¬

tag , nachmittags 3 Uhr , vom Moabiter
Krankenhause nach dem städtischen
Friedhofe in Friedrichsfelde statt .

Um rege Betetligung bittet
Her - Vorstand .

\ .

JSeuts u nternoticsKuxis e
Dienstag , den 8. Oktober , im

Bezirk Korden , bei Gleinert ,
Schulstr . 29.

Beginn 8V1 Ohr abends ,
Die erste Stunde ist kostenfrei ,

üntemchtsgeld 4 Mk .
DasLehrbuchwird gratis geliefert
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